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fortſchreitend das Leben der Chriſtenheit zum 
Beſſern umgeſtaltet. 

Möge das Weihnachtsfeſt dazu wirken, den 
chriſtlichen Glauben wieder in allen zu vertiefen 
und auszubreiten, damit mit dem Glauben auch 
die chriſtliche Liebe immer mächtiger wird, die 
ſich nicht gebieten und erzwingen läßt, aber frei 
hervorgeht aus innerer religiöſer Umwandlung, 
von der allein die volle Verwirklichung der Bot⸗ 
ſchaft kommen kann: „Friede auf Erden und den 
Menſchen ein Wohlgefallen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Kommiſſion zur Prüfung der Nüſtungs⸗ 
lieferungen 
wird am 8. Januar im Reichstag wieder zu⸗ 
ſammentreten und bis zum 10. Januar 
Sitzungen abhalten. In der Zwiſchenzeit iſt die 
Auswahl weiterer Sachverſtändiger vorbereilet 
worden. 


Die Verhandlungen in der Krankenkaſſenfrage 
wurden am Dienstag im Reichsamt des 
Innern fortgeſetzt. Diesmal begann man ſo⸗ 
fort mit gemeinſamen Verhandlungen. Auf 
Seiten der Regierung waren wieder das Reichs⸗ 
amt des Innern, das Handelsminiſterium und 
das Landwirtſchaftsminiſterium vertreten. Bei 
den entſcheidenden Beratungen fehlten die 
Herren der Medizinabteilung des preußiſchen 
Miniſteriums des Innern, ein Umſtand dem von 
ärztlicher Seite ſymptomatiſche Bedeutung hei: 
gelegt wird. Unter den Vertretern der Kran⸗ 
kenkaſſenverbände befanden ſich die Herren Fräß⸗ 
dorf (Dresden) und Becker (Arnsberg), Juſtizrat 
Wandel (Eſſen), Geſchäftsführer Heinemann 
u. a. Nach dem „Tag“ herrſchte zunächſt keine 
gerade friedfertige Stimmung; zumal die Arzte 
nicht gewillt ſind, in der Frage der ärztlichen 
„Streikbrecher“ irgendwelche Zugeſtändniſſe zu 
machen. Die Kaſſen haben an einzelnen Orten 
eine kleine Zahl „arbeitswilliger“ Arzte ge⸗ 
funden, mit denen ſie zu hohen Pauſchalſätzen 
abgeſchloſſen haben. Dieſe müßten nach Anſicht 
der Arzteverbände unbedingt von den betreffen⸗ 
den Kaſſen abgefunden werden. Trotz mehrfacher 
Gegenſätze iſt die Ausſicht auf eine gütliche Bei⸗ 
legung des Konfliktes nicht geſchwunden. — 
Wie die „Frankf. Ztg.“ erfährt, darf die 
Einigung durch Vermittlung des Staats: 
ſekretärs Delbrück als geſi chert ange⸗ 
ſehen werden. Es iſt die Grundlage zu einer 
Einigung gefunden worden. Dienstag Abend 
6 Ahr trat eine Redaktionskommiſſion zur For⸗ 
mulierung des Einigungsabkommens zuſammen. 
Beide Teile find einander entgegengekommen 
Am Sonntag findet in Leipzig eine Sitzung des 
Vorſtandes des Leipziger Arzteverbandes ſtatt. 
nach deſſen Genehmgung des Abkommens es 
allen Arzten erlaubt ſein ſoll, mit den Kranken⸗ 
kaſſen abzuſchließen. 


Zur Reform der Landgemeindsordnungen. 

Der Vorſtand des Verbandes der 
größeren preußiſchen Gemeinden 
hat eine Abordnung zum Miniſter des 
Innern v. Dallwitz geſendet, die ihm ihre 
Wünſche über die Abänderung der Landge⸗ 
meindeordnungen wegen der neu entſtandenen 
Art der großen Landgemeinden vortrugen. Die 
Vertreter der öſtlichen Provinzen legten beſon⸗ 
ders Wert auf eine Vermehrung der Mitglieder 
des Gemeinderats, namentlich der beſoldeten. 
und der Gemeindevertretung. Sie wünſchten 
ferner die geietzliche Einführung von Aus⸗ 
ſchüſſen nach Art der Städteordnung. Die Her⸗ 
ren aus dem Rheinlande erbaten die Wiederein⸗ 
bringung der Novelle zur rheiniſchen Gemeinde⸗ 
ordnung vom Jahre 1911, weil dadurch die we⸗ 
ſentlichſten Übelſtände behoben würden. Bür⸗ 
germeiſter Menge⸗Wilhelmsburg a. d. Elbe bat 
eindringlich, daß ſchon vorher für die Provinz 
Hannover eine geetzlicke Beſtimmung getroffen 
werde, nach der der Gemeindeaus chuß in allen 
Fällen die Gem inde vertreten Toll. Miniſter 
von Dallwitz erkannte, wie die „Kölniſche 
Volkszeitung“ berichtet, die Mißſtände für die 


Weihnacht. 

Das Chriſtfeſt iſt vielen Völkern gemein, 
aber das deutſche Weihnachtsfeſt wahrt ſeinen 
beſonderen Zauber. Führen wir es auch auf das 
altgermaniſche Mittwinterfeſt zurück, das der 
Wiedergeburt der Sonne gewidmet war, ſo har 
es durch das Chriſtentum doch weit höheren Wert 
und Reiz bekommen. Dem Chriſten genügt 
nicht der bloße Nachklang der heidniſchen 
Winterfonnenwende, ſondern er rühmt es als 
beſonderes Verdienſt des Chriſtentums, daß es 
den alten Mären und Bräuchen einen neuen 
Geiſt eingehaucht und den ehemaligen Goltes⸗ 
glauben umgeſtaltet und vertieft hat. Auch das 
Julfeſt ſah freudige Menſchen bei allgemeiner 
Feier. Das chriſtliche Weihnachtsfeſt aber führt 
die Seele bei allem irdiſchen Frohſinn höher 
hinauf bis in die Gedankenkreiſe, wo die beſeli⸗ 
gende Botſchaft: „Chriſt, der Retter, iſt da“ er⸗ 
faßt und in ihrer entſcheidenden Tragweite be⸗ 
herzigt werden ſoll. „Stille Nacht, heilige 
Nacht!“ wird es nun wieder bei Kerzenſchim⸗ 
mer im Palaſt wie in der Hütte aus glaubens⸗ 
ſtarken Herzen erklingen. Dieſe Nacht hat der 
Welt großes Heil gebracht. Wohl konnten ſich 
ſchen Griechen und Römer einer hohen 
Kultur rühmen; aber aus Zweifel und Peſſimis⸗ 
mus, aus der Mißachtung des Weibes und der 
Schande der Sklaverei mußte ſie erſt das 
Chriſtentum herausführen mit der Lehre von 
der Gotteskindſchaft, die der Menſchenſeele auch 
im Sklaven ihren Wert zurückgab, und von der 


Gläubigen eine Charakterſtärke und Größe der 
Geſinnung in der Richtung auf das Ewige gab, 
die dem Heidentum fremd war. Vertrauen und 
Liebe zu Gott, jtatt des Irrens und Zweifelns 
der Heiden, Würde der Perſönlichkeit auch des 
Geringſten in der Gemeinschaft der Gläubigen, 
Gleichachtung des Weibes, Abſchaffung der 
Sklaverei, das find die großen Fortſchritte, zur 
wahren Humanität, die das Chriſtentum der 
Welt gebracht hat. Nicht ſogleich und überall. 
Denn finſtrer Eifer, der mit Verkennung des 
Weſens des Glaubens, der innerlich erfaßt und 
entflammt werden ſoll, Miſſion mit Feuer und 
Schwert trieb, hat auch in der chriſtlichen Ara 
ſchwere Greuel verübt. Aber der Lichesgeift, 
der mit der Geburt des Chriſtkindes in die 
Herzen der Chriſtgläubigen eingezogen iſt, war 
vom erſten Tage an der Stachel und Sporn, auch 
in der Geſtaltung der irdiſchen Verhältniſſe 
zwiſchen den Menſchen Zeugnis abzulegen da⸗ 
von, wes Geiſtes Kind der Chriſt iſt. In dem⸗ 
ſelben Maße, wie das Evangelium ſich der Her⸗ 
zen tiefer und tiefer bemächtigte und über die 
Gewiſſen der Menſchen immer klarer und reiner 
die Herrſchaft gewann, hat ſich auch der Geiſt der 
Menſchlichkeit auf Erden weiter ausgeprägt und 
die ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnungen 
durchdrungen. Während die Wohltaten an die 
: enge, „Brot und Spiele“, im alten Rom aus 
alter Berechnung, aus Furcht vor Aufſtänden, 
gewährt wurden, beruht das praktiſche Ehriſten⸗ 
tum auf der Liebe zum Nächſten. Auf dieſer 
Grundlage hat ſich, über allen Vergleich mil 
dem Altertum hinaus, das ſoziale Leben der 
Hriftlihen Völker entwickelt, ſodaß überall auf 
Erden die Herrſchaft des Chriſtentums die 
errſchaft wahrer Kultur bedeutet. 


„Das Weihnachtsfeſt iſt in der Art, wie es 
dußerlich begangen wird, mehr und mehr ein 

eugnis davon geworden, wie chriſtlicher Lie⸗ 
besgeiſt mit ſeinen Ausstrahlungen auch die 
fe rzen derjenigen bezwingt, die dem Glauben 
rn ſtehen. Es iſt unſeres Herrn Gebot, daß 
wir die Hungrigen ſpeiſen und die Durſtigen 
Runen, die Obdachloſen beherbergen und die 

ackten bekleiden, der Kranken und Gefangenen 
uns mit erbarmender Liebe annehmen wollen. 
eilien wir den zurzeit in der großzügigen „Ce⸗ 
5 zenhilfe“ unſerer Kronprinzeſſin gipfelnden 
uſſchwung tätiger Mencchenliebe nicht verken⸗ 
der unſre Zeit aus allen Jahrhun⸗ 
Ben auszeichnend hervorhebt, jo müſſen wir 
uch darin ein Merkmal davon ſehen, daß die 

acht des chriſtlichen Gedankens und Fühlens 
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größeren Landgemeinden an und ſtellte in Aus⸗ 
ſicht, entſprechende Geſetzentwürfe in einer der 
nächſten Seſſionen im Landtage vorzulegen. Da⸗ 
bei ſoll erwogen werden, ob den größeren Land⸗ 
gemeinden die Möglichkeit der Stadtwerdung 
erleichtert werden ſoll, ohne daß hiermit ein 
Ausſcheiden aus dem Landkreiſe verbunden ſein 
muß. 

Die Veränderungen im braunſchweigiſchen 

Staatsminiſterium. 

Wie die amtlichen „Braunſchweigiſchen Nach⸗ 
richten“ erfahren, iſt zum 1. Februar 1914 an⸗ 
ſtelle des Staatsminiſters Hartwieg zum Vor⸗ 
ſitzer des herzoglichen Staatsminiſteriums und 
Staatsminiſter Miniſter Wolff und zum Mi⸗ 
niſter des Innern der ſchon jetzt mit den Geſchäf⸗ 
ten eines ſtimmführenden Mitgliedes des her⸗ 
zoglichen Staatsminiſteriums beauftragte Kreis⸗ 
direltor Boden ernannt worden. — Dr. Hart⸗ 
wieg ſteht jetzt im Alter von 64 Jahren. Er ge⸗ 
hör'e dem braunſchweigiſchen Miniſterium zwar 
25 Jahre an, ſtand jedoch an ſeiner Spitze erſt 
ſeit April 1911. 


Die Sozialdemokraten und die Kirchenaustritts⸗ 
bewegung. 

Der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
ausſchuß hat folgende Erklärung beſchloſſen: 
„Parteivorſtand und Parteiausſchuß ſtellen feſt. 
daß die Agitation zum Austritt aus der Lan⸗ 
deskirche eine private Veranſtaltung des Komi⸗ 
tees „Konfeſſionslos“ und der Freidenkerver⸗ 
eine iſt, denen die ſozialdemokratiſche Partei völ⸗ 
lig fernſteht! Sie lehnt entſchieden ab, die Par⸗ 


teiorganiſationen in den Dienſt dieſer Bewegung 


zu ſetzen.“ 
Eine rote Woche. 

Der ſozlaldemokratiſche Parteiausſchuß hat 
dem „Vorwärts“ zufolge in Übereinſtimmung 
mit dem Parteivorſtand beſchloſſen, eine „rote 
Woche“ zu veranſtalten. Alle Parteiorganiſatio⸗ 
nen ſollen in den Tagen vom 8. bis 15. März 
n. J. zur Werbung neuer Mitglieder für die 
Parteiorganiſationen und zur Gewinnung neuer 
Abonnenten für die Parteipreſſe tun, was in 
ihren Kräften ſteht. Die Verſammlungen zu⸗ 
gunſten des Frauenwahlrechts fallen nach dem 
bereits veröffentlichten Beſchluß des Parteiaus⸗ 
ſchuſſes zeitlich mit der „roten Woche“. 

Die belgiſche Kammer 
hat am Dienstag ein Geſetz angenommen, daß 
die Penſion für Grubenarbeiter auch denjenigen 
invaliden Bergarbeitern zukommen läßt, die 
nicht die vorſchriftsmäßige Altersgrenze erreicht 
haben. 

Die dem Syndikat angehörigen Lehrer des 
Seine⸗Departements 

haben anläßlich einer von dem Präſidenten der 
Republik und deſſen Gemahlin für die Pariſer 
Schulkinder veranſtalteten Weihnachtsfeier 
einen Beſchluß gefaßt, in dem ſie gegen dieſe 
Veranſtaltung Einſpruch erheben, die an das 
Vorgehen der römiſchen Kaiſer erinnere, die zur 
Sicherung ihrer Popularität dem Volke Unter⸗ 
haltungen boten. 


In der Howeruleſrage 

ſcheint eine endgiltige Regelung in nächſter 
Ausſicht zu ſtehen. Der Staatsſekretär des 
Auswärtigen Sir Edward Grey hat in letzter 
Zeit mehrfach hierzu das Wort ergriffen, indem 
er jedesmal ſtark den guten Willen der Regie⸗ 
rung betonte, mit der Oppoſition zu einer Eini⸗ 
gung zu kommen. Ebenſo hat der Miniſterpräſi⸗ 
dent Asquith ſich bereit erklärt, mit Bonar Law 
und Lord Lansdowne, den Führern der Oppo⸗ 
ſition, in Verbindung zu treten, und da auch 
Bonar Law „ohne Rückſicht auf Parteivorteile 
und lediglich im G danken an die Wohlfahrt der 
Nation“ verhandeln will, ſo iſt eine Entſchei⸗ 
dung in der Homerulefrage bald zu erwarten. 
die ja wohl auf der Grundlage einer beſonderen 
Behandlung der Grafſchaft Ulſter innerhalb 
Homerule gelöſt werden wird. 

Beſſerung im Befinden des ruſſiſchen Thron⸗ 

folgers. 

Die „Daily Mail“ will aus beſter Quelle 

Kenntnis von einem Schreiben erhalten haben, 
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ichten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachlrägliche Forderungen 
fbewahrt, unverlangte Manuſkripie nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung be 


igefügt iſt. 


in dem der Zar ſeiner augenblicklich in Kopen⸗ 
hagen weilenden Mutter die Geneſung des 
Zarewitſch mitteilt. Dem Briefe ſeien eine An⸗ 
zahl vom Zaren ſelbſt aufgenommene Photogra⸗ 
phien beigefügt geweſen, die den Zarewitſch zei⸗ 
gen, wie er wieder Golf ſpielt, reitet uſw., ohne 
fremde Hilfe und ohne einen Stock zu gebrauchen. 


Rußlands Vorherrſchaft in Perſten. 

Die perſiſche Regierung hat den ruſſiſchen 
Vorſchlag betreffend Vermehrung des perſiſchen 
Koſakenkorps um 650 Mann, welche ſich unter 
Leitung ruſſiſcher Inſtrukteure befinden werden, 
endgiltig angenommen. 8 

Aus China. e 

Die chineſiſche Regierung hat ihren Vertre⸗ 
tern im Ausland telegraphiſch mitgeteilt, daß 
ſie jetzt, nachdem die Ordnung wieder hergeſtellt 
ſei, im Intereſſe der dauernden Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung es würdigen werde, wenn die 
Mächte dem Vorſchlage Rußlands zur Zurück⸗ 
ziehung der fremden Truppen aus Tſchili folgen 
würden. Die chineſiſche Regierung hat ihre 
Vertreter angewieſen, ſich über die Anſichten der 
Mächte in dieſer Richtung zu vergewiſſern. 

Die Kämpfe in Spaniſch⸗Marokko. 

Wie aus Tetuan gemeldet wird, find in 
dem Kampfe am 19. Dezember auf ſpaniſcher 
Seite 2 Offiziere und 15 Mann gefallen. 

Die amerikaniſche Regierung und die Truſts. 

Präſident Wilſon erklärte, es ſei die Voli⸗ 
tik der Regierung, gemeinſam mit der Geſchäfts⸗ 
welt zu einer befriedigenden Verſtändigung über 
die durch das Antritruſtgeſetz geſchaffene Rechts⸗ 
lage zu gelangen. Präſident Wilſon wird dem 
Kongreß nach Weihnachten in einer Sonderbol⸗ 
ſchaft eine Interpretation des Antitruſtgeſetzes 
zugehen laſſen, an die ſich das Juſtizdepartement 
halten wird. Präſident Wilſon hat bekanntge⸗ 
geben, daß außer der American Telephone und 
Telegraph Company noch einige andere Korpo⸗ 
rationen ſich geneigt gezeigt haben, aus eigenem 
Antrieb eine Reorganiſation ihres Geſchäftsbe⸗ 
triebes in die Wege zu leiten, um dieſen mit den 
Beſtimmungen des Anti⸗Truſtgeſetzes in Ein⸗ 
klang zu bringen. 

5 In Mexiko sn 
greift Präſident Huerta in ſeiner Geldnot zu 
verzweifelten Mitteln. Ein Dekret Huertas be⸗ 
ſtimmte jeden Tag bis zum Jahresſchluß für 
einen geſetzlichen Feiertag, um den Run auf die 
Banken, beſonders auf die Bank von London und 
Mexiko einzuſchränken. Nach der Bekanntgabe 
des Dekrets wurde die Bank von London und 
Mexiko wieder geöffnet; ſie zahlte jedoch keine 
Depoſiten aus. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 23. Dezember 1913. 

— Das kronprinzliche Hoflager wird Mitte 
Januar von Langfuhr nach Berlin verlegt wer⸗ 
den. 

— Der Herzog Ernſt Auguſt von Braun⸗ 
ſchweig und ſeine Gemahlin, die zur Weih⸗ 
nachtsfeier im Neuen Palais erwartet wurden, 
haben aus Rückſicht auf die Herzogin die Teil⸗ 
nahme am Weihnachtsfeſt abſagen müſſen. Die 
Kaiſerin wird Anfang Februar auf einige 
Wochen nach Braunſchweig zu ihrer Tochter 
fahren. 

Von den Höfen. Ihren 80. Geburtstag kann 
die verwitwete Großherzogin Adelheid von 
Luxemburg am erſten Weihnachtsfeiertage 
feiern. Sie wurde am 25. Dezember 1833 zu 
Deſſau geboren als eine Tochter des 1854 ver⸗ 
ſtorbenen Prinzen Friedrich von Anhalt, eines 
Großonkels des gegenwärtig regierenden Her⸗ 
zogs Friedrich II., und der Prinzeſſin Marie 
von Heſſen⸗Kaſſel. Am 23. April 1861 ver⸗ 
mählte ſie ſich zu Deſſau mit dem damaligen 
Herzoge Adolf von Naſſau, der 1866 ſein Land 
verlor, aber am 23. November 1890 als Groß⸗ 
herzog den Thron von Luxemburg beſtieg und 
enn 17. November 1905 ſtarb. Ihren einzigen 
Sohn, den Großherzog Wilhelm von Zuzem- 
burg, ſah die greiſe Großherzogin Adelheid am 


25. Februar 1912 ins Grab ſinken, ihre einzige 
Tochter iſt die Großherzogin Hilda von Baden. 
Sie lebt in Königſtein im Taunus. 

— Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin iſt 
am Montag Nachmittag vom Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg empfangen worden. 

— Nach amtlicher Meldung iſt der Haupt⸗ 
mann von Papen vom Großen General⸗Stabe 
vom 1. Januar 1914 ab zur Botſchaft des deut⸗ 
ſchen Reiches bei den Vereinigten Staaten in 
Waſhington, kommandiert worden. Wie die 
„N. G. C.“ von unterrichteter Seite hört, iſt 
Hauptmann von Papen dazu in Ausſicht ge⸗ 


. nommen, den Militär⸗Attachee der Botſchaft in 


eines ⸗ einw 


Waſhington, Major Herwarth von Bittenfeld, 
zu erſetzen. 

— Der Reichskommiſſar a. D. und bekannte 
Afrikaforſcher Dr. Karl Peters befindet ſich zur⸗ 
zeit in einem Sanatorium bei Berlin. Dort 
hat er am Sonntag einen längeren Beſuch des 
Kolonialſtaatsſekretärs Dr. Solf, mit dem er 
aus ſeiner Oſtafrikazeit gut bekannt iſt, em⸗ 
pfangen. Peters iſt ſeit längerem ſchwer lei⸗ 
dend. In ſeinem Zuſtand iſt jetzt aber eine 
Beſſerung eingetreten, ſodaß er in naher Friſt 
zu ſeiner Erholung eine Reiſe nach Egypten 
wird antreten können. 

— In Trieſt iſt der erſte Sohn des Statt⸗ 
halters zu Hohenlohe, Prinz Heinrich Karl zu 
Hohenlohe, am Typhus geſtorben. 

— Die Summe der etatsmäßig angeſtellten 
weiblichen Beamten bei der Reichs⸗Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung iſt im Etat für 1914 
auf 7745 Perſonen angeſtiegen. Dazu kommen 
etwa 14 000 weibliche Perſonen, die nicht etats- 
mäßig beſchäftigt ſind. ö 

— Fürſt Hohenlohe⸗Oehringen verkaufte 
ſeinen ungariſchen Güterkomplex im Umfange 
von 20 000 Hektar für zirka 50 Millionen Frank 
an eine franzöſiſche Kapitaliſtengruppe. 

München, 22. Dezember. Gegen den zwei- 
ten Vorſteher des Gemeindekollegiums Mün⸗ 
chen, den Genoſſen Witti, iſt bei dem Vorſtande 
des ſozialdemokratiſchen Vereins für den 
Reichstags wahlkreis München das Parteiver⸗ 
fahren beantragt worden wegen der Teilnahme 
des Genoſſen an dem Empfange des deutſchen 
Kaiſers in München im Rathaus. Die dem 
Vorſtande zugegangenen Anträge fordern die 
Ausſchließung des Genoſſen. ö 
—.—..———— —h— 


Heer und Flotte. 
Aus dem „Militärwochenblatt“. Mit der 
geſetzlichen Penſion ſind zur Dispoſition geſtellt 
worden der bayeriſche Generalleutnant Ritter 
v. Benzino, Kommandeur der 1. Diviſion, un⸗ 
ter Verleihung des Charakters als General der 
Infanterie, und Generalmajor Mark, Kom⸗ 
mandeur der 6. Infanterie⸗Brigade. 
— . —.—..—.—.— — — 


Reichsverbandstag deutſcher Aerzte. 


Berlin, 23. Dezember. 

Die letzte Generalverſammlung des Reichsver⸗ 
bandes en Arzte eröffnete der Vorſitzer Geh. 
Sanitäts rat uſch⸗Bochum mit einer Anſprache, 
in der er ſich über den gegenwärtigen Stand des 
Streites zwiſchen Arzten und Kranlenlaſſen wie 
folgt äußerte: „So ſtehen ſich jetzt Krandenkaſſen 
und Arzte wie zwei grimmige Feinde gegenüber, 
fh entſchloſſen, den Gegner bis zur Kampfun⸗ 

igkeit niederzubringen. Wie der Kampf aus⸗ 
laufen wird, kann zur Stunde kein Menſch ſagen. 
Die badiſche und bayeriſche Regierung haben kürz⸗ 
lich beim Reichsamt des Innern eine Verſtändi⸗ 
gungskonferenz beantragt. Den Antragſtellern iſt 
vom Staatsſekretär der Beſcheid geworden, daß 
nicht ohne den Reichsverband deut] Arzte ver⸗ 
handelt werde. Mit Freude und Dankbarkeit nimmt 
unſer Verband Kenntnis von len Beſcheide. Auf 
der Tagesordnung der Verſammkung ſtand u. a. 
eine Ausſprache über den gegenwärtigen Stand der 
Arztfrage. Als Ergebnis derselben wurden folgende 
Leitſätze angenommen: 1) Die Regelung des Arzt⸗ 
Biene bleibt der freien Vereinbarung überlaſſen. 
ei den fixierten Syſtemen findet ſowohl die 
frage der Zulaſſung als auch die damit zuſammen⸗ 

ngende Frage der Bewerbungs⸗ und Anſtellungs⸗ 
verhältniffe der bei den Kaſſen zu beſchäftigenden 
Arzte ihre beſte Löſung in der Einrichtung von 
Liſten vorgemerkter Arzte, vorausgeſetzt, daß mit 
dieſer Einrichtung ein ſachlich geregeltes Schieds⸗ 
verfahren verknüpft wird. 2) Eine weſentliche Er⸗ 
höhung der bisherigen kaſſenärztlichen Honorare iſt 
namentlich in Rückſicht auf den erheblich geſun⸗ 
enen Geldwert, auf die viel mühevoller gewordene 
ärztliche Tätigkeit, ſowie auf die Einbezichung auch 
beſſergeſtellter Volkskreiſe in die Verſicherung durch⸗ 
aus gerechtfertigt. Doch kann den diesbezüglichen 
Anſprüchen der Arzte ebenſo gut durch eine ent⸗ 
ſprechend bemeſſene Honorierung genügt werden, 
die ſich gleichmäßig auf sämtliche Kaſſenmitglieder 
erſtreckt, wie durch eine für einzelne Gruppen der 
Kaſſenmitglieder abgeſtufte Honorierung, 3) Der 
Zweck, ungünſtige Arztverträge zu verhüten, wird 
erreicht, wenn die allgemeineren Vertragsbedin⸗ 
gungen, insbeſonders die über die Honorare und 
Die Vertrags⸗ und Schiedsausſchüſſe zwiſchen den 
Organisationen der Kaſſen und Arzten vereinbart 
und den einzelnen Arztverträgen zu Grunde gelegt 
werden. Geſchieht dies dann beſteht kein ſachliches 
Bedenben mehr, den Vertragsbeſchluß ſelbſt den 
einzelnen Kaſſen und Arzten zu überlaſſen. Die auch 


dann noch geſtellte Forderung des obligatoriſchen 


Kollektivvertrages kann nur den leicht erſichtlichen 
Zweck haben, auf dieſem Umwege die freie Arzt⸗ 
wahl zu erzwingen. 4) Den gleichzertigen Ablauf 
ſämtlicher Arztverträge zu fordern, liegt kein 
Grund vor, wenn auf dem einzig richtigen Wege 
sfrei eingerichteten Schiedsver 
fahrens und nuht durch das verwerfliche Gewalt⸗ 
mittel eines kaſſenärztlichen Generalitreits den 
Anſprüchen der Arzte Geltung verſchafft werden 
ſoll.“ — Im weiteren Verlauf der Tagung wurde 
eine Proteſtreſolution gegen den Leipziger Per⸗ 
band angenommen. Der Jahresbericht verzeichnet 
eine Zunahme der Mitglieder Bei den Vorſtands⸗ 
wahlen wurden wiedergewählt: zum 1. Vorſttzer 
Sanitätsrat Dr. Buſch⸗Bochum, zum 2. Vorfiger 


Geh. Sanitätsrat Dr. Rhode⸗Berlin, zu Schrift⸗ 
ührern Dr. Haberkamp⸗Bochum und Sanitätsrat 
Dr. Genſichen⸗Pritzwalk und zum Schatzmeiſter Sa⸗ 
nitätsvat Dr. Wreſchner⸗Berlin. 


Arbeiterbewegung. 


Streiks und Ausſperrungen. Der Ausſtand der 
Tiſchler in der Wagenfabrik Dvigatel in Reval 
105 Dienstag zur Schließung der Fabrik und zur 

ntlaſſung von 1400 Arbeitern geführt. 


Ausland. 5 

Wien, 22. Dezember. Wie die Wiener Zei⸗ 
tung meldet, hat der Kaiſer die Berufung des 
Generalkonſuls erſter Klaſſe Walter Ritter von 
Princig zur Leitung des Generalkonſulats in 
Hamburg genehmigt und den Generalkonſul 
zweiter Klaſſe Nikolaus Poſt zum Kommerz⸗ 
Direktor bei der Botſchaft in Berlin unter Ver⸗ 
leihung des Titels eines Legationsrates zwei⸗ 
ter Kategorie ernannt. 

Livadia, 22. Dezember. Der Kaiſer empfing 
heute den türkiſchen Botſchafter Turchan Paſcha 
in Abſchiedsaudienz. Der Botſchafter wurde 
darauf zur Frühſtückstafel geladen. 


Provinzial nachrichten. 

Grandenz, 23. Dezember. (Ehrenbürger Karl 
Schleiff f.) Einer der verdienieſten Bürger der 
Stadt Graudenz, der Kaufmann Karl Schleiff, iſt 
im Alter von 87 Jahren geiteiben. Schleiff hat be⸗ 
ſonders auf kommunalem Gebiete eifrig und ver⸗ 
dienſtvoll gewirkt. 45 Jahre war er in der Stadt⸗ 
verwaltung ehrenamtlich tätig, ein Menſchenalter 
als Stadtverordneter, mehrere Jahre als Stadt⸗ 
vorordnetenvorſteher und dann längere Zeit auch 
als Stadtrat. Im Jahre 1906 erſt zog ſich der Achr⸗ 
igjährige von feinen öffentlichen Amtern zurück. 
Fir feine vielen Dienſte wurde ihm bereits im 
Jahre 1901 die Würde eines Ehrenbürgers ver⸗ 
liehen. Schleiff war geborener Graudenzer. Nach 
ſeinen Lehr⸗ und Wanderjahren liaß er ſich 1853 in 
Graudenz dauernd nieder und betrieb zunächſt ein 
Papiergeſchäft mit Siegellack⸗ und Tintenfabrit. 
Lange Sam war er auch Vorſteher des Kaufmän⸗ 
niſchen Vereins und lange Zeit auch Vorſteher des 
evangeliſchen Hoſpitals. 5 

r Graudenz, 23. Dezember. (Eine öffentliche 
Stadtbibliothek) wird Graudenz in ee Zeit 
definitiv erhalten, und zwar iſt ſie mehr als wiſſen⸗ 
ſchaftliche als Volksbibliothek gedacht. Untergebracht 
wird die Bibliothek in dem ſtädtiſchen Muſeums⸗ 
und Bibliotheksgebäude. Der eigentliche Stifter iſt 
der verſtorbene Zeitungsverleger Röthe, der ein 
Kapital 1 mit der Beſtimmung, daß eine 
Bücherei in dem Muſeumsgebäude eingerichtet werde. 
Anfang kommenden Jahres ſoll die Stadtbibliothek 
mit 6000 Bänden eröffnet werden. Auch ein Leſe⸗ 
zimmer wird damit verbunden ſein. 

Schlochau, 23. Dezember. cn feinem Stiefſohn 
fürchterlich zugerichtet) wurde Altſitzer Arbeit in 
Prondzonna. Er hatte von ſeinem Stiefſohn Lonski 
eine Altenteilsforderung von 50 Mark zu bekommen. 
Als er vor Jahresfriſt 2. wegen der Summe ver⸗ 
klagte, zahlte dieſer 25 Mark ab. Wegen der letzten 
Summe 1 nun Arbeit bei Lonski pfänden. Am 
Tage der Pfändung ſoll Lonski geäußert haben: 
„Heute werden wir den Alten totſchlagen!“ Aus 
Furcht hielt Arbeit den ganzen Tag über ſeine 
Wohnung verſchloſſen. Als Frau Arbeit am anderen 
Tage das Vieh füttern ging, drang Lonski mit ſeinen 
drei Söhnen in die Wohnung ſeines Stiefvaters. 
Alle vier ſchlugen in beſtialiſcher Weiſe auf den 
68 Jahre alten Mann ein und bearbeiteten ihn mit 
einer Axt derart, daß Arbeit beſinnungslos zuſam⸗ 
menbrach und in das Krankenhaus nach Bütow ge⸗ 
bracht werden mußte. Nach Anſicht der Arzte beſteht 
wenig Hoffnung, den Schwerverletzten am Leben 
zu erhalten. a 

Marienwerder, 23. Dezember. (Tödlicher Anfall.) 
Montag Abend gegen 10 Uhr fiel die Frau des 


Schuhmachermeiſters Nohde beim Beſuch ihres 
Schwagers in den Keller und brach das Genick. 


Dirſchau, 22. Dezember. (Der Hochſtapler H. v. 
Droßmann, genannt Werner,) der aus dem Ge⸗ 
richtsgefängnis Pr. Stargard entwichen iſt, ſoll 
Sonntag unſere Stadt aufgeſucht haben. Im Hotel 
„Bismarck“ iſt einem Händler in der Nacht eine 
Geldſumme und eine goldene Uhrkette im Werte 
von 600 Mark verſchwunden. Im Verdacht ſteht 
Droßmann, der bereits Pfingſten hier Gaſtrollen 
8 18 in demſelben Hotel einige Tage ge⸗ 
wol . 

Elbing, 22. Dezember. (Vorzeitig aus dem Ge⸗ 
Kin entlaſſen.) Der Ziegeleibeſitzer Friedrich 

oebus, der bekanntlich vor einigen Jahren vom 
hieſigen Schwurgericht wegen Brinditiftung zu 
mehrjähriger Gefängnisſtrafe verurteilt wurde, iſt 
kürzlich, nachdem er dreiviertel ſeiner Aueh ver⸗ 
büßt hatte der Reſt derſelben durch Allerhöchſten 
Gnadenerlaß geſchenkt worden. Moeſbus wurde da⸗ 
her auf freien Fuß geſetzt. an, 4 

Danzig, 23. Dezember. (Die drei größten Möbel⸗ 
und Kredithäuſer) hierſelbſt, nämlich die Firmen 
Berthold Feder und x Grau, beide am Holz⸗ 
markt, und früher die erbittertſten Konkurrenten, 
ſowie Max Blumtkeich find durch Kauf in die Hand 
der Firma Feder übergegangen. Der Ankaufspreis 
Na der Grundſtückspreiſe beträgt 600 000 

ar 5 


Neuſtadt, 23 Dezember. (Automobilunfall.) Vier 
junge Leute, Söhne hieſiger Handwerksmeiſter, unter⸗ 
nahmen vorgeſtern mit einem Mietauto eine Auto⸗ 
fahrt nach Rheda und von dort nach dem Schützen⸗ 
hauſe. Auf der Rückkehr fuhr der Chauffeur, der erſt 
kürzlich ſein Examen abgelegt hat, auf der Chauſſee 
gegen einen Prellſtein. Hierbei gerieten die Hinter⸗ 
räder ins Schleudern, und der Wagen ſtürzte die 
an dieſer Stelle drei Meter hohe Böſchung hinab. 
Der Wagen überſchlug ſich, und die vier Inſaſſen 
wurden in weitem Bogen Usgeſchlende 5 
ſie wunderbarerweiſe mit verhältnismäßig leichten 
Kontuſionen davonkamen. Auch der Kraftwagen 
wurde nur leicht beſchädigt. 5 ; 

Allenſtein, 22. Dezember. (Die Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe) hatte, nachdem die Verhandlun⸗ 
gen mit den hieſigen Arzten zu keinem Ergebnis ge⸗ 
führt hatten, in einer Anzahl von Zeitungen 
Kaſſenärzte geſucht. Bis jetzt hat ſich noch kein 
einziger Arzt gemeldet. Die Kaſſe will nun noch⸗ 
mals Anzeigen loslaſſen, in denen eine Entſchädi⸗ 
gung von 10000 Mark ausgeworfen iſt. Drei Arzte 
werden gebraucht. 

Pillkallen, 23. Dezember. (Extrunten.) Vor 
einigen Tagen ertrank in der Scheſchuppe der Lehrer 
Krämer aus Maßuiken. K. war 90 Jahre in M 
als Lehrer tätig und erfreute ſich allgemeiner Be⸗ 
liebtheit. Der Schulvorſtand hat für die Auffindung 


herausgeſchleudert, wobei 4 


der Leiche eine Belohnung von 100 Mark 7 155 
Königsberg i. Pr., 22. Dezember. (Eine Spiel⸗ 
hölle wurde von der Kriminalpolizei ausgehoben. 
In letzter Zeit waren bei der hieſigen Kriminal⸗ 
polizei mehrfache Anzeigen von Ehegattinnen beſſer 
Bee Bürger und Beamten eingelaufen. Auf 
rund dieſer Zuſchriften rente ein Kriminalkom⸗ 
A in Fund mehrerer Kriminalſchutzleute 
wiſchen 2 und 3 Uhr nachts dem betreffenden 
eſtaurant einen Beſuch ab. In dem Augenblick, 
als einer der „Gerupften“ von einem verſteckt 
liegenden Zimmer aus die laute Drohung ausſtieß: 
„Dieſe Spielhölle muß unſchädlich gau werden, 
da mir hier 910 e Summen in wenigen Tagen ab⸗ 
nommen find!“ drang der Kriminalkommiſſar mit 
ſeinen Leuten ins Spielzimmer. Es gelang dem 
Bankhalter, einen Teil des gewonnenen Geldes in 
ſeinen Taſchen unterzubringen. Einige Spieler 
ſuchten ſich durch eine Seitentür in Sicherheit zu 
bringen, doch waren die Ausgangstüren von den 
Beamten beſetzt und ein Entrinnen unmöglich. 
Poſen, 18. Dezember. (Der Mörder Gudzun) iſt 
heute vormittag im Einzeltransport von Berlin 
nach Poſen geſchafft worden, wo er im Laufe des 
Nachmertags ins Anterſuchungsgefängnis einge: 
liefert wurde. 

Oſtrowo, 23. Dezember. (Unter Spionageverdacht 
verhaftet) wurde auf dem Bahnhofe in Skalmierzyce 
vorgeſtern die franzöſiſche Sprachlehrerin de Kries 
aus Kaliſch durch den Obergendarmeriewachtmeiſter 
Kösling. Sie wurde in das hieſige Landgerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. Auf die jetzt Verhaftete 
wurde Thon jeit mehreren Monaten gefahndet. 

Pinne, 22. Deze nber. (Die Eingemeindung von 
Pinne⸗Dorf) in unſere Stadt iſt in der Gemeinde⸗ 
verſammlung mit 20 gegen 8 Stimmen beſchloſſen 
worden. Als einzige Bedingung wurde die Be⸗ 
freiung der ausgebaut wohnenden Perſonen vom 
Schlachthauszwange geſtellt. Der Kreistag hat ſich 
bereits für die Eingemeindung erklärt. 

Vorek i. Poſ., 23. Dezember. (In den Brunnen 
geſprungen) und ertrunken iſt der 67 Jahre alte 

entenempfänger Gottlieb Zeugner in Siebenwald. 
Der Grund zu dem Selbſtmord iſt ein langjähriges 
abe Leiden, von dem er keine Beſſerung 
erhoffte. 

Schubin, 23. Dezember. (Als Leiche) wurde 
eeitern die 54 Jahre alte Buchhalterin Bokowska aus 
Berlin, welche ih hier erholungshalber aufhielt, aus 
der Gonjamfa gezogen. Selbſtmord aus Nah⸗ 
rungsſorgen oder ein Anfall vorliegt, war bisher 
nicht feſtzuſtellen. 

Aus Pommern, 22. Dezember. (Der Statthalter 
in Pommern, Prinz Eitel Friedrich von Preußen), 
der à 1. s. des Grenadier⸗Regiments Nr. 2 ſteht, 
traf geſtern Nachmittag in Stettin ein, um an der 
Weihnachtsfeier des Offizierkorps des Regiments 
teilzunehmen. Während der Feier, die einen ſehr 
herzlichen Charakter trug, wurde von Offizieren die 
Parodie „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ aufge⸗ 
führt. Um 10% Uhr abends reiſte der Prinz wie⸗ 
der nach Berlin zurück. 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
Dezember. 

1813 Einnahme von Torgau, ſeit 18. Oktober be⸗ 
lagert; die franzöſiſche Beſatzung wird kriegs⸗ 
gefangen nach Schleſien abgeführt. 

„ Frankreich ordnet eine Aushebung von 
300 000 Mann an. 8 


Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
27. Dezember. 5 
1831 Feier des 600 jährigen Jubiläums der Gründung 
der Stadt Thorn. 


Thorn, 24. Dezember 1913. 
— (Das Weihnachtsfeſt) it nun gekommen, 
das wir in der Art, wie es gefeiert wird, als ein 
deutſches oder germaniſches Feſt bezeichnen können, 
und das die übrigen Völker uns nur nachahmen, ohne 
es in ſeiner Gemütstiefe nachzuempfinden. Man muß 
in Nacht und Schnee begraben ſein, um den Märchen⸗ 
zauber des ſtrahlenden Chriſtbaums voll zu empfin⸗ 
den. Allerdings laufen auch wir Gefahr, viel davon 
einzubüßen, wenn das veränderte Klima uns ſtändig 
graue audit ohne Schnee bringt, wie uns das 
künſtliche Licht bereits die Winterdämmerung mit 
ihren Träumereien am Kamin genommen hat. Au 
das Weihnachtsgeſchäft muß ſchließlich darunter 
leiden und hat, infolge des ungünjtigen Wetters und 
anderer Umſtände, ſchon diesmal nicht den gehegten 
Erwartungen entſprochen, wennſchon manche kleinere 
Geſchäfte mit dem Ergebnis ganz zufrieden ſind. Der 
Weihnachtstiſch für die Kinder iſt nun gedeckt, und 
hoffentlich iſt allſeitig dabei der Grundſatz befolgt 
worden, kein „fertiges“ Spielzeug zu ſchenken, wie 
etwa das automatiſche Bergwerk, das wir in einem 
Laden jahen, das man nur anſchauen kann, ſondern 
Spielzeug, mit dem ſich ſpielen, d. h. etwas ver⸗ 
anſtalten läßt, zu dem des Kindes Kraft und Phan⸗ 
taſie das beſte Peroeen muß. Mit der Gemeinde iſt 
es natürlich etwas anderes, für ſie wäre es erwünſcht, 
wenn der große Ruprecht aus ſeinem Staatsſäckel 
recht fertige Sachen brächte, an denen nicht einmal 
mehr etwas zu unterhalten wäre: die Pflaſterun 
der Geretſtraße, die zweite Brücke, die alljährlich au 
dem Wunſchzettel erſcheint, und Rückgabe des Haupt⸗ 
bahnhofs, wozu nach — eine rechte Weihnachtsgabe 
— eine zinsloſe Anleihe treten könnte. Von dem 
Gemeinde⸗Ruprecht wünſchen wir uns vor allem ein 
hübſches Muſeum mit vielen Bilder⸗ und Statuen⸗ 
Kopien, dann wären wir für dieſes Jahr befriedigt 
und wollten die übrigen Wünſche gern noch zurück⸗ 
tellen. Die Ausſichten auf beſſeres Wetter für die 
eſttage ſind günſtig, da Haparanda (Schweden) 
ute 16 Grad, Archangel 13 Grad, tersburg 
12 Grad Kälte hat und der Wetterbericht für den 
erſten Feiertag bereits ein Sinken der Temperatur 
ankündigt. Das wäre den Gartenreſtaurants für ihre 
Veranſtaltungen ſehr zu wünſchen. Das Vergnügungs⸗ 
programm für die Feſttage iſt: Ziegeleipark an 
beiden Feſttagen großes Kaffeekonzert ab nachmittags 
r; Tivoli am 1., 2. und 3. Feiertag großes 
Streichtonzert; „Deutſcher Kaiſer“ in Stewken am 
2, Feiertag Konzert einer ungariſchen Kapelle 
Kaſſerhof“⸗Schießplatz am 2. Feiertag großes Saal⸗ 
konzert; Artushof am Abend beider Feſttage großes 
Konzert; Schützenhaus, Cafs Lämmchen und Ponar⸗ 
ther Bierhallen (Reichskrone) Streichkonzert. — Das 
Spezialitäten⸗Gaſtſpiel im Viktoriapark findet erſt 
ſpäter ſtatt. So ilt für Unterhaltung beſtens gelorat; 
für leibliche Genüſſe außerdem durch die Feſt⸗Menus 
des Artushofs und des Hotels „Drei Kronen“. Möge 
das Feſt allen Friede und Freude bringen! In dieſer 
Hoffnung 87997 wir allen unſeren Leſern 
Fröhliche Weihnachten! 


Der heutigen Nummer der „Preſſe“ liegt ein 


Wand⸗ und Notizkalender für 1914 bei als E 


gewohnte Weihnachtsgabe für unſere Leſer. 


H| ‚Die Geisha“, abends „Das Farmermädchen 


— (Todesfall) Herr Geheimer Sanitässcat 
Dr. Wentſcher it. heute Vormittag im Leipzig 
im Alter von 63 Jahren geſtorben. Die Kunde 
kommt ſeinen Freunden nicht unerwartet, da ſchon 
bei Abſendung des Ehrengeſchents, das dem ver⸗ 
dienten Mitgliede des Thorner Arztevereins eine 
letzte Freude und Genugtuung bereiten jollte, bekannt 
war, daß Dr. Wentſcher ſchwer erkrankt war. Die 
Befürchtung, daß die Verpflanzung des alten Stam⸗ 
mes aus dem heimatlichen Kreiſe, in dem er ge⸗ 
wurzelt geblüht und jo reiche Früchte getragen, in die 
ferne Stadt Leipzig nachtellig ſein werde, hat ſi 
leider erfüllt; vielleicht härte er ſich in Thorn no 
längere Zeit des wohlverdienten Ruheſtandes erfreut. 
Die Perſönlichteit des Verewigten, der als Arzt und 
Menſch gleich ausgezeichnet und ſympathiſch war, iſt, 
da die Aberſiederung erſt vor wenigen Wochen, am 
20. Oktober, erfolgte, noch in friſcheſter Erinnerung. 
Umſo tiefere Anteilnahme an ſeinem Hinſcheiden un 
dem Verluſte, den die Hinterbliebenen erlitten, wird 
die Trauerkunde in der geſamten Bürgerſchaft Thorns 
erwecken. 

-- (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Rechtslandidat Carl Ulmer in Culmſee iſt zum 
Referendar ernannt. Der Gefangenauſſeher Hin⸗ 
zert in Thorn iſt als Gerichtsdiener zum 1. Januar 
1914 an das Amtsgericht in Schlochau verſezt. 

— (Perſonalien bei der evangel. 
Kirche.) Der Pfarrer Krüger in Waldau (Kreis 
Schwetz) it auf die Pfarrſtelle nach Tuchel berufen 


worden. 

— (Von der oſtdeutſchen Turner⸗ 
ſchaf t.) Der Kreis I Nordosten der Dautſchen 
Turnerſchaft, der die Provinzen Ostpreußen, Weſt⸗ 
preußen und Nordpoſen umfaßt, wird ſein nächſtes 
Kreisturnfeſt im Jahre 1914 vorausſichtlich in 
Oſtero de abhalten. Das letzte Kreis turnfeſt 
wurde 1910 in Graudenz abgehalten. Der Kreis 
zählt 194 Vereine an 157 Orten mit 18 350 Weit 
gliedern. 8 

— (Kinderzulagen und Kinderreich⸗ 
tum der Beamtenfamilien.) Bekanntlich 
wird jetzt die Frage ernſtlich erwogen, ob man den 
Beamten im allgemeinen Kinderzulagen gewähren 
ſolle. Zunächſt hat man beſchloſſen, Erhebungen über 
den Kinderreichtum der Beamtenfamilien zu ver⸗ 
anſtalten. Die Reichspoſtverwaltung hat ſchon 
früher derartige Erhebungen veranſtaltet. Daraus 
hat ſich ergeben, daß die höheren Beamten durch⸗ 
ſchniltlich 1.7, die mittleren 1.9 und die unteren 
2.4 Kinder haben. Die Wee erſtreckten ſich 
auch a die Feſtſtellung, wieviel Poſtbeamte drei 
oder mehr Kinder haben. Bei den höheren Beamten 
ergab ſich 11 die Zahl 21 v. H., bei mittleren 23 
v. H., bei Unterbeamten 39 v. H. 5 F 

— (Vieh⸗ und Obſtbaumzählung im 
Stadtkreiſe Thorn.) Die Zählung vom 
1. Dezember 1913, aus der das Federvieh ausge⸗ 
ſchteden, dagegen zum erſtenmal die Obſtbäume eins 
bezogen ſind, hatte folgendes Ergebnis: Gehöfte 2209 
im Vorjahre 2242); Gehöfte mit Viehſtand 857 

im Vorjahre, Sen. 8 einbegriffen, 1270) mit 
1175 Haushaltungen; Pferde 2178 (2125); Rind⸗ 
vieh 388 (318); Schafe 14 (11); Schweine 1892 
(1700); Ziegen 600 (507); Obstbäume 32777 in 
910 Gehöften und Hausgärten; Obſtbäume an Wegen 
3, in freiliegenden Gehöften 20. 

et onſervatorium der 
Muſik.) Das Konjervatorium veranſtaltet am 
2. Januar im neuen Saale des Viktoriaparks ein 
Konzert, an dem auch Fräulein von Senftleben, die 
als Lehrerin für die Geſangklaſſen des Inſtituts be⸗ 
rufen 10 ſich dem Thorner Publikum vorſtellen wird. 

— (Turnverein Jahn Thorn-Moder.) 
Am dritten Feiertage, abends 8 Uhr, findet die Weih⸗ 
nachtsfeler im „Goldenen Löwen“ in Form eines 
Familienabends ſtatt. Das Programm umfaßt ver⸗ 
chiedene Vorträge und die Aufführung eines Theater» 
tückes „Der Kinder Weihnachtstraum“, worauf die 
Beſcherung erfolgt. re und Gönner der deut⸗ 
ſchen Turnſache ſind erzlich willkommen. 

— (Der evangeliſche Arbeiter verein) 
veranſtaltet am Sonntag den 28. d. Mts., nachmittags 
3 Uhr, im Vereinshauſe eine Weihnachtsfeier im 


engeren Kreiſe. 

= (Thorner Stadttheater) Aus dem 
Theaterbureau: Das Repertoir für die Weihnachts? 
ſeiertage geſtaltet ſich wie folgt: Donnerstag Nach, 
mittag „Der liebe Auguſtin“, abends die dreigktig 
Operetten⸗Novität „Die Kinokönigin, von Fegie 
kowski, Muſik von Jean Gilbert, unter der eng 
von Herrn Direktor Haßkerl. Freitag NOS ne 
abend Nachmittag = a n hier. 
„Lügenmäulchen und Wahrheitsmündchen“ 
1 ee abends „Der Graf von a 
burg“ von Lehar unter der Regie von Herrn 5 
nit. In den Hauptpartien treten auf die Baer 
Trebe, Strauß und Graebenitz, ſowie 15 6 amen 
Frau Elfe Röhrig aus Straßburg i. E. an alt, die 
die Angele fingt und ſich eines bedeuten en künſtle⸗ 
riſchen Rufes, wie einer blendenden rſcheinung 
erfreut, jowie Frl. Kirchhofer als Juliette. Sonne 
Nachmittag „Grigri“ abends zum erſten Male Be 
heitere Reſidenz“, Luſtſpiel in drei Akten von den 
Engel, eines der beiten Erzeugniſſe der moder d 
Literatur. Die Regie führt Herr Sommer. Her, 
Hauptrollen liegen in den Händen der Damen 1688 
mann, Ital und Becker, ſowie der Herren Mar 
Schröder Sommer, Schönau und Urban. ird am 

— as Premenadenkonzent) tädtiſche 
erſten Veignantsjeiertage auf dem Aeg A 
Markte von der Kapelle des Infanterie egiments 
Nr. 61 und am zweiten Weihnachtsfeiertage auf 97 
Aliſtädtiſchen Markte von der Kapelle des Infanterie 
i t. 176 ausgeführt werden, R 

— (Die Silberhomngeit) begeht am zmeker, 
eifnaihtsfeiertage (26. Hezember] Herr .. 
meiſter Heiſe mit ſeiner Ehefrau, Mellienſtraße 2 
— (Für die Hinterbliebenen) uns 
ſchlagenen Kutſchers Szumotalski ſind weiter ard 
eingegangen; Von Frau Gaſthofbeſitzer 5 Mit 
in Leibitſch 10,30 Mark; Gejamteingang: 58 „ 

— (Thorner Schöffengericht.) bg 
letzten Sitzung, in der Amtsrichter Lindhorſ er 
Kulſche führte, hatten ſich wegen Die bſtahls n 
Kutscher Rudolf Lenz aus Thorn und mei, 
Hehlerei der Händler Johann bettet ang 
Tretter kan Marie a und iz 

imm, ſämtlich aus 017, zu orten. 
Erlangen war vor Weihnachten 1912 in den 
Dienſt zu dem Klempnermeilter Ullmann in 0 
getreten und hat ſeinen Heſeughertn fortgeleh „des 
ſtohlen. Der Wert des geſtohlenen Heißme rials 
beläuft ſich auf ca. 100 Mark. Außerdem hat er an 
Porzellangeſchirr, womit U. auch handelte, ungefähr 
für 80 Mark entwendet, dazu einen Sack mit Hafer. 
Einen Teil der geſtohlenen Sachen hat der Ange⸗ 
klagte mit der Angeklagten Lacks für billiges Geld 
verkauft. Dieſer muß auch noch Anſtiftung zur 
Laſt gelegt werden, denn fie hat den Erſtangeklagten 
mit dem Hinweis, daß der frühere Kutſcher es eben 
gemacht hätte, erſt zu den Diebſtählen aufgemuntert. 
inen anderen Teil der geſtohlenen Sachen hatte det 
Angeklagte Timm an ſich gebracht. Als die Dieb⸗ 
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ſtähle des Kutſchers ans Tageslicht gekommen waren, 
brachte Timm einen Teil der Sachen dem Beſtohlenen 
zurück; er beſtritt, gewußt zu haben, daß Lenz die 
Gegenſtände mittelſt einer ſtrafoaren Handlung ers 
langt hatte. Dieser Angabe ſchenkte der Gerechtshof 
keinen Glauben. Ein Polizeiſergeant hatte auf dem 
Hofe des Angeklagten Strelecu einen Sack Hafer ges 
junden, der gleichfalls Eigentum des U. war. Der 
A Angeklagte will überhaupt nicht wiſſen, wie der 
Su Hafer auf ſeinen Hof gekommen ſei. Lenz behauptet 
€ zwar, daß er mit Gtiele.fi wegen des Hafers pers 
lönlich verhandelt habe. Der Gerichtshof hält aber 

a dieſe Bekundung nicht für ausreichend, um Streiecki 
* der Hehlerei zu überführen. Dieſer wird freige⸗ 
* ſprochen. Leuz wird wegen fortgeſetzten Diebſtahls 
zu 3 Monaten Gefängnes, die Angeklagte Lacks wegen 
Anſtiftung und Hehlerel zu 2 Wochen und Timm 
wegen Hehlerei zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. — 
Wegen Diebſtahls war der Heizer Johannes L. 
aus Thorn angeklagt. Im zweiien Quartal dieſes 
Jahres wohnte er bei dem Hausbeſitzer Platziy in der 
Mellienſtraße. Letzterer hatte in jenem Keller eine 
große Kiſte mit verſchiedenen Gegenſtänden, worunter 
192 auch drei Rehgehörne befanden. Als er einma. 
ie Kiſte revidierte, waren die Re. gehörne ver: 
Der Verdacht fiel auf L., der einmal 


— 
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ſchwunden. 


im Keller zu tun gehabt hatte. Eine Hausſuchung 


bei dem inzwiſchen nach der Kirchhofſtraße verzogenen 
Angeklagten förderte die Gehörne zutage. Der Ange⸗ 
klagte beſtreitet die Schuld. Er behauptet, die Ge⸗ 
hörne von einem Unbekannten, der ſie aus Amerika 
gebracht haben wollte, getauft zu haben. Das Gericht 
verurteilt ihn zu 3 Tagen Gefängnis. — Die gleiche 
Strafe wird über den Schiffsgehilfen Johann D. aus 
Thorn verhängt, der von einem Bauernwagen auf 
dem Markte einen Sack Klee geſtohlen und ſofort 
weiterverkauft hatte. — Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt war dem ruſſiſchen Saiſon⸗ 
arbeiter Boleslaus Tucholski aus Gay, Kreis Mlewo, 
und dem Unternehmer Stanislaus Golkiewicz aus 
Colmansfeld zur Laſt gelegt. Die Angeklagten waren 
den Sommer über auf dem Gute Grünhagen im 
Kreiſe Stuhm beſchäftigt. Am 3. November kamen 
I fe nach Schönſee, wo Golkiewicz den Winter ver⸗ 
8 bringen wollte. Auf dem Bahnhof wurde Tucholski 
von dem Gendarmeriewachtmeiſter Bodorrek, der ihm 
den Ausländer anſah, nach den Papieren gefragt. 
kam dazwiſchen und behauptete, die Ausweis 
Papiere des Ruſſen zu haben, verſtand ſich jedoch 
nicht dazu, die Ausweispapiere hervorzuſuchen. In 
Wirklichteit ſollen fie dem T. bereits in Stuhm ab⸗ 
anden gekommen ſein. Der Beamte forderte T. nun 
auf, ihm in ein Zimmer des Bahnhofs zur Feſt⸗ 
ſellung feiner Perſonalien zu folgen. Dieſer aber 
klammerte ſich ängſtlich an G. Auch als der Beamte 
0 | en Rufen für verhaftet erklärte, ließ er nicht los. 
da beide Angeklagte ſich mit vereinten Kräften gegen 
die Feſtnahme wehrten, ſo konnte der Beamte mit 
der größten Kraftanſtrengung nicht zum Ziele kommen 
Erſt als mehrere Bahnbeamte zu Hilfe eilten, gelang 
es, T. von G. loszureißen. Der Ruſſe behauptet, 
1 daß ihm bei der Balgerei ſein ganzes Geld, über 
250 Mark, abhanden gekommen ſei, während der 
Hendarmeriewachtmeiſter bekundet, daß bei der 
Vifitation des ee nur 30 Pfg. bei ihm ge⸗ 
funden wurden. T. wurde zu 1 Woche Gefängnis. 
SG. zu 10 Mark Geldstrafe, ev. 2 Tagen Gefängnis. 
Lerurteilt. Dem Ruſſen wird jeine nach verbüßter 
Strafe zu erwartende Abſchiebung nach der Heimat 
doppelt unangenehm ſein, da er ruſſiſcher Fahnen⸗ 
\ 8 iſt. 5 5 i 
— er Polizeibericht) verzei 
zwei Arreſtanten. } DELETE DEN 
t (Gefunden) wurde ein Schlüſſel. 


* Aus der Thorner Stadtniederung, 23. Dezember 
1 > 875 * . . 
I (Der vatrländiſche Frauenverein der Shomer Stadt; 
Wieederung) veranſtaltete geſtern Abend 

* bal des Herrn Roß in Gurske eine Weihnachts⸗ 
iR ſcherung von 40 Kindern und 10 alten Leuten aus 
der N Weichſelniederung. Nach dem ge 


19 "sinfamen, Geſange des alten Weihnachtsliedes 
8 du fröhliche“ verlas der Ortsgeiſtliche, Pfarrer 


im großen 


hehre Bedeutung und den Kern und Stern des Feſtes 
hin. Nach dem Geſange von „Stille Nacht, heilige 


hatten, auch in die Hütten der Armen ein Strahl 
{ weihnachtlicher Freude fallen zu laſſen. 3 


nn, (Crledegte RreistierarstHelle,) 
I gie Kreistiererziftelle des Kreiſes Wirſitz mit dem 
1 in Wirſitz (bisher in Na ter) iſt zum 

Fe 


ruar 2914 neu zu beſetzen. 


Weihnachten. 


Klingende Weihnacht, auf himmliſchen Auen 
| Biſt du in zaubriſchem Dufte erwacht. 
Singende Engel auf leuchtenden Schwingen 

Trꝛgen dich, ſentten zur Erde dich ſacht. 


Ließen dich ſchimmern, wo irrend und ſuchend 
SClende Menſchheit in Finſternis lag, 
Liegen dich klingen, wo Herzen, geknechtet, 
Stöhnten in Ketten und Sünden und Schmach. 


Liebliche Weihnacht, dein Duften und Glänzen 
Füllen heut wieder die Herzen mit Luſt. 
delige Lieder aus himmliſchem Munde 
“en den Alp von der bangenden Bruſt. 


Fummernde Kerzen und duftende Tannen 

Gen den Zauber der nächtlichen Pracht, 

Frohſtine Herzen erträumen die Wunder, 
nen die Liebe der heiligen Nacht. 


Hermann Trenkel. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernmmt die Schritftleitung nur die 
Di preßgeſetzliche Verantwortung.) 

5 ie Moraſtzuſtände in der Geretſtraße in Thorn⸗ 
1 i „end unbeſchreiblich. s nützt alles 
Delngeſa as nützen die vielen Notſchrere unter 
der S abt in den hieſigen Zeitungen, wenn von 
nicht eholf och nichts getan wird! 
Wird Pollen, wenn der Schmut zur Seite gekratzt 


I or einem großen See, 
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Straßenkreuzungen ſind in keiner Weiſe paſſierbar. 
Will man in dieſer Straße gehen, ſo holt man ſi 
einen tüchtigen Schnupfen oder naſſe Füße. Seit der 
Eingemeindung ſind nun ſchon ſieben Jahre ver⸗ 
floſſen, und noch immer mutet man den Steuerzahlern 
in Mocker zu, dieſe Zuſtände zu erdulden. A. 


Wiſſenſchaft und Uunſt. 


Jules Claretie, Mitglied der Akademie, iſt 


am Dienstag in Paris geſtorben. Jules Cla⸗ 


retie wurde 1840 in Limoges geboren. Er ver⸗ 
offentlichte ſchon als Schüler eine Novelle, 
wandte ſich der Belletriſtik zu und gehörte bald 
zu den beliebteſten Choniqueurs, Kunſt⸗ und 
Theaterkritikern der Tagespreſſe. Antideutſche 
Tendenz kam in den Büchern wie Les Prussiens 
chez eux ſtark zum Ausdruck. 1885 wurde er 
Adminiſtrator der Comédie frangaiſe, 1888 
wurde er in die Akademie aufgenommen. 

Neuernannte Senatoren der Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Geſellſchaft. Der Kaiſer hat die Wahl des 
Geheimen Kommerzienrats Richard v. Paſſa⸗ 
vant⸗Contard in Frankfurt a. M., des General⸗ 
konſuls Robert v. Mendelsſohn in Berlin und 
des Geheimen Kommerzienrats Dr.⸗Ing. Carl 
Delius in Aachen zu Senatoren der Kaiſer 
Wilhelm⸗Geſellſchaft zur Förderung der 
Wiſſenſchaften beſtätigt. 


Fport. 

Deutſche Offizierwettkämpfe. Der Kaiſer 
hat genehmigt, daß im Mai 1914 in Berlin 
Offizierwettkämpfe unter dem Protektorat des 
Kronprinzen ſtattfinden. über die Einzelheiten 
des Planes wird mitgeteilt: Es werden Wett⸗ 
bewerbe ausgetragen im modernen Fünfkampf 
und in leichtathletiſchen übungen. Vom mo⸗ 
dernen Fünfkampf werden Piſtolenſchießen, 
Degenfechten, Schwimmen über 300 Meter und 
Geländelaufen über 4000 Meter zur Dar⸗ 
ſtellung kommen; eine Vorprüfung im Hinder⸗ 
nisreiten findet diesmal noch nicht ſtatt. Die 
leichtathletiſchen Wettkämpfe beſtehen im 100, 
400, und 1500 Meter⸗Lauf, Hoch⸗ und Weit⸗ 
ſprung, Diskus⸗, Speerwerfen, Kugelſtoßen und 
in zwei Stafetten (4 x 100 und 4 X 400 
Meter). Die Vorbereitung der Wettkämpfe 
unterliegt einem Ausſchuß unter dem Vorſitz 
des Kommandeurs der Militär⸗Turnanſtalt. 
Auskunft erteilt die Militär⸗Turnanſtalt, an 
die Anfragen mit der Aufſchrift „Offizierwett⸗ 
kämpfe 1914“ zu richten ſind. 

Die Weltmeiſterſchaft im Boxkampf. Sonnabend 
fand in Paris der Boxkampf um die Weltmeiſter⸗ 
et e Sam Langford und Joe Jeannette 
tatt. an wurde, nachdem Jeannette in 20 

unden Widerſtand geleiſtet hatte, ſchließlich zum 
Sieger nach Punkten erklärt. Dadurch iſt die merk⸗ 
würdige Situation geſchaffen, daß es zwei Welk⸗ 
meiſter im Boxkampf gibt, nämlich Langford und 
Johnſon, da die Amerikaner ſich weigern, die Ab⸗ 
ſetzung Johnſons anzuerkennen. 


Luftſchiffahrt. 

Das internationale Waſſerflugzeug⸗Meeting, 
das für Ende Juni 1914 gemeinſam vom deut⸗ 
ſchen Luftfahrerverband und königlich belgi⸗ 
ſchen Aeroklub unter der Bezeichnung der „Flug 


nd der drei Flüſſe“ geplant wird, dürfte ſich zu 


einem intereſſanten Wettbewerb geſtalten. Das 
vorläufige Programm ſieht folgende Strecken⸗ 
führung vor: 1. Tag: Brüſſel—Nimegen 281 
Kilometer; 2. Tag: Nimegen Duisburg 
Düſſeldorf 132 Kilometer; 3. Tag: Düſſeldorf— 
Lüttich 160 Kilometer. Außerdem iſt noch ein 
großer Rundflug Lüttich⸗Mezieres—Charle⸗ 
ville— Lüttich (340 Kilometer) in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die nächſte Etappe führt dann von 
Lüttich nach Rotterdam (233 Kilometer), die 
letzte Etappe von dort nach Brüſſel (172 Kilo⸗ 
meter); im ganzen wären 1455 Kilometer zu 
durchfliegen. Auf der Strecke Duisburg 
Düſſeldorf ſoll ein Schnelligkeits⸗Wettbewerb 
über 40 Kilometer eingelegt werden. An Prei⸗ 
ſen ſollen insgeſamt 120 000 Franks ausgeſetzt 
werden. Wie ſchon kurz mitgeteilt, iſt mit die⸗ 
ſer Konkurrenz der Waſſerflugzenge auch ein 
Wettbewerb für Gleitboote mit Propelleran⸗ 
trieb verbunden, der auf der Strecke Brüſſel— 
Düſſeldorf—Frankfurt a. M. ſtattfinden wird. 
— . — — — 


Mannisfaltiges. 


(Eine Saccharinſchmuggel⸗ Zentrale) 
at die Berliner Kriminalpolizei im Norden der 
Stadt entdeckt und ausgehoben. Es erregte Verdacht, 
daß aus der Schweiz ſeit längerer Zeit regelmäßig 
viele kleine Poſtpakete einliefen, die ſich im Außeren 
immer glichen, aber jedesmal an eine andere Adreſſe 
erichtet waren. Die Empfänger waren ſtets kleine 
eſchäftsleute und Schankwirte im Norden der Stadt. 
Die Sendungen waren jedoch nicht eigentlich für d.eie 
beſtimmt; ſie ſpielten nur Die Vermittler, hatten auch 
keine Ahnung, was die Paletchen enthielten. Die 
Kriminalpolizei ermittelte, daß die Paketchen alle zu 
dem 38 We alten Bierverleger Hermann Grüber 
in der Wieſenſtraße 44 Nacht wurden. Als die 
Beamten hier die Räume durchſuchten, Ben Me in 
einem geheimen Wandſpind 50 Kilogramm Saccharin, 
die erſt vor kurzem eingetroffen waren. Grüber war 
„ausgegangen“ und kam nicht wieder nachhauſe. Er 
war ohne Zweifel irgendwie gewarnt worden. Im 
Laufe des Sonnabends gelang es, ihn festzunehmen. 

(Ein neuer Rekruten » Befreiungs- 
[kandal in Ungarn.) Eine Unlerſuchung, die 
1 längerer Zeit von den ungariſchen Militärbe⸗ 
hörden mit großem Eifer durchgeführt wurde, hat 
nach der „Nat.⸗Z.g.“ einen neuen 
N bei dem es ſich um eine maſſenweiſe Re⸗ 
rutenbefreiur 


längerer Zeit Ser es aufgefallen, daß immer wie⸗ 


ch der Rekruten aus den Diſtrikten, die dem Dr. Tinn 


unterſtanden, als untauglich erklärt wurden, ob⸗ 
wohl man ihnen nicht den geringſten Körperfehler 
anmerkte. Zugleich ſah man mit Erſtaunen, wie 
Dr. Tinn große Güterankäufe in der Umgegend von 
Apatin abſchloß. Im Herbſt dieſes Jahres wurde 
eine Aeg ng eingeleitet, die Monate in An⸗ 
ſpruch nahm und die vom Generalkommando des 
4. Armeekorps geführt wurde. Es hat ſich ergeben, 
daß Dr. Tinn in der Tat jeden Rekruten, der ihm 
eine entſprechende Summe auszahlte, für dienſt⸗ 
untauglich erklärt hat. Im Laufe der Jahre hat 
er ſich auf dieſe Weiſe ein Vermögen von 700 000 
Kronen erworben. Die Zahl der Rekruten, die auf 
dieſe Weiſe dem Staatsdienſt entzogen worden ſind, 
gibt man nach ungefährer Schätzung auf 17 000 an. 
(Die „vierfache“ Schönheit der Ara⸗ 
berin.) Die an originellen Gedanken und Wort⸗ 
ſpielen überreiche Sprache der Araber verlangt in 
einem Sprichwort — ſo plaudert die „N. G. C.“ —, 
daß an einer vollendet ſchönen Frau plererlet 
ſchwarz ſein muß: Haare, Augenbrauen, Wimpern 
und Augapfel; viererlei weiß: Haut, Hände Zähne 
und das Weiße im Auge; viererlei rot: Wangen, 
Lippen, Zunge und Zähnfleiſch; viererlei lang: 
Rücken, Arme, Finger und Beine; viererlei rund: 
Kopf, Hals, Handgelenk und Ellbogen; viererlet 
klein: Augenbrauen, Naſe, Lippen und Finger. — 
Die Zahl „4“ wird alſo die Gedanken der Araberin 
ſehr bejchäftigen müſſen. wenn fie vor dem Spiegel 
prüft, ob ihre Erſcheinung den Anforderungen ent⸗ 
ſpricht, die man in ihrer Heimat an die Schönheit 
der Frauen ſtellt. ngc. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Auslaſſungen von Jagows zum Urteil 
im Forſtner⸗Prozeß. 
Berlin, 24. Dezember. Wie „Wolffs 
Telegraphen⸗Bureau“ erfährt, hatte Herr 
Schlayer von der „Nationalzeitung“ geſtern eine 
Unterredung mit dem Polizeipräſidenten von 
Jagow, die mit dem Hinweis gewährt wurde, 
daß es ſich nur um ein juriſtiſches Interview 
handeln werde und unter der Bedingung des 
Verſprechens, kein Interview zu bringen. Das 
entgegen dieſen Verſprechen von der „National⸗ 
zeitung“ gebrachte Interview entſpricht zu etwa 
einem Drittel der Wahrheit. 
Einigung zwiſchen Arzten und Krankenkaſſen. 
Berlin, 24. Dezember. In den Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Vertretern der Organiſation 
der Arzte und der Krankenkaſſen, die im Reichs⸗ 
amt des Innern unter Vorſitz des Staatsſekre⸗ 
tärs Delbrück und im Beiſein des Handels⸗ 
miniſters Dr. Sydow ſtattgefunden haben, wurde 
heute eine Verſtändigung erzielt. Das Abkom⸗ 
men gilt vom 1. Januar 1914 bis zum 31. De⸗ 
zember 1923, von da auf unbeſtimmte Zeit 
weiter unter Vorbehalt einjähriger Kündigung, 
die nur am 1. Januar zuſtändig iſt. 
Das Urteil im Prozeß Koghen. 


Berlin, 24. Dezember. Der Angeklagte 


Koghen wurde wegen fortgeſetzten Betruges zu 
2 Jahren Gefängnis unter Anrechnung von 
1 Jahr 6 Monaten Unterſuchungshaft verurteilt. 
Die Angeklagten Jakubowitſch und Gelhorn 
wurden freigeſprochen. 

Dampferkolliſion auf der Unterelbe. 

Hamburg, 24. Dezember. Der von Afrika 
heimkehrende Hamburger Dampfer „Emir“ kolli⸗ 
dierte auf der Elbe bei Joeheſand mit dem aus: 
gehenden Bremer Dampfer „Vulkan“. „Vulkan“, 
der ſchwer leck wurde, iſt voll Waſſer gelaufen 
und wurde auf Strand geſetzt. „Emir“ iſt mit 
einem ſchweren Bugſchaden im Hamburger Hafen 
eingetroffen. Der 2. Offizier des „Vulkan“ iſt 
verletzt. 

Schweres Opfer der Nordſee. 

Cuxhaven, 24. Dezember. Nach den jetzt 
vorliegenden eingahenderen Meldungen hat die 
letzte Sturmwetterperiode im Gebiet der Elb⸗ 
mündung und Nordſee, die am 14. Dezember 
ihren Höhepunkt erreicht hatte, ungewöhnlich 
ſchwere Menſchenopfer gefordert. Es haben, ſo⸗ 
weit das diesſeitige Seegebiet bezw. die von und 
nach der Elbe fahrenden Dampfer in Frage kom⸗ 
men, 52 Seeleute den Tod in den Fluten ge⸗ 
funden. . 

Ein Werber für die Fremdenlegion verhaſtet. 

München, 24. Dezember. Die Polizei 
verhaftete am Karlsplatz einen etwa 30 jährigen 
Franzoſen, der ſich als Gürtner Franz Burteire 
ausgab und verjucht hatte, in der Herberge zur 
Heimat einen durchreiſenden Handwerker zum 
Eintritt in die Fremdenlegion zu veranlaſſen. 

Erploſionsunglück. 

Kaſſel, 24. Dezember. Wie aus Franken⸗ 
berg in Heſſen gemeldet wird, hat dort die Ex⸗ 
ploſion einer Petroleumlampe ſchweres Unheil 
über die Familie Zoll gebracht. Die Mutter 
und vier Kinder wurden von den Flammen der 
explodierenden Lampe ergriffen. Die Frau iſt 
inzwiſchen ihren Verletzungen erlegen, zwei 
Kinder liegen hoffnungslos in der Klinik in 
Marburg danieder. Die beiden anderen ſind 
leichter verletzt. 

Das Urteil gegen die „Journal d'Elſace⸗Lor⸗ 
raine“⸗Redakteure. 

Straßburg, 24. Dezember. In der 
Offizialklageſache des Kriegsminiſters von 
Falkenhayn gegen die Redakteure Mink und 
Jung vom „Journal d'Elſace⸗Lorraine“ vor 
der hieſigen Strafkammer fand die zweite Ver⸗ 
handlung um 6 Uhr mit neuer Beſetzung des 
Richterkollegiums ſtalt, das nunmehr von den 
Angeklagten anerkannt wurde. Der Angeklagte 
Jung, der den inkriminierten Artikel verant⸗ 
wortlich gezeichnet hatte, wurde zu 3 Wochen 
Haft verurteilt, außerdem wurde auf Veröfſent⸗ 
lichung des Urteils in den „Straßburger Neue⸗ 


ſten Nachrichten“, der „Straßburger Poſt“ und 
im „Journal d'Elſace⸗Lorraine“ erkannt. Hin⸗ 
ſichtlich des Angeklagten Mink wurde das Ver⸗ 
fahren abgetrennt und die Vertagung ausge⸗ 
ſprochen, da der Staatsanwalt im Verlaufe ſei⸗ 
nes Plaidoyers erklärte, daß er den Beweis 
antrete, daß Mink, der Lippo Memmi heißt, den 
Artikel die mit dieſem Pſeudonym unterzeich⸗ 
net ſei, geſchrieben habe. 5 
. Automobilunglück. i 
Metz, 24. Dezember. Bei Chateau Salins 
ereignete ſich ein ſchweres Automobilunglück, 
wobei die 19jährige Tochter des Hotelbeſitzers 
Woizard getötet und die übrigen 3 Inſaſſen, 
ein Bruders des Mädchens ſowie die Eheleute 
Bor ſchwer verletzt wurden. a 
Vom Flug Paris — Kairo. 5 
Paris, 24. Dezember. Der franzöſiſche 
Flieger Védrines iſt auf feinem Fluge nach 
Kairo in Tripolis in Kleinaſien gelandet. BE 
drines legte die etwa 1000 Kilometer lange 
Strecke Konſtantinopel— Tripolis in 3 Etappen 
zurück und überflog dabei das Taurusgebirge. 
Das Großfeuer in Georgetown. 
Georgetown (Brit.⸗ Guyana), 24. Dezhr. 
Wie feſtgeſtellt wurde, kamen bei dem geſtrigen 
Feuer 23 Perſonen um. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe. 
vom 24. Dezember 1913. 8 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faklorei⸗Propiſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäuſer nergület. 3 
Wetter: bedeckt. 
Weizen und., per Tonne von 1000 Kgr. 
rot 687—713 Gr. 152 —163½ Mk. bez. 
Regulierungs-Preis 183½ Mk. 
per Dezember — Januar 182! , Br., 182 Bd. 
per Januar — Februar 183 Br. 182'/, Gd. 
per Februar März 186 Br., 185", Gd. 
per März — April 186 Br., 185% Gd. 
per April Mai 191 Br., 190% Gd. 
Roggen unv., per Tonne von 1000 Kg. 
inländ. 673—726 Gr. 152 —152½ k. bez. 
Megulierungspreis 154½ Mk. 
per Dezember Januar 153% Mk. bez 
per Januar — Februar 154 Br., 153 Gd. 
per Februar —März 15 Br., 154½ Gd. 
per März — April 156 Mk. bez. 
per April — mai 157°, Br., 157 Gd. 


Ger ſte unv. per Tonne von 100g Kgr. Baer 
inländ. groß 709 Gr. 128 Mt. bez. 
Hafer unv., ner Tonne von 1000 Kar. Kr 


inländ. 144—152 Mk. bez. 5 
Kleie per 100 Kur. Weizen 9,00 —9,50 Mk. bez.) 


Berliner Börſenbericht. 
24. Dez. | 23. Dez. 


Fonds: R 

Oſlerreſchlſche Banknoten Sn 84 85.— 
Ruſſiſche Banfnoten per Kalle ; 21490 | 215.20 
Deulſche Nelchsanteihe 3½ % 2% 85.20 8520 
Deulſche Reichsauleihe 3% „ &U 4 75.90 | 73.80 
Preußſſihe Stonfols 9½ % „ „ 8540 | 8530 
Preußiſche Konſols 3% „„ „ „ 7590 | 7580 
Thorner Sladlanlelte 4% „ — 93,60 
Thorner ee 3159 GV HE Bei 

zoſener Pfandbriefe 4% 2 5. . 25 } 

a ae Plandbriefe 3“ RR 55 89 20 85 20 
Neue Weſipreußlſche Pſandbeleſe 4% 91.30 92,40 
e EEE a 8 Er 

eſtpreußtſche Pſandbrteſe 3% „„ N 85 
Nuſſiſche 7118 88 ER 2 1 ir 925 
Nuſſiſche Staatsrente 4 von 19032 } } 
Ruſſiſche Staatsreute 4½ % von an 990 99 30 
Polniſche Pfandbriefe 4% „ 88 6088,60 
Hamburg-Amerika Patelfahrl-Aellen . 132.60 132.30 
Norddenlſche Lloyb-Atlien .. a 116.60 117.— 
Deutſihe Bank⸗ Allien 241.75 248 — 
Diskont-RKommandlt-Auleile 1 5 185,25 185.30 
Norbdentiche Krebltanſtall-Attſen na 121.— 121.— 
Oftbaut ſür Handel und chewerbe. Ati. 12375 123 25 
Allgem. Elektrizllätsgeſeuſchaft Aktien | 234.— 234 10 
Aumetz Frlede⸗Aklien . 5 155.80 156,10 
Bochumer Gußſtahl-Akltlen 208.73 209.— 
Euzeuiburger Bergwerks⸗Aktlen 130.90 | 130.90 
Gelell. für elektr. Unternehmen⸗Aellen] 160— | 160,50 
Harpener Bergwerts⸗Aklleg , 173.90 | 173,25 
Baurahüllle-Akklen. . . 150— 149. 
Phönix Bergwerks⸗Akllen . . 234.— | 234,40 
Aheinſtahl-Akllen a. 150,10 | 149,80 

Weizen lofa in Newport. „ 101, | 1014 

„ Dezember en 189,50 | 188,50 

” a1 E „ 196,75 | 196,— 
a Juli ee — | 198,25 
Moggen Dezember ns 159 — | 158,50 

„ Mal ee 161.50 | 161.50 

„ Zul! „ . 1 163.25 —.— 


Bantdlstont 5% Lombarbzinefuh 6%, Prtvatdistont 4 . 


Die Berliner Börſe verkehrte geſtern in ziemlich 
feſter Haltung. Speziell Kanada wurden lebhaft und zu 
ſteigenden Kurſen gekauft. Dagegen waren ruſſiſche Werte 
im Einklang mit dem Heimatland niedriger. Recht feſt waren 
Montanwerte, für die ein beſſerer Eiſenbericht und der Bericht 
des Kohlenſyndikats ſtimulierten. Im allgemeinen ſchloß die 
Börje recht ſeſt. 

Danzıy, 24. Dezember. (Gelreldemarkt.) Zufuhr am 
Legelor 1278 inlänide, 341 ruſſiſche Waggons. Meuſahrwaſſer 
inländ. 171 Tonnen, ruf. 51 Tonnen. 

Königsberg, 24. Dezember. (Gelreldemarkl.) Zufuhr 
85 inländische, 63 cu. Waggons, epkl. 7 Waggon Stteie und 
12 Waggon Kuchen. 

—̃. . — fͤ—R—— —e— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 24. Dezember, früh 7 Uhr. | 
Zufttemperatur: + 1 Grad Cell. 
Wetter: trocken. Wind: Weit. 
Baromelerſtand: 755 mm, 


Bon 23. morgens bis 24. morgens Höchfte Te 
+ 4 Grad Cell., niebrigſte + 1 Grab G. N 


ä ———ů—ů˙—r—⁷˙ —ñß—ñůꝛův*—ð⏑—vüZk— 
m 3 


Waſetrſlände der Waigel Brahe und Hehe, 
a 1 


5 ſers 1 


tand des 
der 1740 m 1740 m 
1733 —rĩr—rß—ßKrÄ—rů—7ů—r5ð«˖8jC7—ͤ＋:—.1t . —ß8—ßÄ—:—.—2S ..... 
Weichſel Thorn 21. 2,6] 23. 2,56 


Zawichoſt 

MWarſchau » 

Chwalowice . 

Zakroczyn 10 5 : 19, 

. „Pege 15. 5,88] 14. 5,80 
Brahe bei Bromberg U. Pegel 15. 2.44 14. 228 
Netze bei Czarni kau 


. 


f Am 1. und 2. Weihnachtsfeier⸗ 

i tage wird „Die Preſſe“ nicht 
gedruckt. Die Ausgabe der nächſten Nummer 
ee am Sonnabend den 27. d. Mts., 
abends. g 
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REDE 


Tieferſchüttert hören 


viele Mitbürger Heilung 


Bürger in ſeiner 


vergeßlich bleiben! 


Dr. Hasse. 


EEE 
Fur die vielen Beweiſe herzlicher MM 
A Teilnahme bei dem Hinſcheiden F 
meines gelieblen Mannes, unferes 5 
guten Vaters, ſowie allen, die ihm 
das letzte Geleit gegeben haben und 
insbeſondere Herrn Pfarrer Schön- 
ahn für die troſtreichen Worte am 
5 ‘Srabe, jagen wir unſern innig⸗ 
ſten Dank. 8 
Rudak den 24. Dezember 1913. 
Witwe H. Witt 

und Kinder. 75 


e 


SS e eee eee 


} Hedwig Sehramke $ 
„ Paul Bohlmann ; 
: Verlobte 1 
Weihnachten 1913. 
— 823 222 


Velanntmachung. 
In dem ſtädtiſchen 


Uferbahnſchuppen II 


iſt der Lagerraum 17 vom 1. April 
k. Is. ab zu vermieten. Mietspreis 
200 Mark. 
Angebote werden baldigſt erbeten. 
Thorn den 23. Dezember 1913. 


Der Magiſtrat. 


Holzberlauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen am 
Sonnabend den 10. Jannar, 
vormittans 9½ Uhr, 
im Gaſthauſe Oborski zu Groß 
Böſendorf folgende Hölzer öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen ſofortige Bar⸗ 
zahlung zum Verkauf: 
I. Schutzbezirk Gatten. 
ca. 3 rm Eichen⸗Kloben, 
ca. 25 rm Birken⸗Kloben, 
ca. 2 rm Birken⸗Spaltknüppel, 
ca. 90 rm Kiefern⸗Kloben. 
II. Schutzbezirk Steinort. 
ca. 500 rm Kiefern⸗Stubben, 
ca. 80 rm Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe. 
Thorn den 19. Dezember 1913. 
Der Magiſtrat. 


Aunigl. Gewerbeschule, 


Thorn, 
Abteilung B.: Handelsſchule. 


Bom Jahre 1914 ab finden Neu⸗ 
aufnahmen von Schülern und 
Schülerinnen für die Abteilung Han⸗ 
delsſchule nur am 2. April ſtatt 
(nicht wie bisher am 18. Oktober). 

Baldige Anmeldungen zum 2. April 
1914 ſind erwünſcht und werden 


jederzeit entgegengenommen von der 
Direktion 
der königlichen Gewerbeſchule. 


4 


Mönigl. il 
preuß. lotterie. 


2 . 
Zu der am 12. und 18. Jauuar 1914 
taltfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 230. 
Lotterie ſind 


5 
e Loe 
à 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


königl. ppenß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Sach Serniprecher 57. 


ohne Serlenir, II. 
Rydzewski, Kochfrau. 


18 Morgen Wieſen u. Aller, 


an Bahnhof Meder, find von ſofort oder 
1. Januar, auch 1. April zu verpachten. 
W. Peslawski, Waldauerſtr. 11. 


8 ee 

Nachruf. 
In die Weihnachtsſtimmung dringt ſoeben aus 

Leipzig die betrübende Nachricht von dem Heimgange des 


innigſter Teilnahme, daß es dem Verewigten, dem fo 


nicht vergönnt war, ein kummerfreies Alter in Geſund⸗ 
heit und Friſche zu führen, ſelbſt um den Preis der 
Aufgade ſeines ärztlichen Berufs und des Verlaſſens 
ſeiner „unvergeßlichen“ Vaterſtadt. 


Wir beklagen aufs ſchmerzlichſte den Verluſt des 
Heimgegangenen, der als Arzt, Stadtverordneter und 
mehr als 30 jährigen unermüdlichen 
Tätigkeit hervorragende Verdienſte um die Entwickelung 
unſerer gemeindlichen Einrichtungen zur Linderung von 
Krankheit und Not unſerer Mitbürger wie um die Hebung 
unſerer Stadt in wiſſenſchaftlicher und kultureller Be⸗ 
ziehung ſich für immer erworben hat. 


Als Arzt, Ratgeber und Freund wird er uns un⸗ 


Seine alte Vaterſtadt wird ihm jederzeit das ehren⸗ 
vollſte und dankbarſte Andenken bewahren! 


Thorn den 24. Dezember 1913. 


Der Magistrat. Die Stadtverordneten. 


wir die Trauerkunde voll 


und Geſundheit verdanken, 


Trommer. 


e 1 


Pelanntmachung. 


Mit Bezug auf die allerhöchſte 


Verordnung vom 8. Dezember d. Is., 


durch welche die beiden Häuſer des 
Landtages der Monarchie auf den 


8. Januar 1914 in die Haupt» und 


Kefidenzitadt Berlin zuiammenberufen 
worden find, mache ich hierdurch be⸗ 
kannt, daß die beſondere Benachrich⸗ 
tigung über den Ort und die Zeit 


der Eröffnungsſitzung in dem Bureau 


des Herrenhauſes, hier, Leipziger⸗ 
ſtraße 3, und in dem Bureau des 
Hauſes der Abgeordneten, hler, 
Prinz Albrechtſtraße 5/6, am 7. Jar 
nuar 1914 in den Stunden von 
9 Uhr früh bis 8 Uhr abends und 
am 8. Januar 1914 in den Morgen⸗ 
ſtunden von 9 Uhr früh ab offen 
liegen wird. . 

In dieſen Bureaus werden auch 
die Legitimationsfarten zu der Er⸗ 
öffnungsſitzung ausgegeben und alle 
ſonſt erforderlichen Mitteilungen ins 
bezug auf dieſe gemacht werden. 

Berlin den 10. Dezember 1918. 

Der Miniſter des Innern. 

v. Dallwitz. 
3 * von Kloſterſtr. 10 nach Coppernikus⸗ 
ſtraße 19. 2, h., gez. Frau Hirsch. 


Rübenſamen für landwirtſchaftl. 


Vereine. 

Eckendorfer Rieſenwal fen A Zentner 
18 Mk. Klee und andere Sämereien 
liefert bei billigen Preiſen. 
©. Brischke, Gartenbauingeneur, 
Vertreter der Firma J. ©. Schmidt, 
?atferl. Zönigl. Hoflieferant Erfurt. 


Rout,, redegew. Herren, 
d. i. Sandiwirticpaftstreil. Jariralens- 
Bekanntſch. hab., ſof. als 
perſon geſucht. Auß. hoh. Prov. wöchentl. 
25 Mark. Angebote u „Exiſtenz 25“ 
nach Halle S. II. 117. 

junge Leute finden vom 1. 1. 1914 
freundliches Logis mit Beköſtigung. 
Araberſtraße 9. pt. 


e Stellenangebote 8 
Schmiedegeſellen und 
Lehrlinge 


ſtellt ein Rose, Stewken, am Haupt⸗ 
bahnhof Thorn. 


Ein kräft. Kutſcher, 


der Landarbeit verſteht, zu einem Pferde 
verlangt, auch durch Vermittelung. 
E. Hahn. Bodgorz. 


Jungen Huteldiener, 


ſowie Kelinerlehrling ſucht Carl 
Arendt, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 


— — — 
Empfehle und ſuche 
Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, kalte 
Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtſchaftsdeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 

erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 

Stanislaus Lewandowski. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherſtr. 18. Fernſpr. 52. 


Ilge dame 


aus guter Familie, mit feinen Umgangs⸗ 
formen, wird au pair für Rittergut zur 
Hilfe bei Amtsſchreiberei und Korre⸗ 


Mts. d 


E 


. Weihnachtsfeiertag. 


Speisenfolge: 
Echte Schildkrötensuppe. 
Schinken in Burgunder 
auf Feinschmeckerart, 
Karpfen, blau, mit Eisbutter 
und Meerrettig. 


Böhmischer Fasan 
mit Champagnerkraut. 


Eingelegte Früchte, 
Pfirsich — Eis. 
Garnierte Käseplatte. 


e SER 
Hotel Nordischer Hof. 5 
Tafel- Musik SE 


von 1—3 Uhr. 


Gedeck 2,50 Mk. 
An beiden Feiertagen 


abends von 6 Uhr an: 


5 7 er > 1 
Vorſchuß⸗Berein zu Thorn, i Ann 

Wegen der Jahres⸗Inventur bleibt 
unſere Kaſſe am Mittwoch den 31. d. 
en ganzen Tag 


geſchloſſen. 


Der Vorſtand. 


N 
ya 


u. meihnschtsfelertag. 


Speisenfolge: ke 

Kraftbrühe mit Rindermark. |@X 

5 A 

} Rehrücken 7 

mit Tafel- und Steinpilzen. 
Schleiforelle 


mit zerlassener Butter, 
Getrüffelte Pute. 


Spargelsalat. 8 
Reineclauden, \ 


Fürst Pückler-Eis. 
Butter und Käse. 


FF 


TIVOLI. 


1., 2. und 3. Feiertag: 


Großes Sireich⸗ Konzert 


Anfang 4 Uhr. 


Reichhaltige Abendlarte. 


Ziegelei-Par 


(Weihnachtsprogramm). 


Ende 4 Uhr. 


"Shesiolität: Anderflel. 


An beiden Weihnachtsfeiertagen: 


Grosses Kaffeekonzert 


Anfang 4 Uhr. . f 
Entree wird der Konzert⸗Karten wegen nicht erhoben. 


Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend. 


Festsäle (liktorſa⸗Park 


Palais de danse. 


1. und 2. Feiertag: 


Grosser Ball. 
Kaiſerhofpark Schießplatz, 


2. Feiertag: 


Großes Gaal⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 


„Deutſcher Kaiſer“, Stewken. 


2. Weihnachtsfeiertag: 


Großes Streich⸗Konzert, 


Es ladet freundlichſt ein 


ausgeführt von ungariſcher Kapelle. 


F. Beidatsch. 


Lehrling 
gegen Koſtgeld ſtellt ein 


A. Birkner, Tiſchlermeiſter, 
Wörthſtraße 5. 


Empfehle Mädchen für alles mit gut. 
Zeugniſſen. Suche Köchin, 
Stubenmädchen, Mädchen für alles bei 
hohem Gehalt. Ww. Tekla Pawlik, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 10. ö 
Stubenmädchen, welches plätten und 
nähen kann, empfehle für Güter, gleich⸗ 
zeitig Köchin, Mädchen für alles, mit 
guten Zeugniſſen für Stadt. Oseilie 
Katar zyuska, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn. Neuſtädt. Markt 18, 2. 


Landmädchen und Knechte. Empfehle 
Wirtin, Stützen, Köchin. Stubenmädchen, 
Mädchen für alles. Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellenvermi tlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 11. 


Nindergärmerin, 
Bonnen, 


ſpondenz ꝛc. und im Haushalt per 1. 2. 14 | Fräulein, die nähen können, nach War⸗ 


geſucht. Gefl Zuſchriften bitte Lebens⸗ 
lauf und Photographie beizufügen. 
Angebote unter K. I. an die Ge 
[chäfts telle der „Preſſe“ erbeten. | 
Ein anſtändiges Mädchen, 
welches kochen kann, wird von ſoſort ge⸗ 


ſucht. Meldung zwiſchen 8 und 10 Ühe 
vormittags. 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 3 a., 1 Tr., r.. 31. Miſchlewitz, Kreis 


ſchau und Ungegend [uht Carl 
Arendt, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 


uche für Strasburg per 1. Januar 


eine perfekte 


Schin. 


Erich Maschke, 
i Brieſen Wpr. 


Empfehle Köchinnen, 
Mädchen für alles, 


Carl Arendt. ewerbsmäßiger 
Siellenvermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


0 a Bel. Sup 7 
7215000 Marr 


auf ein neuerbautes Hausgrundſtück. hinter 
der Bank, eine ſehr ſichere Stelle, per 1. 
4. 14 geſucht. Angeb. u. B. B. 40 an 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Suche vom 1. Jannar 1914 
7—-8000 Mark 
zur zweiten ſicheren Stelle. Angeb. u. 
W. 4. 50 an die Geſch. der „Preſſe“. 
12 N { auf I. Stelle 51 Morg. 
+ MWeizenboden werden v. 
1. Jauuar oder 1. Februar geſucht. 
Angebote unter L. W. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


7099 Nik. 


zur Ablöſung von Bankengeld per 1. Febr. 
geſucht. Angebote unter S. P. P, 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


16 500 Mark 
zur Ablöſung einer Hypothek. hinter 
45 000 Mk. auf faſt neues Hausgrund⸗ 
ſtück im Zentrum der Stadt, Mietsein⸗ 
nahme 62,65 Mk. 
Eshnert. Windſtraße. 


Näheres bei Herrn | 


HOHI9HHHHCHHHPPSHHHEHS 


2 Am 


1. und 2. Weihnachtsfeiertage 


2 Großes rkra⸗Konzert. 2 
2 Anfang 4 Uhr. 
Se 


3 Cabaret Glon. 


Am 
1. und 2. Weihnachtsſeiertage 
von 6—9 Uhr abends: 


Extra⸗ 
Familien⸗Kabarett. 


Entree inkl. Garderobe 50 Pig 
Kein Weinzwang. 
gs eeeeeeseseeeeseeeesee 


dae „bannen 


empfiehlt 

en geehrten Gäſten, ſich ſchon jetzt 2 

um Silveſterabend Plätze reſer⸗ 
vieren zu laſſen. 


Seo %,,,ꝓ.,e eee 


Kalſerſaal, Mellienſtraße 99. 


Zu dem am 1. und 2. Feiertag und 
Sountag den 28. ſtattfindenden 


großen Tanztränzchen 
ladet freundlichſt ein der Wirt. 
Anfang 4 Uhr. — Tanz frei. 


Audak „Zur Erholung“. 
Am 2. Weihnachlsſeiertage: 


Großeg Tanziränzchen. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 
Frau Immanns. 
Suche zum 1. April 6000 Mk zur 
2. Stelle. Angebote unter ©. F. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
20 000 Mi zur 1. Stelle auf gr. 
„ Haus am Markt geſucht. 
Ang. unter KK. M. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


.. 


990099909 


BEPIHHHPHHIH’HIHHHPHHHOHY 


BOOOPHOIHHHHHYEOHHIHHH 
ao 


9999 


& 30 kaufen eindit , 


ee e eee 


Reitpferd, 
gut geritten, truppenſicher, für 90 kg Ge⸗ 
wicht, geſucht. 


Angebote unter R. 11 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sofort zu kufen geſucht: 


eine Villa 


nebſt Garten, Stallung und angrenzend. 
Land. Erbitte persönliche Vorſtellung 
Hotel Nordiſcher Hof, Geyr. 
Anzahlung kann 15000 M. gemacht 
werden. Agenten werden nicht gewünſcht. 


Thorner 
Konſervatorium der 
Muſfik. 


Unterricht im olo⸗ 


erteilt vorzüglich die neu berufene Lehrerin 
Fräulein v. Senftleben. } 


Honorar monatlich 12 Matt 


— 


Weihnachts⸗ 
Vorſtellung | 


. am 

Sonntag den 28, Dezember, 
abends 6 Uhr, 

in der Gewerbeſchule; 


„An Menſchen ein Wohl 
gefallen und Melodrama. 


Eintritt: Eſtwachſene 20 Pfg., Kinder 
10 Pfg. 


Viktoria⸗ Park 


Die Vorſtellungen werden megen Un⸗ 
päßlichkeit der Trägerin der Glanznum⸗ 


mer auf ſpäter verlegt. 0 5 
Die Direktion. 


Preußiſ cher Hof, 
1. und 2. Feiertag: 
Großer 


Familien⸗Ball. 


Es ladet höflichſt ein 
M. Jacubowski. 


ſebtalränt Feltschlössehen 


Culmer Chauſſee 172. 
Am 1. u. 2. Weihnachtsfeiertag 
Großes 


Familienkränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 
Dickmann: 


Am 2. Feiertag: 


Großes, 
Familien⸗Kränzchen. 
Am 4. Feiertag (Sonntag): 


Gruͤßes 


Mit ⸗ Konzert. 


Es ladet freundlichſt ein 


Meyer, Bruſchlrug : 


— 


greinilige_ Seueriucht 


A. 


FR feiert am 2. Weihmachtsfetertage 
1 


Chaiſelongues 
ſtehen billigſt zum Verkauf bei A 
Sehnltz, Zapezier, Strobanbjir. Li, Hof, 

Ein langes modernes und falt neues 


Rerz⸗Murmel⸗Jackett 


(Figur 42 — 44), weil zu eng, billig zu vers 
kaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 

verkaufen 


Kronleuchter ver 
Brückenſtraße 11. pt. 


EFF EI TI NIESIEES 
Sprechapparat mit Platten 
nud Herren⸗Maskenkoſtüm 
billig zu verkaufen Baderitr. 30, 4 Tr. 
6 chũ t in der Mitte 

Eſchaftshaus der Stadt ist 
billig unter günſtig. Bedingungen zu verk. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 

Ein Petroleumofen 
zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis 
angabe erbittet 

Simon. Mellienſtraße 52, 3. 


für Gas billigſt zu 


mit 2⸗Zimmerwohnungen, 8 00 verzinsl., 
an kurz entſchloſſene Käufer zu verkaufen, 
erforderl. 2000 Mk. Anzahl., Miete 
jährl. 6265 Mr. Näheres bei Herin 
Kohnert, Bäckerſtr.- und Windſtr.⸗Ecke⸗ 


1 Paar Haupwallatne, 


ca, 1,70 Meter groß, Traberabſtammung, 
5 u. 7 Jahre alt, 1 gute Paſſer, 


verk ea u 
königl. Dom. Schloß Birglau, 
Kreis Thorn. 


1 Winter- u. Gommerhaletot, 


7 
noch gut erhalten, preiswerk zu verkaufen 
Brombergerſtraße 82, pt. 
— _ 


i Glaſereiwerkſtalt, Bautiſch⸗ 
Kl. Laden, lerei, Speicher zu Mehle u. 
Getreidegeſchäft, Möbellager und Keller. 
_rgeimart, Modellage. 

| In Gas, Badez., Obſtgart., v. lof. 
4 l., zu vermieten Gereitſtr 11. 


i U I Küche und Zubehör, 
RN. Kellerwohnug zu vermieten 
Holleſlr. 1. Ecke Tuchmacheritraße. 


— 
Meine Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, ist verſetzungshalb. 
vom 1. 1. 14 ab zu vermieten, 
Hinzert, Gefan 

Waldfir. 39, Sener * 


Minter-Pergnigen 


im Vereinslokale Gaſthaus Strobe! 
Es ladet ein d 
der vorſtane: 


Gchwarzbrud) 


K2 
Zu dem am 2. Weſhnachisſeierlage 


ſtattfindenden 
ALL 


ladet ergebenſt ein 


Lose 


zur Breslauer qubitäumd« Lotterie | 
1913, Ziehung am 50 und 31. 5 
zember d. Js. Hauptgewinn im Wer 
von 60 000 M. a 3 M., 


find zu gaben dei 
a Dombrowski, 


ner 
önf gl. Lotlerie-Eluneh! 
1 Thorn. Katharinentr. 2 m 
- > Fort 
find. bill. distr. Aufna m 
men m. Priv.⸗Enbindungs⸗Anſtalt 
ohne Heimatbericht. Stoll, 
Königsberg, Alexanderſtrabe — 


eb. 


Reiche Damen wünſchen 


raſche Heirat 

1,0 une, Due Be e 
erm., vermög., IN 5 2 7 
Ruſſiun en 50.200.000 Mark Wergri 
18 jähr Hotelierstodhter 120,000 men. 
Bermög. u. viele 100 andere D ernſt 
Herren, w. a. ohne Vermög, die es Aus⸗ 
meiner erhalten ſofort koſtentoſe in 18. 
kunft n Schlesinger, Ber 


de Toner geſtern 
2 er Junge, welche. d 
BER Vormittag bei Abraham 


Geld verlor, kann dieſes anholen r. 


Bäckerſtr. 15, 
Pelzmuff 


; len „ 4 
gefun 815 510 beim Oberkellner 


— alen 
Euglicher UT. — 
2 8 
5 88 83 8 
%s |E 58151818]. 
5 5 5 20 
0 8 ä 8 0 
u ala aa 
Dezen ber — — . 1 25 | 26 12 
1914 28 29 30 31 — 13 
Janus: 1 0 
44 5 6 718 9 17 
11 12 13 141516 24 
i 18 19 20 2122231 
25 > 4 28 20 180 7 
11 1 44 545 
Februar 8 9 10 1112 70 a 
15 | 16 17 | 18119] 5 % 
22 23 24 25 26 4 1 
März 112 345 
.. ra nr 
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Hierzu drei Blätter und ole f 
kiſcher Sands und ausfreund 
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Ur. 302. | 


„Unbegreiflichkeiten.“ 
Von unſerem Berliner Mitarbeiter wird 
uns geſchrieben: 

Im Reichstage hat Ledebour dem höchſten 
Vertreter des Miniſteriums zugerufen, er ſolle 
nicht ſolchen Kohl reden. Auch in der Preſſe 
hat niemand ein Blatt vor den Mund genom⸗ 
men, wer über Zabern ein Wort zu ſagen 
wünſchte, und zwar fortgeſetzt ohne Rückſicht 
darauf, daß man in ein ſchwebendes Verfahren 
dreinredete. Das iſt unſer aller verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht. Ihr zufolge ſteht es jedem 
Preußen frei, in Wort und Schrift ſeine Mei⸗ 
nung zu äußern. Nun hat dies auch in einer 
Zuſchrift an die „Kreuzzeitung“ der Dr. jur. 
Gottlieb v. Jag o w getan. In ſeinem bürger⸗ 
lichen Berufe iſt er Polizeipräſident von Ber⸗ 
lin, aber er hat dieſen Amtscharakter in ſeinem 
Briefe nicht erwähnt, weil er die Empfindlich⸗ 
keit der Leute kennt, die eine ſolche Unterſchrift 
beiſpielsweiſe als hinreichend für einen Wahl⸗ 
proteſt anſehen. Aber Herrn v. Jagow wird 
nun das Recht jedes Preußen beſtritten. Der 
Miniſter des Innern, ja der Kanzler werden 
angerufen, damit ſie ihn aus dem Amt und 
Würden jagen. Dieſe Denunziation ſchießt 
natürlich weit über das Ziel hinaus. Kein 


Menſch wird ihr Folge geben und ſich dadurch 


in Widerſpruch mit der Verfaſſung ſetzen; was 
Ledebour und einem beliebigen Reporter recht 
iſt, iſt dem Staatsbürger Jagow mindeſtens 
billig. 

Am törichteſten iſt das Geſchrei, daß der 
Berliner Polizeipräſident es gewagt habe, ein 
Urteil zu kritiſieren, das ein Gericht im Namen 
des Kaiſers und Königs ausgeſprochen habe. 
Das ſtreift ja an Byzantinismus. Wer einer 
ſolchen Meinung iſt, der müßte ja jeden Fehl⸗ 
ſpruch unterſchreiben, der müßte auch dafür ein⸗ 
treten, daß — alle höheren Inſtanzen abge⸗ 
ſchafft werden, die häufig genug ein Urteil be⸗ 
reits umgeſtoßen haben. 

Iſt alſo für jeden, der in dieſen aufgeregten 
Zeiten den Kopf nicht völlig verloren hat, die 
Kampagne gegen Jagow unſinnig, ſo braucht 
man deshalb natürlich noch nicht anzuerkennen, 


was der Privatmann Dr. jur. Gottlieb von 


Jagow uns als ſeine Meinung offenbart. Man 
wird überhaupt ſelten drei Juriſten finden, die 
auch über ſogenannte „ſonnenklare“ Fälle der⸗ 
ſelben Anſicht ſind. So haben ſich erſt dieſer 
age die beiden ſehr bekannten Juriſten An⸗ 
yus und Romen in ihrer Kritik des Urs 
teils über Forſtner diametral widerſprochen. 
Man kann ruhig zugeſtehen, daß dieſe beiden 
immerhin noch mehr für ihren Standpunkt an⸗ 
ren konnten, als Jagow, der in dem Haupt⸗ 
punkte fi irrt. Er meint, es hätte der ſoge⸗ 
nannte „Konflikt“ erhoben werden müſſen, es 
hätte alſo nicht paſſieren dürfen, daß der Leut⸗ 
nant überhaupt vor Gericht kam. Zu dieſem 
Einſpruch, daß ein Gericht nicht zuſtändig ſei, 


find die Vorgeſetzten eines Beamten gewiß be⸗ b 


Friedrich Wilhelm Weber, 
der Dichter von „Dreizehnlinden“ 
(Zu ſeinem 100. Geburtstage am 26. Dezember 1913.) 


(Nachorud verhoten.) 


Friedrich Wilhelm Weber, obwohl jeit beinahe 
zwanzig Jahren ins ewige Heimatland entſchwunden, 
gehört zu den neueren Dichtern, aber keineswegs 
zu den „modernen“. Über ſeine Schöpfungen liegt 
vielmehr ein romantiſcher Hauch gebreitet, Kraft und 
natürliche Anmut atmen ſeine Verſe. Frei aber ſind 
fe von aller geſuchten Originalität, von allem 
Abſonderlichen, vom Krankhaften, das die moder⸗ 
nen dichteriſchen Erzeugniſſe vielfach — wenn auch 
in wenig anziehender Weiſe — auszeichnet. Der 
Impreſſionismus, d. h. die unmittelbare Wiedergabe 
von Eindrücken und Stimmungen, mögen dieſe auch 


0 N N ß 
unklar und unverſtändlich ſein, war ihm frend; alten Sachſen. Der Inhalt ſowohl wie die Form 


rum aber gerade ſind ſeine Dichtungen erfrischend 
d geſund und durch die Erfüllung mit religtöſem 
Üte fördernd und erbauend. Allgemein bekannt iſt 


Les durch ſein Epos „Dreizehnlinden“ (eine 
Angere erzählende Dichtung) geworden, das in mehr 


als hundert Auflagen erſchienen iſt, und auf das Rach⸗ 
er eingegangen werden ſoll. Wenden wir un zu: 
nächſt ſeinem äußeren Lebensgange zu. Au 
de Er wurde zur Weihnachtszeit (am 26. Dezember) 
5 Kriegsjahres 1813 in Alhauſen bei Driburg in 
eſtfalen geboren, und an ſeinem irdiſchen Heimat⸗ 
ande hing er — wie an dem himmliſchen — zeit⸗ 
lebens in deutſcher Treue und mit der zähen Kraft 
r Söhne der „roten Erde“. Seiner doppelten 
wiſſenſchaftlichen Neigung entſprechend, ſtudierte er 
in Greifswald und Breslau Medizin und "alte 
Sprachen, machte dann längere Reiſen in Frank eich, 
utſchland und Italien und ließ ſich hierauf in 
burg als praktiſcher Arzt nieder. 1856 wurde er 


Smet in Lippſpringe bei Paderborn. Aus 


undheitsrückſichten aber gab er im Jahre 867 


Chorn, Donnerstag den 25. Dezember 1015. 


rechtigt, aber in dem vorliegenden Falle haben 

ſie ſelbſt doch das Kriegsgericht berufen. Auch 
politiſch wäre es das törichteſte geweſen, wenn 
etwa General von Deimling verſucht hätte, den 
Leutnant von Forſtner in einem Disziplinar⸗ 
verfahren untertauchen zu laſſen. 

Darüber kann man, ſo objektiv man nur 
will, ſich auseinanderſetzen. Man kann auch 
erklären, daß dem Polizeipräſidenten das Tem⸗ 
perament mit der Überlegung durchgegangen 
ſei, obwohl es umgekehrt Leute gibt, die da 
meinen, es ſei ganz gleichgiltig, ob er juriſtiſch 
Recht habe oder nicht: in der Sache habe er 
Zehntauſenden aus der Seele geſprochen, die es 
für unerhört halten, daß ein Offizier, der des 
Königs Rock nicht angreifen laſſen will, dafür 
Gefängnis bekommt und ehrlos geſprochen wird. 
Jedenfalls iſt es aber eine tolle Verwirrung, 
wenn behauptet wird, das Hinaustreten des 
Herrn v. Jagow überhaupt ſei ſchon der Gipfel 
aller Unbegreiflichkeiten. Weit unbegreiflicher 
iſt es, daß man ihn nicht reden laſſen will. 
Wir ſind doch noch nicht ſo weit, daß nur die⸗ 
jenigen zu Wort kommen dürfen, die in einer 
ſolchen Affäre auf der Seite der Gegner der 
Armee ſich befinden. 

Das ſchlimmſte iſt für uns, weil es geradezu 
eine moraliſche Erkrankung der öffentlichen 
Meinung bedeutet, die Verdrehung der Worte 
Jagows. Er hat dafür plädiert, daß man um⸗ 
ſo vorſichtiger gegen die Offiziere dort unten 
vorgehen müſſe, weil ſie doch „faſt in Feindes⸗ 
land“ ſtünden. Alſo Elſaß⸗Lothringen Fein⸗ 
desland! heult eine gewiſſe Preſſe los. Davon 
hat Jagow kein Wort geſprochen. Grenztrup⸗ 
pen ſtehen faſt in Feindesland, weil ſie eben 
an der Grenze ſtehen. Die Bevölkerung ſolcher 
Gebiete muß zu noch größerem Reſpekt vor des 
Königs Rock erzogen werden, als jede beliebige 
andere, weil es für die Reichsſicherheit unge⸗ 
mein gefährlich iſt, wenn in der Grenzmark 
Leute ſitzen, die da denken, ſie könnten ſich gegen 
die „Soldateska“ alles erlauben. Auch die 
Truppe ſelbſt darf nicht das Gefühl haben, daß 
fie bei einem Konflikt mit der Bürgerſchaft 
unter allen Amſtänden Unrecht bekommt. So⸗ 
bald erſt Kriegsrecht herrſcht, heißt es, ſcharf zu⸗ 
packen. An der Grenze gibt es kein Parlamen⸗ 
tieren. Und es iſt der Gipfel der Unbegreiflich⸗ 
keiten, daß der Sinn dafür der großen Maſſe 
unſeres Volkes abhanden gekommen zu ſein 
ſcheint. : 


Provinzialnachrichten. 


e. Gollub, 23. Dezember. (Beſitzwechlel) Das 
4 Zawadda, das von der dellſchn Bauern, 
bank für Weſtpreußen reguliert werden ſollte, iſt jetzt 
unter die Zwangsverwaltung der polnischen tz 
zellierungsbank in Poſen gekommen. 

e Brieſen, 23. Dezember. (Ver chiedenes.) Der 


Zimmermeiſter Karl Kewitz in Brieſen iſt 
ochverſtändigen der weſtpreußtſchen 5 Moriz ia 


Feuerſoz etät ernannt. Die Hohenkircher Ent⸗ 
wäſſerungsgenoſſenſchaft hat den Oberamtmann Al⸗ 
inus in Zaskolſch zum Vorſitzer wiedergewählt. Auch 
—— —— 7. —7˖rĩV ̃ mꝓ̃— 0 0——— 


dieſe Stellung auf und ſiedelte nach Thienhauſen bei 
Steinheim über, wo er das Schloß des Freiherrn von 
Harthauſen bewohnte. Zwanzig Jahre ſpäter wurde 
er in Nieheim im Kreiſe Höxter anjäljig, wo er am 
5. April 1894 ſtarb. In der letzten Hälfte jeines 
Lebens beteiligte er ſich am politiſchen Leben: er war 
von 1861 bis 1893 preußiſcher Landtagsabgeordneter 
und gehörte der Partei des Zentrums an. Verhält⸗ 
nismäßig ſpät wandte er ſich der poetiſchen Tätigkeit 
zu. Sein Epos „Dreizehnlinden“ erſchten zum erſten 
Mal im Jahre 1878. Einen Band Gedichte gab er 
1881 heraus, ſeine „Marienblumen“ 1885. Außer⸗ 
dem überſetzte er Tennyſonſche Gedichte. 


In ſeinem Hauptwerke („Dreizehnlinden“) ver⸗ 
herrlicht er die Einführung des Chriſtentums bei den 


des Gedichtes ſind edel und ſchön und knüpfen an die 
klaſſiſche Periode der deutſchen Dichtkunſt an. Die 
Erzählung ſpielt in Weſtfalen, ſpeziell im Nethegau; 
Dreizehnlinden iſt ein Kloſter, deſſen Name frei er⸗ 
funden iſt, unter dem man ſich aber nach des Dichters 
eigener Angabe etwa die altehrwürdige Benediktiner⸗ 
abtei Corvey an der Weſer nahe bei Höxter vor 


ſtellen kann. 52 


Von ihm fingt er: 755 a 


„Aus den Tannenwipfeln ragte 
Eines Türmleins ſpitzer Kegel, 
Nau und Giebel eines Kloſters 

ach Sankt Benediktus“ Regel“ — 


und ſeine Inſaſſen rühmt er als 


„Ernſte Männer, vielgeprüfte, „ 
Die in harter Weltverachtung 5 
Einſam ſich der Arbeit weihten, 

Dem Gebet und der Betrachtung; 
Stille Siedler, die ſich mühten, 

Mit dem Spaten wilde Schluchten, 
Wilde Herzen mit der Lehre 1 

Lindem Samen zu befruchten. 


die übrigen Mitglieder des Vorſtandes wurden 
wiedergewählt. — Mitglieder der Entwäſſerungs⸗ 
genoſſenſchaften Hohenkirch und Elſanowo haben 
größere Folgeeinrichtungen ausgeführt und dadurch 
die Ertragsfähigteit ihrer Grundstücke weſentlich ges 
ſteigert. Ihnen werden jetzt größere Staatsbeihilfen 
zu den aufgewandten Koſten ausgezahlt werden. 

Is Schwetz, 23. Dezember. (Weihnachtsbeſcherun⸗ 
gen.) Im RNathausſaale veranſtaltete der vater⸗ 
ländiſche Frauenverein gelten, bend eine Weih⸗ 
nachtsbeſcherung für die Kleintinderſchule und heute 
Abend eine für die Armen der Stadt. Etwa 50 noch 
nicht ſchulpflichtige Kinder erhielten Süßwerk und 
Spielſachen, 15 ſchulpflichtige Kinder wurden ein⸗ 
gekleidet, und etwa 30 hilfsbedürftige Frauen und 
Männer konnten mit Süßwerk, Lebensmitteln und 
Kleidungsjtüden bedacht werden. A 

e Fregjtadt, 23. Dezember. (Meihnadtsfeiern.) 
Eine Weihnachtsbeſcherung für die Armen der Stadt 
veranſtaltete der vaterländiſche Frauenverein in den 
Räumen der alten Stadtſchule. Durch mildtätige 
Spenden und die Veranſtaltung von Nähabenden war 
es ermöglicht, Lebensmittel und Kleidungsſtücke in 
reichliche? Fülle im Glanze des Weihnachtsbaums 
zu verteilen. — Auch der epangeliſche Jünglings⸗ 
verein veranſtaltete für ſeine Mitglieder eine Weih- 
nachtsfeſer. Die Weihnachtsaufführungen der Privat⸗ 
töchterſchule im Bahnhotel waren gut beſucht und 
fanden reichen Beifall. 

Rieſenburg, 23. Dezember. (Mord und Selbſt⸗ 
mord.) Sonntag nachmittag erſchoß der Händler 
Karl Schwirtz von hier zunächſt je zweijähriges 
Söhnchen und unmittelbar darauf ſich ſelbſt. Man 
nimmt an, daß unglückliche Samilienne ältniſſe 
ihn zu der unſeligen Tat veranlaßt haben Schwirtz 
war ſeit einigen Jahren verheiratet und Vater von 
drei Kindern, von denen ſich das älteſte ſtandig bei 
ſeinen Schwiegereltern bejand. Seit dem vergan⸗ 
enen Dienstag hielt ſich auch ſeine Frau bei ihren 
‚lern auf und ließ die beiden jüngſten Kinder bei 
dem Manne zurück. Im Laufe der Woche ſoll ſie ſich 
jedoch wieder mit dem Manne ausgejöhnt haben. 
Sonntag nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr begab 
ſie ſich nach der Wohnung ihres Mannes. Als dieſer 
auf wiederholtes Klopfen die zunächſt verſchloſſen 
geweſene Tür öffnele, begegnete er ihr mit den 
Worben: „Es iſt gut, daß du kommſt, da kannſt du 
auch gleich das Geld mitnehmen. Ich habe noch 26 
Mart 50 Pf., die find zu meinem Begräbnis be⸗ 
ſtimmt.“ Darauf entledigte er ſich ſämtlicher Klei⸗ 
der als wolle er ſich zu den Kindern ins Bett legen. 
Plötzlich bub er einen mit fünf Patronen ge⸗ 
ladenen Revolver, den er verſteckt bereit gehalten 
hatte, und erſchoß zunächſt das Kind. Wie die Frau 
hinzuſprang, um ihm die Waffe zu eben, drehte 
er dieſelbe blitzſchnell um und ſchoß ſich ſelbſt eine 
Kugel durchs Herz. fiel um und war auf der 
Stelle tot. Auf dem Tiſche lag ein teilweiſe be⸗ 
ſchriebener Zettel, worauf er ſeiner Frau mitteilte, 
daß er noch 26,50 Mark beſäße, welche — hier war 
er wohl durch die Ankunft der Frau am Weiter⸗ 
ſchreiben verhindert worden. a 

Marienburg, 23. Dezember. ir Liebesge⸗ 
lch die ſich wie ein Roman lieſt, hat Sonn⸗ 
abend in Marienburg ihren traurigen Abſchluß ge⸗ 
funden. Im Mittelpunkt der Handlung ſteht der 


28jährige Handlungsgehilfe Georg Klinge aus Er. p 


Lichtenau. Er war im Herbſt zum Militär einge⸗ 
5 aber wegen Dienſtuntauglichkeit 3 
worden. Da ſeine Eltern wohlhabend 1 = 
mühte ſich der junge Mann nicht bejon um 
eine Stellung, ſondern widmete ſich wie vor der 


einen Sohn wegen Verſchwendungsſucht durch das 
en Yntsgericht entmündigen. Vor vier 
Wochen tauchte Klinge wieder in Marienburg auf. 
Seinetwegen ſind in wenigen Mona⸗ 
ten zwei Schweſtern von 20 und 22 Jahren, 


Innig, wenn auch knapp gehalten, ſind ſeine 
Naturſchilderungen: 
„Süßer Schlag der Heidelerche, 
Sonnenſchein 5 allen Sg! 
Tauwind ſang, durch alle Schluchten 
Flog er raſch auf weichen Flügeln. 
ig hüpften alle Brunnen i 
95 agen durch die Bäume, 
Um im Tale zu erzählen 
Ihre langen Winterträume. 
Hier wirken beſonders die freundlichen, herzlichen 
Bilder, die ja überhaupt den Reichtum der poetischen 
Darſtellung ausmachen. 


und wer wollte ihm hierin nicht beiſtimmen? —: 
O, die Zeit iſt ſchwer geworden, 
Und mich mahnt ihr wirres Rauſchen: 
Anderm Saitenſpiel als ſolchem, 
Andrer Lehre will ſie lauſchen. 


Doch was quillt, das muß zutage \ 
And in langen Wirternüch len 15 
Fuhr ich fort, getroſten Mutes 
Einſam Reim an Reim zu flechten; 


Nicht für viele, nicht für manche, 

Nur für dieſen, nur Ah ne 

Der abſeits der großen Straße 

Horchen mag verlornen Tönen.“ 8 
rw, 


2 —.. K. BEE 


Die dame außerm Haufe. 


In einem Berliner Stimmungsbild der Münch. 
Neueſten Nachr.“ leſen wir: Spiegelnder Aphalt, 
litſchblant von Tag und Nacht niedertriefendem 
egen; das Feuerwerk 91 955 Lichter, die ſich in 
der Nähe begucken; feuchte Häuſerfronten, über die 
der Abglanz all dieſer hin⸗ und DENN 
Strahlenbündel 1 — mehr braucht die 5 
nicht, um ſich auf Höhe zu fühlen. Das it für 
Fünfuhrtees mit und ohne Vale pe für Tango⸗ 
tümpereien, Premieren und Bälle jujt das rechte 
Water Wen die Pflicht treibt, der hat jetzt Ge⸗ 
legenheit, mit immer freudigerem Erſtaunen feſt⸗ 


Am Schluſſe ſeines Werkes klagt der Dichter — T 


51. Jahrg. 


2 


die Töchter des wohlhabenden Marienburger Ren⸗ 
tiers Tornier in den Tod gegangen. Die eine 
Verlobung löſten die Eltern des Mädchens gegen 
den Willen der Tochter auf, und das N ſtarb 
kurze Zeit darauf in einem Danziger Krankenhauſe, 
wie es hieß, an gebrochenem Herzen. Klinge machte 
ſich danach, da er wußte, daß jede der beiden Ren⸗ 
tierstöchter ein Vermögen von 100 000 Mark hatten 
und nach dem Tode jenes erſten Braut deren 
Schweſter das ganze elterliche Vermögen zufallon 
mußte, an die 1 Tochter und fand Gegenliebe. 
Auch diesmal blieben aber die Eltern der Braut 
unerbittlich. Sonnabend abend verließ nun Fräu⸗ 
lein Tornier die elterliche Wohnung. 5 einem 
Hinterlajlenen Brief erklärte fie, daß ſie ohne Klinge 
nicht mehr leben könne und in die Nogat gehe. 
Montag abend wurde die Leiche von Fiſchern im 


Haff aufgefunden und nach Marienbur gebracht. 
RR Fräulein Tornier ſich von der Ci) 11150 5 
elie 


brücke in die Nogat ſtürzte, hatte ſie ihren 
in einem Briefe Be mit ihr in den Tod zu 
gehen. ü 

r Argenau, 23. Dezember. (Verſchiedenes.) Bel, 
der ſtattgefundenen Wahl des VPorſitzers der allge⸗ 
meinen Ortslrankentaſſe des Kreiſes Hohenſalza —: 
außer der Stadt Hohenſalza — wurde der Maurer⸗ 
meiſter Conradt aus Ludwigsruh bei Argenau zum 
Stel und ab n Radtke hier zum 
Stellvertreter gewählt. — Nach der 12. 2485) Cin 
aufnahme zählt unſer Ort 3492 (1912: 3455 Ein⸗ 


wohner. von ſind 1041 (1023) männlich, 1189 
(1152) weiblich über 14 Jahre und 1262 (1280), 
unter 14 Jahre. — Der bisherige Bauunternehmer 


Emil Pachulski hier beſtand in Bromberg die 
Prüfung als Zimmermeiſter. 
E Fordon, 22. Dezember. (Verſchiedenes.) In 
der am Donnerstag ſtattgefundenen Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wurden die Stadtverordneten⸗ 
wahlen für giltig erklärt. Es wurde beſchloſſen, die 
wöchentlichen Schweinemärkte wegen zu geringen 
Auftriebes und der hohen 1 cin Koſten wieder 
aufzuheben. Das Bromberger Schlachthaus liegt zu 
nahe, und es ſind in den letzten Jahren gar keine 
Schlachtſchweine, einige Läufer und im übrigen nur 
Ferkel aufgetrieben worden. Im Jahre 1912 find 
an Koſten für jedes Schwein 55 Pfg. und im Jahre 
1913 für jedes Schwein 1,17 Mark entſtanden, die 
allein die Stadt zu tragen hatte. Es wunde ferner 
die Jahresrechnung für 1911 beraten. Im Jahre 1911 
betrug die Einnahme 30 589,66 Mark und die Aus⸗ 
gabe 31 984,48 Mark, ſodaß ein Minus von 1405,82 
Mark vorhanden iſt. Einzelne Titel ſind insgejamt 
um 4663 Mark überſchritten worden. Dieſe Summe 
wurde nachbewilligt. Die Rechnungskommiſſion hatte: 
zehn Monitas gesegen. 112 Mark von der Kämmerei⸗ 
in erhobene Reiſeentſchädigung für eine dreitägige 
Teilnahme des Bürgermeiſters Kayma an einem 
Informationskurſus in Berlin ſollen von dieſem 
zurückgefordert werden, da es nicht klar ſei, ob die 
eilnahme notwendig Muss und Bürgermeiſter K. 
auch nicht über den Kurſus berichtet habe. Die 
Jahresrechnung für 1911 wurde dann, vorbehaltlich 
Nachträglicher fl. 198 der übrigen Monitas, ent⸗ 
laſtet. Stellvertr. Bürgermeiſter Dr. Rieckenberg 
erklärte, daß infolge eifrigſter Arbeit des Bureau⸗ 
erſonals auch die Jahresrechnung für 1912 nahezu 
fertiggeſtellt ſei und den Stadtverordneten in der 
erſten Januarſitzung zur Entlaſtung vorgelegt werde. 
ei Antrag des Magiſtrats wurde dem Bureau⸗ 
perjonal für die geleiſtete Mehrarbeit eine Vergütung 


don 70 Mark bewilligt. In Abweſenheit des ſtellv. 
Bürgermeiſters Dr. ; 


i et i Itern viel Geld Rieckenberg hob der Stadt⸗ 
n : Br RA wis halfen, verordnetenvorſteher, Maurermeiſter Emil Koſch, 
machte der beſorgte Vater kurzen Prozeß und ließ deſſen Fleiß und Arbeitsluſt hervor, dem es gelungen 


jet, in wenig Wochen die Jahresrechnungen für 1909, 
1910, 1911 und 1912 fertigzuſtellen. Die Stadt⸗ 
verordneten bewilligten Herrn Dr. N. für die Mehr⸗ 
arbeit eine Anerkennung von 200 Mark. — Am 
Sonntag Nachmittag fand in der Aula der christlichen 


keine Minute Zeit zu haben, und denen ihr uf⸗ 
eur ſtets zu langſam fährt Ob im 1 5 


Hotel eine 55 durch Oſtafrita geſchildert 


Tee 
fünf 


Göhren ſehen ihre 
der Adventszeit ſo wenig wie in den anderen 


Ernſt Hardt oder ſol) die ſorgende Hau 
dem Hauje gepeitſcht hat. Schwarzgallige Geſell⸗ 
ſchaftsnörgler murmeln gern etwas von pflichtver⸗ 
geſſenen Weibsbilder, wenn ſie in das Getriebe 
ſchauen, und Hausfrauen des Mittelſtandes fra⸗ 
gen immer wieder, wie ihre Matinee⸗ und Fünf⸗ 
uhrtee⸗Schweſtern es nur fertig bringen, bei alle 
dem auch noch Kinder zu erziehen, den Knaben zu 
wehren, die Mädchen zu lehren. Mitunter bedauern 
fie die armen kleinen Geſchöpfe, denen Dienſtboten 
die Eltern erſetzen müſſen, und bedauern die Eltern, 
die ſich lächerlichem und auf die Dauer tödlich lang» 
weiligem Firlefanz zuliebe um das 1555 Glück 
guter Menſchen, um das Spiel und ein mit 
ihren Kindern bringen. Was für eine HEHE 
Führender wählt da heran! Es hat die Liebe nie 
kennen gelernt — und wie ſoll ein Herz ohne dieſen 
Schatz das große deutſche Zukunftswer vollbringen 
helfen. an er die Liebloſen auch dann ſcheitern 
werden, wenn ſie die ſtolzeſten Examen gebaut und 
die einflußreichſten Ontel im Miniſterium haben! 


0 


Nordſee und dem atlantiſche 


Schule durch den hieſigen vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein eine Weihnachtsbeſcherung armer Kinder ſtatt. 
Es erhielten 19 Ganz⸗ und Halbweiſen Kleider, 
Schuhe, Wäſche Stiefel, ſowie einiges Spielzeug und 
Gebäck. — In Vogels Hotel fand geſtern Nachmittag 
eine Weihnachtsfeier des evangeliſchen Arbeiter⸗ 
vereins ſtatt. Es wurden ein Theaterſtück aufgeführt 
und alle Kinder der Mitglieder beſchert. — Im 
Reſtaurant von Ferd. Roehl fand im Jugendheim 
für die weibliche Jugend eine Weihnachtsfeier ſtatt. 


Auch hier wurde ein Theaterſtück aufgeführt. Alle 
Mitglieder erhielten ſinnige Geſchenke. 
d Strelno, 23. Dezember. (Die Maul⸗ und 


Klauenſeuche] breitet ſich im Kreiſe Strelno weiter 
aus; jetzt iſt ſie auch in Deutſchrode und Friedrichau 
ausgebrochen. 

t Gneſen, 23. Dezember. (Raubanfall. Tod auf 
der Straße.) Ein frecher Raubanfall wurde im be⸗ 
nachbarten Modlinshagen auf den Privatförſter 
Gerwanz verübt, der von einer Holzauktion kam. 
G. wurde von zwei Männern überfallen, die ver⸗ 
ſuchten, ihn niederzuſchlagen und zu berauben. Durch 
eine geschickte Wendung gelang es jedoch dem Förſter, 
ſich frei zu machen und zu entkommen. Einer der 
Wegelagerer lief dem G. ac nach und verſetzte ihm 
mit einem Meſſer einen Stich in den Rüden. — Auf 
der Chauſſee nach Tremeſſen wurde heute Morgen 
ein Arbeiter mit nur ſchwachen Lebenszeichen aufge⸗ 
funden. Auf dem Transporte nach dem Kranken⸗ 
hauſe ſtarb er. Die Leiche wurde als der Arbeiter 
Lorenz Cha, aus Golzewsko, Kreis Witkowo, 
rekognosziert. Über die Todesurſache find Ermitte⸗ 
lungen im Gange. 


Amortiſations⸗ und Sinsdarlehen 
bei den Sparkaſſen deutſcher Städte. 


Auch die Kreditinſtitute, insbeſondere die 
Sparkaſſen können ſehr viel tun für die Til⸗ 
gung der Schulden, die auf dem Grundbeſitz 
ihres Tätigkeitsbereiches laſten. Leider gibt es 
aber gerade bei den gemeinnützigen Sparkaſſen 
noch verhältnismäßig viele, die faſt ausſchließlich 
das reine Zinsdarlehen pflegen, das Tilgungs⸗ 
darlehen aber ziemlich unbeachtet laſſen, obſchon 
ſich gerade hier eine Stelle böte, an der mit Er⸗ 
folg dahin gearbeitet werden kann, die wirr⸗ 
ſchafliche Lage des oft ſtark verſchuldeten Grund⸗ 
und Hausbeſitzes zu heben. Die Sparkaſſen ſoll⸗ 
ten auch ſchon aus eigenem Intereſſe das Amor⸗ 
tiſationsdarlehen bevorzugen, denn mit jeder 
Amortiſationsrate verringert ſich doch auch das 
Riſiko, das ſie eingegangen ſind. Wie notwen⸗ 
dig die Mahnung an die Sparkaſſen iſt, mehr 
das Amortiſationsdarlehen zu pflegen, zeigt eine 
Gegenüberſtellung der Amortiſationsdarlehen 
und reinen Zinsdarlehen bei einer Reihe deut⸗ 


ſcher Sparkaſſen. Für die Sparkaſſen einer 
Reihe deutſcher Städte ergibt ſich folgendes 


Bild: 

Es wurden gezählt: In Aſchenburg 4 
Amortiſations⸗ und 271 Zinsdarlehen, Allen⸗ 
ſtein 65 Zinsdarlehen, Augsburg 8 und 378, 
Bautzen 1230 Zinsdarlehen, Beuthen 26 und 
143, Chemnitz 1 und 1364, Crimmitſchau 771 
Zinsdarlehen, Danzig 146 Zinsdarlehen, Darm⸗ 
ſtadt 1800 Zinsdarlehen, Dresden 9 und 2845, 
Eisleben 596 Zinsdarlehen, Frankenthal 1186 
Zinsdarlehen, Freiberg 3 Amortiſations⸗ und 
1055 Zinsdarlehen, Freiburg 2 und 1316, 
Glauchau 7 und 564, Leipzig 1931 Zinsdarlehen, 
Meerane 297 Zinsdarlehen, Mainz 867 Zins⸗ 
darlehen, Meißen 9 und 833, Merſeburg 952 
Zinsdarlehen, Mühlhauſen Thür. 13 und 160, 
München 177 und 411, Naumburg 5 und 496, 
Ludwigshafen 295 und 1170, Paſſau 511 Zins⸗ 
darlehen, Pforzheim 2568 Zinsdarlehehn, 
Plauen 139 und 2480, Poſen 72 und 107, Rei⸗ 
chenbach 4 und 1055, Speyer 50 und 400, Ster⸗ 
tin 81 und 859, Thorn 4 und 107, Tilſit 207 
Zinsdarlehen, Werdau 2 und 701, Wittenberg 
1207 Zinsdarlehen, Zittau 34 und 1144 und 
Zwickau 12 Amortiſations⸗ und 1250 Zinsdar⸗ 
lehen. 

In dieſer Aufſtellung ſind kleine Städte ge⸗ 
nannt, die mit Bewußtſein das Amortiſations⸗ 
darlehen pflegen. Überall überwiegt das reine 
Zinsdarlehen in ganz erheblichem Maße, nur 
Ludwigshafen, München und Plauen machen 
eine Ausnahme. Es wäre zu wünſchen, daß von 
den Sparkaſſen den Schuldnern insgrößerem Um⸗ 
fange nahegelegt würde, mit der Verſchuldung 
auch eine langſame Entſchuldung zu verbinden. 

MT. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. Dezember. 1912 Kämpfe 
an der Tſchataldſcha⸗Linie zwiſchen Bulgaren und 
Türken. 1884 Großes Erdbeben in Spanien. 1833 * 
Großherzogin⸗Witwe Adelheid von Luxemburg, geb. 
Prinzeſfin von Anhalt. 1806 Gefecht bei Pultusk. 
1776 Sieg der Nordamerikaner unter Waſßington 
über die Engländer bei Treuton. 1745 5 
Dresden. Abtretung e ſeitens Sſterreichs 
an Preußen. 1742 Charlotte von Stein, Goethes 

eundin. 1700 * Leopold II., Fürſt von Anhalt⸗ 

ſſau, der Kriegsgenoſſe Friedrichs des Großen. 
1601 * Ernſt I., der Stifter des Gothaiſchen Geſamt⸗ 
hauſes. 1306 f Jacopone von Todi einer der älteſten 
Verfaſſer von geiſtlichen Liedern. 875 Kaijerfrönun 
Karls II. zu Rom. 830 Ermordung Kaiſers Leo V. 
800 Kaiſerkrönung Karls des Großen durch Papft 
nne . 

26. Dezember. 1912 Schwere Stürme auf der 
n Ozean. 1911 f Graf 
Ferdinand Zichy, Bi der ungariſchen Klerikalen. 
1909 7 Meta 3 ing, Begründerin des engliſchen 
Theaters. 195 f W. von Fiſcher, Unterſtaatsſekretär 
des deutſchen Reichsſchatzamtes. 1904 Einnahme des 
Forts Talinſchiarun vor Port Arthur durch die 5 5 
aner, 1903 f G. Zanardelli, ehemaliger italienischer 
Minifterpräfident. 1896 7 Emil du Boys-Reymond, 
hervorragender Phyſiologe. 1890 f Heinrich Schlie⸗ 
mann, bekannter deutſcher Trojaforſcher. 1812 Stif⸗ 
tung des badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen. 
1805 Erhebung Bayerns und Württembergs zu 


Frieden zu 5 


Königreichen — Friede zu Preßburg zwiſchen Napo⸗ 
leon und Ehre arn. 1769 Ernſt Moritz 
Arndt, bedeutender deutſcher Patriot. 1574 7 Char⸗ 
les Herzog von Guiſe, Kardinal von Lothringen. 
1194 Friedrich IL, römiſch⸗deutſcher Kaiſer. 1174 
+ Herzog Friedrich, der Katholiſche, der Gönner Wal⸗ 
thers von der Vogelweide 

27. Dezember. 1911 f Ludwig Voltz, bekannter 
Münchener Tiermaler. 1910 7 Prinz Friedrich Karl 
zu Hohenlohe⸗Oehringen. 1907 7 Dr. 3. von Duna⸗ 
jewski, ehemaliger öſterreichiſcher Finanzminiſter. 
1906 Verlobung des Prinzen Auguſt Wilhelm von 


Preußen mit der Prinzeſſin Alexandria Viktoria zu 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg. 1809 T 
889 


855 II., letzter König beider Sizilien. 
uard Bendemann, bekannter Hiſtorienmaler. 1870 
Beginn der Beſchießung des Mont Avron. 1796 * 
Karl Friedrich von Steinmetz, der Sieger von Nachot 
und Skalitz. 1717 * Papſt Pius IV. 1146 Ent⸗ 
ſchließung Kaiſers Konrad III. zur Teilnahme am 
zweiten Kreuzzuge. 


Thorn, 24. Dezember 1913. 


— ( Kollekte.) Das Diakoniſſen⸗Mutterhaus 
zu Danzig ſendet wieder ſeine Boten aus, um mit 
der Erlaubnis des Oberpräſidenten milde Gaben zu 
erbitten. Die Anforderungen, die an die Kräfte 
des Mutterhauſes herantreten, mehren ſich von Jahr 
zu Jahr, ſeine Schweſtern arbeiten ſchon auf faſt 200 
auswärtigen Arbeitsfeldern. Daher it es ganz be⸗ 
ſonders auf Liebesgaben aus allen Kreiſen und 
Ständen der Provinz angewieſen. Die Kollekte ſei 
allen herzlich empfohlen. In den Krankenhäuſern 
des Mutterhaufes werden Kranke aller Konfeſſionen 
ohne Anterſchied aufgenommen. Darum klopfen auch 
die Boten des Hauſes an alle Türen. 5 

— (Beſtaſigte Wahl.) Der zum veich⸗ 
hauptmann für die Culmer Amtsniederung ge⸗ 
wählte bisherige ſtellvertretende Deichhauptmann, 
Beſitzer und Amtsvorſteher Wilhelm Ling⸗ in Ko⸗ 
kotzls iſt jur duſes Amt vom Regierungspräſſden⸗ 
ten beſtätig! vorden. 

— (Zu Mitgliedern der Apotheker⸗ 
kammet) in der Provinz Weſtpreußen ſind für 
die Jahre 1914, 1915 und 1916 gewahlt worden: 
für den Regierungsbeziuk Danzig die Apotheter⸗ 
beſitzer Hoosmann in Dirſchau und Hornemann in 
Danzig ſowie Apotheker Moerler in Danzig; für 
den Regierungsbezirk Marienwerder die Apotheker⸗ 
beſitzer Weiß in Marienwerder, Jacob in Tyorn 
und Hempel in Culm. g : 

— (Einen Vortragskurſus für prak⸗ 
ige Landwirte) veranſtaltet in Danzig in 
der Zeit vom 22. bis 24. Januar 1914 die Landwirt⸗ 
ſchaftslammer für die Provinz Weſtpreußen. Land⸗ 
wirtſchaftliche Fragen, die augenblicklich im Vorder⸗ 
Ebi des Intereſſes ſtehen, ſollen dabei zur 

prache kommen. 

zuſammengeſtellt, daß die Teilnehmer des Kurſus 
durch ſie einen Überblick über die neueren Ergebniſſe 
der Wiſſenſchaft und Praxis aus den einzelnen land⸗ 
wirtſchaftlichen Gebieten erhalten. An die Vorträge, 
die an den Vormittagen ſtattfinden, ſchließt ſich des 
Abends eine freie Aussprache. Die Teilnahme iſt 
ſewohl am ganzen Kurſus als an einzelnen Tagen 
möglich. Nähere Auskunft erteilt die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, Danzig, Sandgrube 21. 

— (Prämiierung von Pferdezucht⸗ 
mater 155 Um gutes eingeborenes Zuchtmaterial 
der weſtpreußiſchen Zucht zu erhalten, hat der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter der weſtpreußiſchen Landwirt⸗ 
Ihaftstammer auch für das nächſte Jahr eine Bei⸗ 
hilfe von 10 000 rk zur Gewährung von Zucht⸗ 
prämien bewilligt. Es werden nur dreijährige 
Stuten (geb. 1911) und ausnahmsweiſe auch vier⸗ 
jährige (geb. 1910) berückſichtigt. Die Anmeldungen 
find bis ſpäteſtens zum 15. Januar 1914 an die 
Landwirtſchaftskammer in Danzig zu richten, von 
welcher vorher Anmeldeformualre einzufordern ſind. 
Nach dem 15. Januar einlaufende Anmeldungen 
können nicht mehr berückſichtigt werden. Die 

ngen, unter welchen die Prämien vergeben werden 
ürfen, ſind folgende: Jeder Züchter, welchem eine 
Prämie zuerkannt wird, muß ſich ſchriftlich ver⸗ 
pflichten, Mitglied der weſtpreußiſchen Stutbuch⸗ 


5 zu werden, das prämiierte Tier im 
eigenen Beſitz zu behalten und 6 Jahre lang zur 
Zucht mit ſtutbuch⸗ebenbürtigen, in Weſtpreußen 


ſtationierten Hengſten zu verwenden. Auch bleibt 
das Tier unter ſtändiger Kontrolle der Landwirt⸗ 
1 er, Die Abſtammung muß, falls die 

utter noch nicht im weſtpreußiſchen Stutbuch ein⸗ 
getragen iſt, durch zwei Generationen mittels Fohlen⸗ 
dein na ieſen werden; bei Töchtern von Stut⸗ 
buchſtuten genügt der faber des konkurrieren⸗ 
den Tieres Die einzelne Prämie wird, je nach der 
Zuchtqualität des prämiierten Tieres, auf 300 bis 
400 Mark feſtgeſetzt. 

— (Die 41. Zuchtviehſchau⸗ und Aut 
tio n.) die wegen des Ausbruchs der Maul⸗ und 
Klauenſeuche verſchoben werden mußte, wird nun⸗ 
mehr am 22. Januar 1914 in Danzig stattfinden. 

— (Eine 2 ea e erat fand an 
der Provinzial ⸗Hebammenlehranſtalt in Danzig 
ſtatt. Es beſtanden u. a, folgende Prüflinge: Kon⸗ 
ſtantia Switalski⸗Culm, Btonislawia Suminski⸗ 
Schwetz Petronella Wroblewski⸗Taſchauerfelde (Kr. 
Schwetz) und Ida Pontow⸗Flatow. 

— (Zur BESTE ERDELTLDSLHRE der 
Dienſtboten.) Aus Breslau wird berichtet: 
Ein „Verein Breslauer Dienſtherrſchaften“ hat ſich 
am Freitag gegründet. Sein Ziel iſt, den Beteiligten 
anſtelle der ee bei der Orts⸗ 
kranlenkaſſe einen beſſeren Weg zu bieten. Vor 


einiger Zeit it, wie der Vorſitzer Geh. Negierungs⸗ d 


rat Grützner, ausführte, eine Anzahl intereſſierter 
Bürger zuſammengetreten, um die vorbereitenden 
Schritte zu unternehmen. 2300 zuftimmende Zu⸗ 
ſchriften zeigten, daß der Boden für die neue Ver⸗ 
einigung günſtig ſei. Die Reichsverſicherungsordnung 
ringt durch die Dienſtbotenverſicherung für die 
Dienſtherrſchaften viele Anbequemlichkeiten und Uns 
annehmlichkeiten. So wird der bisher unbedingt ge⸗ 
ſchützte Frieden der Familie und des Hauſes durch 
das Eindringen von unbekannten Kontrolleuren 
empfindlich geſtört werden können. Dazu kommt die, 
im Verhältnis zu den von der Krankenkaſſe zu er⸗ 
wartenden Leiſtungen, unverhältnismäßig hohe peku⸗ 
niäre Belaſtung; denn wenn auch nach dem Geſetz 
das Dienſtmädchen zwei Drittel der Verſicherungs⸗ 
koſten tragen ſoll, wird tatſächlich doch die Herrſchaft 
jedenfalls alles tragen müſſen. Die pekunjäre Frage 
hat jedoch nur ſekundäre Bedeutung gegenüber der 
Tatſache, daß durch das Syſtem der Kontrolleure das 
Verhältnis zwiſchen Dienſtherrſchaft und Dienſtboten 
leicht geſtört werden kann. Gegenüber dieſen Be⸗ 
läſtigungen durch Fremde wurde vielfach der Wunf 
nach 1 laut. Die RNeichsverſicherungsordnung 
läßt einen Ausweg zu. Das iſt die Rückverſicherung. 
Sie iſt in Breslau bisher nur möglich für alle die, 
deren Mindeſteinkommen 6000 Mark beträgt, und die 
dazu noch 10 000 Mark Vermögen beſitzen. Diele 
Mindeſtgrenzen ſind unverhältnismäßig hoch. Für 
den Einzelnen beſtünde bei einer Befreiung von der 


Die einzelnen Vorträge ſind ſo 9 


Bedin⸗ 1 


ch nuar ab verlangten die Arzte 6 


Verſicherungspflicht ein großes Niſiko, da er den 
Dienſtboten geſetzlich keine Abzüge machen kann, 
1 allein die Geſamtkoſten trägt. Ein gemein⸗ 

mes Vorgehen der Dienſtherrſchaften iſt alſo das 
zweckmäßigſte. Geplant iſt die gemeinſame Rück⸗ 
verſicherung bei einer großen Geſellſchaft, doch iſt 
dieſe 810 noch nicht gelöſt. Der Verein hat ſeine 
Tätigkeit bereits aufgenommen. 

— (Die Generalverſammlungsmit⸗ 
glieder der allgemeinen Ortskran⸗ 
kenkaſſe Thorn) hielten geſtern Abend bei 
Nicolai eine ordentliche Sitzung ab, an der 17 
Herren teilnahmen. Nach einleitenden Bemerkun⸗ 
1 des Vorſitzers Herrn Gebert wurden in den 
1 Fe zur Prüfung der Jahresrech⸗ 
nung für das Jahr 1913 auf Vorſchlag aus der 
Verſammlung als Vertreter der Arbeitgeber Herr 
Buchdruckereibeſitzer Paul Dombrowski un 
als Stellvertreter Herr Kaufmann Neumann, 
von Seite der Arbeitnehmer die Herren Auguſt 
Wichmann und Emil Schmidt und als Stell⸗ 
vertreter die Herren Roſenfeld und Karl 
Kietſchke gewählt. In der vorgeſehenen neuen 
Krankenkaſſenordnung ſind vom Ver⸗ 
ſicherungsamt einige Mängel feſtgeſt lt worden, 
deren Beſeitigung der as in Beſorechung der 
einzelnen Paragraphen vorſchlägt. Außer redak⸗ 
tionellen Anderungen werden u. a. folgende meiſt 
geringfügige 5 Auſerha en des erſten Entwurfes 

eſchloſſen: § 5. Außerhalb Erkrankte haben ſich an 
die jeweils zuſtändige Orts⸗ oder Landkrankenkaſſe 
zu wenden. Be Während der Erwerbsunfähigkeit 
eintretende Wohnungsänderungen ſind ſofort der 
von 


Renn beſonderen Ausnahmefällen aber könne der 


werde 
ereiten. 


den ganzen Satz zu ſtreichen. § 9. Der st Ahr 
is 9 t 


nachmittags 
endant Ba⸗ 


ſpäter verlängern. Herr Richard: Ich 
Zeit für unzureichend, beſonders da wir vom 1. Ja⸗ 


am Sonn⸗ 
Ilmann 


um 
Der 


werde. Könnte fie wegen jtarfen 
Rendant auf den Nachmittag vertröſten, ſo würde 
ihnen die Einkaufszeit genommen. Herr Richard 
führte an, daß auch die ſtädtiſchen Kaſſen nach⸗ 
mittags Zahlungen leiſten. Immerhin 1 er ein⸗ 
verſtanden, die alte Friſt verſuchsweiſe beizubehal⸗ 
ten. Herr Bor zikowski erwähnte noch, daß für 
Kranke, die mit Ion Scheinen kämen, die alte 
Friſt auch beſſer ſei, da ſie dann immer noch nach⸗ 
mittags ihr Geld holen könnten. Kämen ſie aber 
erſt nachmittags, ſo ſei bis zur Se ng des 
Scheins die Kaſſe jedenfalls ſchon geſ loſſen. Es 
wurde das Beibehalten der Friſt von 8—1 Uhr be⸗ 
ſchloſſen. Das Krankengeld ſoll bei Beendigung 
der Erwerbsunfähigkeit, nicht erſt bei der Geſund⸗ 
meldung, gezahlt werden. § 12. Wöchnerinnen 
Bone ihre Entbindung unter Vorlegung der Ge⸗ 
urtsurkunde ſpäteſtens nach 10 Tagen der Kaſſe 
anzuzeigen. Die vorgeſchlagenen Abänderungen 
wurden einſtimmig genehmigt. Die Ergänzung 
er Satzungen bezüglich der hausge⸗ 
werblichen Verſicherungspflichtigen 
mußte verſchoben werden, da dem Vorſtande die 
einſchlägigen Beſtimmungen des Miniſteriums noch 
nicht zugegangen ſind. Der Haus altsplan 
für das Jahr 1914, der zum erſtenmale bei 
der Ortskrankenkaſſe aufgeſtellt iſt, wird gemäß den 
Vorſchlägen des Vorſtandes in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 189 500 Mark ieftgelest, nachdem über die 
Einzelheiten längere Zeit debattiert worden war. 
Herr Wichmann fragt darauf an, wie es im 
nächſten Jahre mit der Arztefrage beſtellt ſein 
werde. Der Vorſitzer erwiderte, daß eine Eini⸗ 
gung noch ass erzielt ſei, daß er ſie aber noch er⸗ 
offe. Herr Richard führte aus, daß der Vor⸗ 
fand bereits jeit April entſprechend den Wünſchen 

er Habe ie loyal mit den Arzten verhan⸗ 
delt habe. Die Hoffnung des Vorſitzers könne er 
nicht mehr teilen. Vom 1. Januar ab werden die 
Arzte ſtreiken. Von Verhandlungen ihrerſeits kann 
eigentlich garnicht geſprochen werden. Bisher zahl⸗ 
‚ten wir 3,50 Mark für Kopf und Jahr, vom 1. Ja⸗ 
ese d 1 ark. , nb. ſte 
auf ur ſere Anzeigen, daß wir Arzte ſuchen, ſind It 
dann auf 5 Mark herab gegangen. W 
rungen ſind ebenfalls übertrieben. In welche Kate⸗ 
gorie ſoll man eine Organiſation von Aranemifern 
ſtellen, die derartige Forderungen erhebt? Die So⸗ 
ialdemofraten find u im Vergleiche dazu. 

er Vorſitzer bat, keine allgemeine Debatte 
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über das Thema zu beginnen, da die Verhandlun⸗ 
gen noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Der Kampf iſt 
allgemein im Reiche. So ſchwarz wie Herr Richard 
die Lage ſchildert, iſt ſie nicht. Bisher ſind wir 
ut mit den Arzten ausgekommen, weil ſie gut ar⸗ 
1 57 5 Die Klagen aus der Zeit der beſchränkten 
Arztwahl ſind ser lummi. Die Arzte werden au 

ier Einſehen haben. Natürlich beeinflußt ihre 
rganiſation ihr Verhalten. Die Hoffnung auf 
eine Einigung gebe ich noch nicht auf. Sollte ſie 
nicht erfolgen, jo wird der Vorſtand den Mitglie- 
dern Mitteilung machen und Verhaltungsmaß⸗ 
regeln geben. Herr ben wollte ſich mit die⸗ 
ſer Erklärung nicht beruhigen. Bisher hätten die 
Arzte gut gearbeitet, weil ſie gut bezahlt wurden. 
Er müſſe unbedingt betonen, daß eine Erhöhung 
des Satzes von 3,50 Mark auf 6 Mark auf keinen 
Fall denkbar ſei. Das könne die Kaſſe nicht leiſten⸗ 
oder fie müſſe 1 die Beiträge erhöhen. Jerr 
Illmann pflichtete im allgemeinen dem Vor⸗ 
tedner bei. Die neue Forderung ſei für Arbeitgeber 
wie Arbeitnehmer unerfüllbar. Man habe in der 
ee aber auch noch lange nicht die Nei⸗ 
ung die Wünſche der Arzte zu erfüllen. Det 
ampf ſei in ſeiner Geſamtheit als ein Teil unſe⸗ 
rer ſozialen Entwickelung zu betrachten. Der ge⸗ 
forderte Satz ſei gerade für Thorn mit ſeinen un⸗ 
gingen Erwerbsverhältniſſen ein Unding, wo 
elbſt Bromberg und Poſen mit weit günſtigeren 
rewrbsmöglichkeiten ſich auf niedrigere Sätze ge⸗ 
einigt haben. Er bitte, alles in Bewegung zu 
etzen, um einen Satz von 4 Mark nicht zu über⸗ 
teigen. Wenn nicht zum 1. Januar, ſo würden 
doch ſicher zum 1. Februar die Arzte mehr Ent⸗ 
gegenkommen zeigen. Auch die Nebenleiſtungen 
müßten ſtark reduziert werden. Über die ſehr an⸗ 
nehmbaren Vorſchläge des Vorſtandes ſollte im 
Intereſſe der Lebensfähigkeit der Kaſſe nicht a 
ausgegangen werden, ſonſt ſei binnen Jahresfri 

die Erhöhung der Beiträge um 1 Prozent ſicher. 
Das würde aber nicht nur für die Arbeitnehmer 
ſondern beſonders auch für die Arbeitgeber ſehr vie 
ausmachen. Wir wollen hoffen, daß die Arzte auf 
die örtlichen Verhältniſſe Rückſicht nehmen werden. 
Es wäre traurig, wenn alte Akademiker ſich ihre 
Verhaltungsmaßregeln diktieren 127 würden. 
Das Vertrauen zur Arzteſchaft, das ſchon gelitten 
hat, könnte dadurch nur noch mehr erſchüttert wer⸗ 
den. Der Vorſitzer bezweifelte, daß die Arzte, 
entgegen dem Grundſätze: Einigkeit macht ſtark! 
die Organiſation unbeachtet laſſen würden, wenn 
ihr auch einzelne nicht folgen möchten. Er könne 
nur hoffen, daß Herrn Illmanns Annahme in Er⸗ 
füllung gehen möge. Er wies dann weiter darauf 
in, daß mit dem 1. Januar das zweite Buch der 
eichsverſicherungsordnung, das Krankenkaſſenver⸗ 
ſicherungsgeſetz, inkraft trete. Das bringe auch der 
Ortskrankenkaſſe mancherlei Anderungen. An die 
Stelle der Generalverſammlung mit ihren 90 Mit⸗ 
gliedern werde der Ausſchuß mit 60 Mitgliedern 
treten. Er hoffe, daß die deswegen zur Dispoſition 
eſtellten Herren auch weiterhin der Kaſſe ihr reges 
Intereſſe widmen würden, und dankte ihnen für 
ihre Tätigkeit. Die Sitzungen des Ausſchuſſes wer⸗ 

den fortan nicht öffentlich ſein; der Vorſitzer dankt 

daher den Vertretern der Preſſe für ihr ſtetige⸗ 

Nac an den bisherigen Verhandlungen. Herr 

Richard knüpfte einen warmen Dank für den 

Vorſitzer an, der ſein Amt mit vorbildlicher Ge⸗ 

wiſſenhaftigkeit nach allen Richtungen zur Zufrie⸗ 
denheit ausgefüllt habe. Herr Wichmann fragte 

an, ob den Kaſſenbeamten nicht, wie üblich, eine 

Weihnachtsgratifikation bewilligt werde. Der 
Vor ſitzer ſtellte dies, da es in den letzten Fh. 
ten nicht üblich war, der Verſammlung anheim: 

Herr Wichmann beantragte darauf für Pin 
eine Hen en in Höhe des Monatsgehalts. 
für 8 offmann wünſchte, daß eine Vergütung 
ür zufriedenſtellende Arbeit des ganzen Jahres ges 
ezahlt werde, keine Weihnachtsgratifikatlon. Auch 
err Illmann war gegen eine Art Weihnachts⸗ 
geihent, dagegen könne man die geleijtete gute Ar⸗ 
eit durch eine beſondere Vergütung anerkennen. 
Auf feinen Antrag wurden bewilligt: dem Ren⸗ 
danten 125 Mark, den beiden Buchhaltern je 100 
Mark, dem Kontrolleur 80 Mark, den Unterbeam- 
ten 60 bezw. 25 Mark. Herr Richard ſpricht zu⸗ 
dem den Beamten Dank und Anerkennung für ihre 
Arbeit aus, worauf Herr Baranski in deren 
Namen dankend erwidert. Um 10 Uhr wird die 
Verſammlung vom Vorſitzer mit den beſten 
Wünſchen für das Weihnachtsfeſt ges hloſſen. 

— inden e Ein in der vierten 
Gemeindeschule.) Eine eindrucksvolle Weihe 
nachtsfeier mit nachfolgender Beſcherung armer 
Kinder veranſtaltete geſtern die vierte e 
Hierzu waren erihienen als Vertreter des Magiſtrats 
Herr Stadtrat Rittweger, als Vertreter der Armen⸗ 
verwaltung mehrere Armendeputierte, ferner mehrere 
Schweſtern vom Noten Kreuz und auch einige 1 
ladene Gäſte. Die Anſprache hielt Herr Rektor Zit 
welcher in feiner Rede auf die Bedeutung des Cheſch 
feſtes und darauf hinwies, daß Jung und 
bei dieſem Feſte nach alter Sitte auch zu beſche der⸗ 
pflegen. Weil es nun leider vielen Eltern nicht die 
önnt iſt, ihre Kinder zu beſchenken, jo olle . 
bedürftigen Kinder der Jakobsvorſtadt aus 
ſtratsmitteln und den Sammlungen im Lyzens eine 
in der höheren Privat⸗Mädchenſchule, ſowie aus 0 122 
bei den Bewohnern der Jakobs vorſtadt veranſtalteten 

Hierauf folgten geſang⸗ 


— 


vorzüglich zu G “ 

das kleine Gedichtchen „St. Niklas Auszug“, welche 
von einer Schülerin eindrug von und anſprere l 
vorgetragen wurde. Den Abschluß d Ion 
gelungenen Feier bidele ein Märchenſpiel, das ung 
den Schülerinnen der 1. und 2. Klaſſe unter Leführt 
der Lehrerin Frl. Piatkowski ſehr gut ausge An 


ſich die klaſſenweiſe Beſcherung, zu der au 5 
igkuchen grat 
Honig Kinder be⸗ 


82 
— (Weihnachtsbäume und Feu 

ann der Verband öffentfidher Fee gane 
tungsanftalten in Kiel ſchreibt: Am die Weihn fehr 
eit findet man lokalen Teil der Zeitungen, | 15 
äufig Berichte darüber, wie oft eine Feuern Tas g 
Bekämpfung von Weihnachtsbaumbränden in. lreich 
keit treien mußte. Sind diele Fälle ſhan Kleid 
genug, ſo bilden ſie doch nur einen geringen eil ih 
tatiahlih durch unvorſichtiges Umgehen, mit Weit 
nachtsbäumen entſtehenden Brände. Denn häuft 
findet eine Inanſpruchnahme der Feuerwehr nich, 
ſtatt, und der Vorfall kommt garnicht zur alla 
meinen Kenntnis, wohl aber — und zwar in Geste, 
von Schadenanzeigen — zur Kenntnis der Feu 
veriherungsanitalien, Es ergibt ſich dann eine 

ſchreckend große Zahl von 


1 dieſer Art, die, 

anz abgeſehen von dem materiellen, zumteil e 

Sue nie erreichenden Schaden, auch Leben 
und 


und heit zahlreicher Perſonen in ernſtli 
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Gefahr bringeg. Es tft daher dringend geboten, zu 
Beginn der Weihnachtszeit die Aufmerkſamkeit auf 
die Gefahr der Verurſachung von Bränden dur 

Weihnachtsbäume zu lenken und einige einfache und 
doch wirſſame Vorſichtsmaßregeln in Erinnerung zu 
bringen. Beſonders iſt darauf zu achten, daß die 
Weihnachtsbäume nicht in der Nähe von Vorhängen, 
Portisren und dergleichen aufgeſtellt werden. Der 
geringſte Luftzug, der durch Offnen einer Tür, eines 
Jenſters, durch raſches Vorbeigehen und dergleichen 
verursacht wird, genügt, um die Vorhänge ujw. in 
die brennenden Kerzen hineinzuwehen. Als Baum⸗ 
ſchmuck ſollen nur ſolche Sachen Verwendung finden, 
die ſchwer entzündlich ſind. Auch die, insbeſondere 
von Straßenhändlern verkauften, 09 Wunderkerzen 
ſind durchaus nicht ungefährlich. ie Kerzen am 
Baume ſelbſt müſſen jo angebracht werden, daß fie 
ſenkrecht ſtehen und über ihnen liegende Zweige nicht 
anzünden können; ſie dürfen auch nicht ſo dicht über⸗ 
einander angebracht werden, daß die unteren die 
oberen erwärmen, zum Verbiegen und zum Heraus⸗ 
fallen aus dem Lichthalter bringen können. Kindern 
ſollte das Anzünden oder ee von Kerzen nie 
geſtattet werden. — Werden dieſe wenigen Vorſichts⸗ 
maßregeln befolgt, ſo laſſen ſich ei den Brände 
um die Weihnachtszeit mit Leichtigkeit vermeiden. 


Fur Tragödie auf Schloß 
Dakowy mokre. 


Ein Urteil über das gräfliche Ehepaar gibt im 
„Berliner Lolal⸗Anzeiger“ ein von dem Blatte be⸗ 
fragter ſehr bekannter Berliner Künſtler ab, der ſo⸗ 
wohl dem Grafen wie der Gräfin künſtleriſch nahe⸗ 
Banden hat. Er jagt: „Aus all den Nachrichten, 
ie bisher über die Tragödie verbreitet ſind, hebt ſich 


für mich die Meldung gene en hervor, daß ein 
tiefes Weh durch die Bevölkerung geht über dieſes 
Ende der Gräfin. Nichts iſt zutreffender als die 


Charakteriſtit, daß ſie als ein „Engel der Liebe und 
Güte“ ſich die Herzen aller erworben hat. Ich per⸗ 
ſönlich, der ich die Gräfin ſeit Jahren kenne, kann mir 
nicht denten, daß ſie es fertig gebracht hätte, auch nur 
das geringſte zu tun was ihrem äußeren und inneren 
Adel hätte widersprechen können. Ich habe auf den 
Beſitzungen der Familie vielfach geweilt und war 
Zeuge, wie alles vor der Schönheit dieſer Frau ſich 
beugte, ohne daß es ſichtlich irgendwelchen Eindruck 
auf ſie gemacht hätte. Was den Grafen betrifft, 
o war er ein ernſtſtrebender Künſtler. Er war wohl 


beſonnene, ruhige Natur. Für wertvoll erſcheint mir 
auch meine Beobachtung, daß er dem Alkohol ſo gut 
wie garnicht zugetan war. 


S 


Gräfin Feliele von Mielzynska, 
geb, von Potocka. 1 


Vie 38 Fahre alte Gräfin war die Herrin des 
Mojorats, Ihr 44 Jahre alter Gatte, der die elter⸗ 
liche Beſitzung im Kkeiſe Samter jeinem Bruder ab⸗ 

etreten hatte, befand ſich in finanzieller Abhängig⸗ 
eit von ſeiner Frau. Die Kinder wurden in Gali- 
dien erzogen. Die Gräfin war alſo meiſt vereinſamt; 
ie Kinder wurden ihr nach und nach entfremdet. 


Die Geſellſchaftsrin der Gräfin ſtand erſt ſeit drei]; 


naten in ihren Dienſten. Mi em Gatten 
n die en Ac und 0 9 eigenen 
wandten führte ſie überdies einen Nechtstreit 
an dieſer Bedrängnis näherte ſich 15 der um zehn 
Be jüngere und unverheiratete Neffe Graf von 


iaczynski⸗ 


Graf Alfred von Miaczynski, 
Neffe der Gräfin. 


n einer ſehr geſchätzten Perſönlichbeit, die die müſſen.“ 


rhältniſſe genau kennt, werden den Poſener 
neden Na richten“ noch folgende Angaben ge⸗ 
t. Es it natürlich ganz ausgeſchloſſen, daß Graf 
hias Mielzunsti — wie in manchen Blätter⸗ 


meldungen angedeutet wird — aus irgendwelchen 


ein temperamentvoller Mann, doch eine durchaus 


ehrgeizigen Motiven oder materiellen Rückſichten ge⸗ 
handelt haben könnte; im Gegenteil it: jetzt ſeine 
materielle Situation erheblich verſchlechtert. Abge⸗ 
ehen davon, daß er jetzt nach den Vorſchriften des 
ürgerlichen Geſetzbuches erbunwürdig it, hätte er 
bei ſeiner Gattin immerhin auf ein finanzielles Ent⸗ 
gegenkommen rechnen können, während dies vonſeiten 
des Kurators ſeiner Kinder niemals der Fall ſein 
wird, aus rechtlichen Gründen auch niemals der Fall 
ſein kann. Bei den ganzen Bemühungen der Ver⸗ 
wandten, eine Aussöhnung zwiſchen den Ehegatten 
herbeizuführen, hat er ſtets betont, daß er eine Eini⸗ 
gung nur unter der Vorausſetzung in) e, daß er 
ſelbſt keine pekuniären Vorteile daran habe. Er ver: 
langte nun, daß die Gräfin Erſparniſſe mache zu⸗ 
gunſten ihrer Kinder; denn während der Sohn als 
Majoratserbe finanziell ſichergeſtellt iſt, ſtehen die 
beiden Töchter weniger günjtig da, weil das Bar: 
vermögen des gräflichen en nicht ſehr bedeutend 
iſt. Die Annahme eines ſolchen Motives iſt deshalb 
Ba unbegründet, zeugt aber auch von einer 
völligen Verkennung des ganzen Charakters und der 
Perſon des Grafen Matthias, von dem alle, die ihn 
kennen, wiſſen, daß er von idealen Anſchauungen 
erfüllt war. Daß andere Gründe als der eheliche 
Zwiſt und vielleicht Eiferſucht zur Begehung der Tat 
geführt haben, erſcheint aljo legen 

Die Verteidigung des in Anterſuchungshaft befind⸗ 
lichen Grafen hat einſtweilen von Drweski Poſen 
übernommen, der fie aber wahrſcheinlich an einer 
anderen Anwalt abgeben wird. Nähere Details, 
auch über die Vorgänge im Schloſſe, können mit voll⸗ 
ſtändiger Sicherheit vorläufig nicht weiter angegeben 
werden, ſolange man nicht die Anterſuchungsalten 
kennt. Es iſt möglich, daß der Staatsanwalt bei der 
Ehebung der Anklage zu prüfen haben wird, ob der 
Graf die Tat im Affekt auf der Stelle ausgeführt hat, 
oder ob nicht eine gewiſſe Art von Überlegung, die 
in den ganzen Verhältniſſen begründet ſein könnte, 
vorhanden war. Die Gräfin ſowohl wie ihr Neffe 
befanden ſich in vollſtändiger Toilette, als ſie er⸗ 
ſchoſſen wurden. 

Die „National⸗Zeitung“ bringt unter der Über: 
ſchrift „Töte ſie!“ an leitender Stelle ein roman⸗ 
tiſches Feuilleton über dei Affäre, beginnend mit 
der geſchichtlichen Einleitung über die gräflich 
Potockiſche Familie. „Das Grafengeſchlecht der 
Potocki hat in der Geſchichte Polens eine merk⸗ 
würdige, abenteuerliche, ſtets aber eine ſtolze und 
große Rolle 1 Mochte auch der Großſeldherr 
der polniſchen Artillerie, Graf Stanislaw Felix, gegen 
ein Vaterland ji gewendet und die Verfaſſung zu 
ſtürzen verſucht haben, wofür er von einem republika⸗ 
niſchen Gerichtshaf als Verräter zum Tode verurteilt 
wurde, es war Größe in ihm. Der Flüchtling ſtarb 
als ruſſiſcher General. Verwickelt und ſeltſam waren 


auch die Schickſale des Grafen Ignaci, des Groß⸗ 5 


marſchalls von Litauen, deſſen Güter bei der zweiten 
Teilung Polens die Ruſſen konfiszierten und der 
landfremd in Dresden leben mußte, dann nach War⸗ 
ſchau zurückkehrte, als Staatsgefangener verhaftet 
und in der Schlüſſelburg gefangen gehalten wurde, 
durch Pauls I. Gnade jreitam und in Wien ſeine 
Tage beſchloß. Würdenträger, Biſchöfe, Diplomaten, 
Miniſter und Gelehrte ſind die Potockis geweſen, 
doch in ihrem Blute floß, ſeit den Tagen des Grafen 
Stanislaw Felix ein Tropfen fremdes Blut, bürger⸗ 
liches Blut aus fernem Lande, das Blut einer ſchönen 
Abenteuerin. In Rußland hatte der geflohene Graf 
Stanislaw Madame Sophie de Witt kennen gelernt, 
und dieſe Frau, die als Tochter eines armſeligen 
en Schuhmachers zu Konſtantinopel das Licht 
r t erblickt hatte, beſaß etwas von der zauber⸗ 
haften Kraft einer Lady Hamilton. Der Reiz ihres 
19 015 — Graffs Bildnis hat es der Nachwelt 
überliefert — hatte ſchon vor dem Grafen einen 
ruſſiſchen General beſtrickt, der ſie ehelichte. Stanis⸗ 
law Potocki führte dann die 22jährige Witwe heim.“ 
Das Blatt fährt dann u. a. fort: „Im Jahre 1895 
bewarb ſich Graf Matthias von Brudzewo Miel⸗ 
zynski um die Komteſſe Felicie Potocka. Sie war 
zwanzig, er ſechsundzwanzig Sahne, Se im Bres⸗ 
lauer Leibküraſſier⸗Kegiment Nr. 1. Er liebte die 
Komteſſe, denn auch ſie war ſchön, ſchön gleich ihrer 
Ahnherrin. Er liebte ſie mit der ganzen Glut, der 
ein junger Menſch fähig iſt. Edelmann, erfüllt von 
Idealen, Kosmopolit, ſehr guter Dilettant mit 
Neigung zur Malerei und Schriftſtellerei, glaubte 
Graf Matthias Mielzynski in der Komteſſe Potocka 
ſein Lebensglück e zu haben ... Das erſte 
ahrzehnt der Ehe wird durch keine Wolke getrübt. 
's ſcheint, als ob das Schickſal alles das, was es 
verſprochen, überreich und über alle Hoffnung halten 
wollte. Kinderſegen ſtellte ſich ein, zwei Madchen 
und ein Knabe. Doch wie die Jahre kommen und 
gehen, ſchleichen ſich Mißverſtändniſſe in die Ehe, 
lawinenartig wachſen ſie an; aus Zank wird Ent⸗ 
ſfremdung, aus Entfremdung Haß. Es iſt jener 
tragiſche Haß zwiſchen den Geſchlechtern, der in ſeinem 
tieſſten Kern Liebe birgt, eine eiferſüchtige, ver⸗ 
. quälende, fürchterliche Liebe. Wäre es 
enn ſonſt möglich geweſen, daß nach achtzehn langen 
Jahren ehelichen Zuſammenlebens dieſer Mann Kraft 
und Zorn zu einer ſolch mörderiſchen Tat gefunden 
N Wäre es denkbar geweſen, daß Graf Matthias 
Nielzynski durch ein eniſetzliches Blutgericht ſein 
eigenes Leben bewußt und mit klarem Hirn zer⸗ 
trümmert hätte, wenn ihm nicht von raſender, einer 
unterbrochenen Liebe entſpringender, Eiferſucht die 
Flinte in die Hand gedrückt worden wäre? Zwiſchen 
zwei Altern ſtand die Gräfin Felicie, als ſie mit 
dem jungen Graf Alfred Miaczynski ſich einließ. 
Vor Wende der Vierzig ſah ſie, die Vereinſamte, 
Verbitterte, ihre Schönheit noch einmal wirken, ſah 
ſich umworben, umjhmeichelt, begehrt. Wie eine 
gräfti e Madame Bovary fiel fie ihm an den Hals, 
lind für die Zweideutigkeit ſeiner Perſon, taub für 
den Klatſch, dem fie ſich ausſetzte, — ſeltſam, als ob 
in ihr, die 18 Jahre lang in unangetaſteter ehelicher 
Treue gelebt hatte, mit einem Male das Blut der 
ſchönen Vorfahrin lebendig geworden wäre. Und 
das Unerhörte geſchah: während der Gatte in feinem 
Zimmer zur Ruhe geht, empfängt die Gräfin den 
Liebhaber. Sorglos ſpricht ſie mit ihm, die Koſe⸗ 
worte dringen durch die Wand an das Ohr des 
Schloßherrn. Ein alter Verdacht wird zur Gewiß⸗ 
it. Graf Matthias hört das Zwiegeſpräch; er 
chleicht ſich an die Türe der Gräfin und horcht; was 
er vernimmt, iſt das Schrecklichſte, was ein Mann 
vernehmen kann. Der Graf löſcht das Licht aus, 
nimmt das Gewehr von der Wand und reißt die 
Türe des Zimmers auf, wo das verbrecheriſche Paar 
ertappt vor ihm ſteht. Er ſchießt, einmal, zweimal. 
Die Dienerſchaft läuft herbei. Man möge einen 
Prieſter holen, befiehlt der Graf. Dann geht er ſtill 
in ſein Zimmer, ſchließt ſich ein, ſchreibt Abſchieds⸗ 
briefe, und am Morgen ſtellt er ſich dem Gerichte. 
Man wird über einen Anglücklichen aburteilen 


Wie ſchon berichtet hatte Graf Mielzynski ſich 
in Berlin im Hauſe Siegismundſtraße 11 ein ſtän⸗ 
diges Maleratelier gemietet. Mit den dort tätigen 
Künſtlern hatte der Graf, ſo berichtet der „Lok.⸗Anz.“, 
ſo gut wie gar keinen Verkehr; er kam kaum mit 


irgend einem der unter demſelben Dache ſchaffenden 

aler und Bildhauer zuſammen. Dabei gewann er 
bei den ſeltenen i die ſich für eine Be⸗ 
egnung mit ihm bot, die Sympathien aller. Er 
egte bei dieſen Gelegenheiten jene Liebenswürdigkeit 
an den Tag, wie ſie dem wirklichen Ariſtokraten ſo 
beſtrickend zu eigen ſind. In der Künſtlerwelt ſind 
ſeine Schöpfungen nicht bekannt. Soweit wir Am⸗ 
frage hielten bei Perſönlichkeiten, die Vereinigungen 
von Künſtlern leiten oder dem Ausſtellungsweſen 
K wurde uns übereinſtimmend der Beſcheid, 
daß Mielzynski wohl nur male, um ſeinem Schaffens⸗ 
drange zu folgen. In ſeltſamem Gegenſatze zu ſeiner 
offenbar ſich ſelbſt begnügenden Künſtlernatur ſteht, 
daß er in dieſem Atelierhauſe nur wenige Schritte 
von ſeinen Staffeleien entfernt auf demſelben Flur 
Zimmer gemietet hat, in denen ſein geſchäftliches 
Bureau untergbracht iſt. Eine Viſitenkarte mit der 
Aufſchrift: un M. Mielzynski, Mitglied des 
Reichstages, Berlin NW., Siegismundhof 11“ be⸗ 
zeichnet ſchlicht und anſpruchslos die Stätte ſeines 
künſtleriſchen Schaffens, bei der er zugleich in Geſtalt 
eines Schlafkabinetts und eines Badezimmers ſein 
keſcheidenes Heim für ſeinen Berliner Aufenthalt 
eingerichtet hatte. 

Die Trauerfeier auf Dakowy Motte, 

Am Montag um 9 Uhr fand die Überführung der 
Leiche des Grafen Miazynski nach Bendlowo ſtatt, 
mo er in der Familiengruft beigeſetzt wird. Die 
Mutter des Grafen iſt aus Warſchau angekommen. 
Montag Nachmittag um 4 Uhr wurde auch die Leiche 
der Gräfin von Mielzynski aus dem Schloſſe gebracht. 
Acht Jäger brachten den Sarg in die Ortskirche, wo 
die Leiche aufgebahrt wurde. Zu dieſer Song e 
waren der Graf Ignaz von Mielzynski⸗Jpno, ſeine 
Gattin und deren Schweſter anweſend. Zahlreiche 
Menſchen aus Dakowy und der Umgegend folgten dein 
Sarge. Die Geſellſchafterin der ermordeten Gräfin 
war noch an dem Tage nach der Tat abgereiſt, um 
die beiden Töchter des Grafen Mielzynski aus dem 
Kloſter Jaroslaw in Galizien . Dienstag 
früh um 8 Uhr wurde die erſte Meſſe für die Gräfin 
geleſen. Alle Beamte und Arbeiter des großen Güter⸗ 
komplexes Dakowy hatten einen freien Tag und 
wohnten der Trauerfeierlichteit bei. Am 8% Uhr 
wurde die zweite Meſſe geleſen, nach deren Beendi⸗ 
gung die acht Jäger den Sarg aus der Kirche trugen 
und ihn auf den Leichenwagen hoben. Durch das 
Dorf begleiteten die Leidtragenden die Tote zu Fuß; 
ſpäter fegen ſie in die Wagen. Die Beiſetzung ſelbſt 
erfolgte dann im Kloſter Bocnik, wo ſich die 
Familiengruft der Grafen von 1 befindet, 
und wo man zunächſt eine ſtille Meſſe las. Die 
geſamten Geiſtlichen des Dekanats Grätz waren 
größtenteils erſchienen. Es wurden ſpäter die 
Vigilien geleſen; mit dem Hochamt wartete man 
is zur Ankunft der beiden Töchter, die dann im 
Automobil von Ivno kamen, ebenſo der junge Graf 
Karl, der Erbe von Dakowy Mokre. Die Kinder 
haben die wahre Todesurſache nicht erfahren. Der 
Graf hatte ſelbſt verfügt, es zu verheimlichen. Viele 
Gutsbeſitzer und Kaufleute aus der Umgegend waren 
anweſend; auch der Freund der Familie von Potocki, 
der Oberſt von Keszycki, war gekommen. Unter 
Glockengeläut und dem Gefolge aller Leidtragenden 
wurde der Sarg dann von den acht Jägern zur Gruft 
getragen und ins Grab geſenkt. Es wurden keinerlei 
Anſprachen gehalten, weder bei der Überführung, 
noch in der Kirche ſelbſt. Die Familie verſammelte 
ſich dann bei der Beſitzerin von Bocnik, der Gräfin 
Konſtantia von Mielzynski, in Kotowo. 


Manniefaltiges. 

(Diebſtähle am Goldgeſchirr 
des Kaiſers) lagen einer Anklageſache 
zugrunde, die am Montag die fünfte Straf⸗ 
kammer des Landgerichts 3 in Berlin be⸗ 
ſchäftigte. Am Morgen nach dem Armee— 
jagdrennen, bei dem der Saifer anweſend 
war, fehlten von dem Gerät, das im Kaiſer⸗ 
pavillon aufgeſtellt war, goldene Löffel und 
Schalen. Das Gericht erkannte auf Gefäng⸗ 
nisſtrafen von zwei Jahren, 6 Monaten und 
3 Wochen. f 


(Den Bruder erwürgt.) In der 
Nacht zum Montag griff der 25 Jahre alte 
Arbeiter Lau in Berlin in der Wohnung 
ſeiner Mutter in der Trunkenheit ſeine An⸗ 
gehörigen tätlich an. Er wurde ſchließlich 
von ſeinem älteren Bruder überwältigt, zu 
Boden gedrückt und anſcheinend durch Er⸗ 
würgen getötet. Der Täter ſtellte ſich ſelbſt 
der Polizei. 

(Für 50000 Mark Sprotten.) Die 
Kieler Fiſcher haben für 50 000 Mark Sprot- 
ten erbeutet. An dem Fange beteiligten ſich 
30 Fiſcher. ö 

(„Sicher wie Gold“.) Der Gaftwirt 
Mende in Hamburg, der für den Sparklub 
„Sicher wie Gold“ als Kaſſierer tätig war 
und das Geld in Verwahrung hatte, hat die 
Summe von 3000 Mark, die er verwaltete, 
in eigenem Nutzen verwendet. Mende iſt 
dann mit ſeiner Frau am Sonnabend ent⸗ 
flohen. Am Dienstag hat er ſich in einem 
Gaſthof in Kaihude bei Oldeslo mit ſeiner 
Frau erhängt. 

(Ein Falchmünzerneſt ausge⸗ 
hoben.) In einem Orte bei Iſerlohn 
wurde auf dem Boden eines alten Schmiede⸗ 
gebäudes eine vollſtändige Falſchmünzerwerk⸗ 
jtätte entdeckt. Das falſche Geld wurde be⸗ 
ſchlagnahmt. Falſche Zweimarkücke waren in 
ganz Weſtfalen und am Niederrhein im 
Umlauf. 8 5 

(Tödlicher Automobilunfall.) 
Der engliſche Flieger Rob. Slack kam durch 
Umſtürzen ſeines Kraftwagens auf der Straße 
von Watling dicht bei dem Dorfe Radlett 
ums Leben. Slack ſteuerte den Wagen 
ſelbſt und hatte drei Herren als Mitfahrer in 
ſeinem Gefährt. Als er über eine Brücke 
uhr, hinter der die Straße eine ſtarke Krüm⸗ 
mung macht, ſtürzte plötzlich der Wagen um. 
Slack geriet unter das Auto und wurde 
durch Bruch des Genicks auf der Stelle ge⸗ 
tötet. Er war 27 Jahre alt und unver⸗ 
heiratet. N 


— 


(Nach Unterſchlagung) von 30 000 
Mark Geſchäftsgeldern iſt aus Gerresheim 
der 33jährige verheiratete Konſumvereins⸗ 
verwalter Waffenſchmidt in Begleitung ſeiner 
Kontoriſtin geflüchtet. Das Paar hat ſich 
wahrſcheinlich nach Belgien gewandt. 

(Unwetter an der Riviera.) Aus 
verſchiedenen Orten der italieniſchen Riviera 
treffen Nachrichten über harte Winterwetter 
ein, von denen die dortige Gegend heimge⸗ 
ſucht wird. Die Temperatur ift ſehr rauh 
und kalt geworden, in einigen Orten iſt ſogar 
Schnee in großen Mengen gefallen. Auf 
dem Meere wütet längs der Küſte ſchwerer 
Sturm, der mehrere Schiffsunfälle im Ge⸗ 
folge hatte. Drei Menſchen haben, ſoweit 
bisher bekannt geworden iſt, bei dieſen Un⸗ 
fällen ihr Leben eingebüßt, unter ihnen ein 
Engländer. a 

(Strenge Kälte in Frankreich.) 
Die Kälte fordert andauernd in Paris und 
in der Provinz, ſelbſt in den ſüdlichen Depar⸗ 
tements, auffallend viele Todesopfer. Der in 
Paris und Umgebung herrſchende Nebel ver⸗ 


uUrſacht dazu, ſchwere Unfälle. Bei einem 
Straßenbahnzuſammenſtoß wurden beide 
Wagen ſchwer beſchädigt. Drei Perſonen 


erlitten erhebliche Verletzungen. 

(Hungersnot in Japan.) In den 
Provinzen Aomori und Hokkaido herrſcht eine 
ſchreckliche Hungersnot. Furchtbare Einzel⸗ 
heiten von dem äußerſten Elend der Bevöl⸗ 
kerung gelangen hierher. 

(Ein weiterer Überfall der 
afghaniſchen Räuber.) Nach einer 
Depeſche aus Peſchawar hat eine Bande von 
Pathans, wahrſcheinlich dieſelbe, welche kürz⸗ 
lich einen nach Kalkutta führenden Zug über⸗ 
fallen hatte, den Bahnhof von Khairabad 
angegriffen und zwei Mann getötet und den 
Stationschef mit ſich genommen. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
5 Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 11.12.13 bisher 
Mk. Mk. 

Weizengries Nr. xx 2 18,— | 18,— 
Weizengries d ?:; en 17,— 17,.— 
Kaiſerauszugs mehl 18,29 | 18,20 
Weizenmehl 0⸗o⸗)0r r8zʒ nee 17,20 | 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band. 16,— | 16,— 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,80 | 15,80 
Weizenmehl O grün Band 11,20 | 11,20 
Weizensguttermefl - 2 no 0. 5,60 6,— 
Weidenel eie 1 5,60 6,— 
Roggenmehl oo 3 13,40 13,40 
Roggenmehl O0. D 12,60 | 12,60 
Noggenmehl! JI 12,.— | 13,— 
NRoggenmehl UI.» » un. 0. 820 | 8,29 
None eee 10,20 | 10,20 
Roggenſchro ttt 9,80 9,80 
Roggenkl eie 2 5,40 5,80 
Gerſtengraupe Nr.: i 16,.— | 18,— 
Gerſtengraupe Nr. 2 8 8 14,50 | 14,50 
Gerſtengraupe Nr. 333... 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 444. 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe Nr. 5 12,50 | 12,59 
Gerſtengraupe Nr. jj) 12,.— | 1, — 
Gerſtengraupe grobe . . . 2 2 2». 12,— | 13,— 

ene Ar. „„ 12,50 12,50 
@eritengrübe Nr. ig!;!j 12,— | 13,— 
Gerſtengrüe Nr. 3. > 11,80 11,80 
Gerſten⸗Kochmehl .. 5 . 11,— | 1,— 
Gerften-Futtermeht 355 . 5,29 | 5,40 
Buchweizengries 22,.— 2,.— 
Buchwelzengrüze JJ 21,— 21.— 
Buchweizengrütze Ils. 20,50 | 20,50 


Salem Aleikum | 


SalemGold 


Goldmundsrück 
Cigareften 


| Orienzz2Tabaku : 
i Yenidze Tresden EER 


rr 


del. Prouss. Stantsmed, DREER 


%-y eidenstoffen | 


gut hadient sein will, 
lasse sich unsere Proben kommen, 2 
Glatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
Gemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.ä— 
toben portofrei. Senaue Bezeichnung erb. MM 
Ka Jautschlands grösst. Spsz.-Seldengeschäft 79 
Seidenhaus Michelss Ce 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 % 
Mechan. Seldenst 


off-Woherel In Krefeld 7 


zen: 


Ainangsneriteigerung. 


Am Sonnabend den 27. d. Mis., 
früh 8 Uhr, 
werde ich in Bal kau: 


2 Kälber Gäheig) 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz am Gaſthauſe. 
Thorn den 24. Dezember 1913. 


Boke, Gerichtsvollzieher. 


Miteſſer, 


Blütchen, Puſteln, Geſichtsröte, ſowie 
alle Arten von Hauinureinigheiten und 
Hautausſchläge verſchwinden beim tägl. 
Gebrauch der echten 
Steckenpferd⸗ 
Tarbol⸗Ceerſchwefel⸗Seife 
von Bergmann & Oo., Radebeul, 
a Stück 50 Pf. zu haben bei: 
J. N. Wendisch Nachf., Panl Weber, 
Anker-Drogerie, Adoli Leeiz; 
; Adolf Majer; 
in Brieſen: Apotheker David; 
in Schönſee: Otto Metiner und 
E. Krüger. 


Extrakte 


mit den berühmten Griginal 
Reichel-Essenzen 

selbst bereite! 

ſtellen 1 fangen als die 

151 es ſonſtigen az 
Hälfte Kaufpreiſes billiger. 
Originalfl. 75, 90 Pfg. u. 1 Mk. 
vorrätig in allen bekannten Sorten 


zur Serter 2 lr. Panseh-Extrakt 


bezw. 6 bis 8 Ltr. Punsch. 


Reiner kräftiger Geſchmack 
hocharomatiſch und 
beſtens bekömmlich. 


Vollſtändiges, reich illuſtriertes Rezept⸗ 
buch zur reellen Selbſtbereitung 
ſämtlicher Liköre ꝛc. kostenfrei! 
olto Reichel, Berlin SO. 
Laſſe ſich niemand durch Nachahmun⸗ 
gen täuſchen, ſondern man kaufe nur 
die echten „Reichel-Essenzen‘ mit 
Marke „Lioktherz.“, 
In Thorn bei: Huge Claass, 
Seglerſtr. 22, Kuznitzki, Monopol« 
Drogerie; Brieſen: D. Donat Nchf., 
Löwen⸗Drog.; Tuchel: St. Wawrzy- 
nowiez, Engel⸗Drogerie. 3 
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i Spiritus: | 
® an : 
Nängelieht 
„* MAR LA 
3aal Billig 

wie 
Petroleumlicht E 


— 


I Probelampe 

. ohne Kaufzwang 
debt under 
— BerlinS.0. 427 


Oranienstr.183 5 


137 


Gnnorienhähne, 


Stamm Seiffert, Idealſänger, von 10 bis 
10 Mk. zu verkaufen 
Mellienſtraße 123, 2. 


3 olle Harzer 
, Suanntienhühne 


ff. Sänger, noch einige zu 
aben 
Brückenſtraße 18, 1. 


Sn sein 
Hochtragende 


Kühe und Sterken 


find zu verkaufen bei 


W. Adamezyk 


in Di. Rogau. 


Mein Grundſtück, 


Mauerſtraße 10, mit gr. Saal, Garten 
und Wohnhaus, für jedes Gewerbe ge⸗ 
eignet, will ich billig verkaufen. Zu erfr. 


Albrechtſtr. 6, 2, l. 
Verſch. neue und geht. Möbel, 


elegante Plüſchgarnitur mitümbau, 
Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke, 
Nachttiſche, Waſchtiſche, engliſche 
Bettſtelle mit Matratzen, Tiſche, 
Stühle, Spiegel, große Plüſch⸗ 
Sofas, 2 türiger Eisſchrank 
u. a. m. zu verkaufen Bacheſtr. 16. 
Fahrbare 12—15 pferdige 


Lokomobile 


iſt wegen Beendigung der Arbelt für 

120 Mark u zwei Kreisſägen unter 

günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Die 

Lokomobile iſt bis 28. 12. 13 im Betrieb 

zu ſehen auf Bahnhof Schirpitz bei Thorn. 
WI. Hagenau. 


Jutterrüben 


hat abzugeben 
A. Franz, Ober Neſſau. 


Bekanntmachung. 


Das königliche Oberverſicherungsamt in Marienwerder hat aufgrund 
des $ 149 der Reichsverſicherungsordnung vom 19. Juli 1911 in Verbin⸗ 
dung mit Artikel 1 der kalſerlichen Verordnung vom 5. Juli 1912 (R.⸗G.⸗ 
Bl. S. 439) den Ortslohn — ortsüblihes Tagesentgelt gewöhnlicher 
Tagearbeiter — mit Geltung vom 1. Januar 1914 für den Bezirk des 
Verſicherungsamtes der Stadt Thorn wie folgt neu feſtgeſetzt: 


für für für 
jugendliche Arbeiter im] Arbeiter im Alter von] Arbeiter, die über 21 


Alter von 14—16 Jahren 16—21 Jahren Jahre alt ſind 
männl. weibl. männl, weibl. männl. weibl. 
Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. 
1,00 1,00 2,50 1,75 2,75 1,75 


Diefe Feſtſtellung gilt gemäß 8 151 der Reſchsverſicherungsordnung | 


zunächſt bis zum 31. Dezember 1914, 
Thorn den 22. Dezember 1913. 


Jas Verſicherungsamt der Stadt Thorn. 


nonidlihe Mastiinenbaustule_ GTAUMENZ, 


Aufnahmebedingungen: Gute Volksſchulbildung, mindeſtens 3 jährige Werk ⸗ 
ſtattstätigkeit. Einttitt April und Oktober. Moderne Laboratorien. Programme 


verſendet koſtenfrel 3 die Direktion. 


Was üt ein Schlager? 


fol Unſer Artikel bringt leicht 200 % Profit. 50 bis 100 Mark wöchentl. © 
Verdienſt tüchtigen Vertretern. Neue amerikaniſche Erfindung, Millionen: 
Artikel, überall notwendig, alſo Haus⸗zu⸗Haus⸗Vertrieb. Neue Einführungs⸗ 
methode. Seltene Gelegenheit für ehrliche, rührige Leute, ohne Riſiko. 


Muſter, Erklärungen frei. 
Evergrip, Abt. 215, Berlin, Potsdamerſtt. 13. 


D 
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DO. Scharf 


Sermimf 245, Shorn, Preitestr. 5, 
empfielilt sein grosses Lager in 


Der men- us Nerven- 


Fel n, 
Reifepelsen, Belzdechen, Suß fa ollen 
und Se ppioſien, 
Damenpelskragen amd Muffen 


in vormehmer und gediegener Ausführung und 
in jeder Sreisla ige. 
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Disitenkarten, 
Hodizeitszeltungen, ; Verlobungs- und 
Tatelliede, : KHodizeitskarten, 
Menu- u. Ballkarten, ! Briefogen..Kunerts 
Defert prompt und zu mäßigen Preisen die 85 


e. Dombromskiste Budidrudierel, 


199 Thorn. 5 


12 
— 82 
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mi-Ste; 
go liefert pe) 
Justus Wallis 


Thorn 


N Königl. Dom. Zaskolſch 


Brillen, bei Hohenkirch Wpr. 

Kneifer hat jederzeit ſprungfähige und jüngere 
9 
recen, | Aunhtbullen 
Ba rometer, En BLIEB u Lieltpr, Herdbuch⸗ 
abzugeben; be unterſt 

Thermometer zwecks freiwilliger Tuberzllesebefünm fung 
kauft man am besten u. billigsten | det Xufliht ber Sandwirifhafistammer, 


Petroleum La, 
Liter 19 Pfg., bei 10 Litern 18 Pfennig, 
empfiehlt 
Alfred Weber, Flora⸗Drogerie, 
Mellienſtraße 84. 


bei 


Ontiker Seidler, 


4 Altstädtischer Markt 4. 
neben der Apotheke, 


. Aülleldorier 


Punsih- Essenzen 


empfiehlt 


A.Mazurkiewiez 


Friſche Gänſe⸗ und 
Entenfedern 


billig abzugeben. Zu erfragen 
9 Tuchmacherltraßze 22, 2 Tr. 


I !ohnungsangebote. 0, 
Möbliertes Zimmer 
per 1. 12. zu verm. Brückenſtr. 14, 1. 


Gut möbl. Vorderzimmer 


mit ſep. Eingang. Zu erfragen 
Katharinenſtraße 7, pt. 


„sut möbl. Borbetaimmer, 


> zu verm. Preis 15 


Gerechteſtr. 33 p. 
„Kü d 
Wohnung, zn 


zu vermieten Paulinerſtr. 2. 


nachmittags 3 Uhr, 
bei ermäßigten Preiſen: Im Abonnement. 


o eee eee eee e =: 


Stadithenter Thorn. 


Donnerstag den 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag), 


nachmittags 3 Uhr, 


bei ermäßigten Preiſen, zum unwider⸗ Im Abonnement. 


ruflich letzten male: 


abends 7½ Uhr. 
Gewöhnliche Preiſe. 


Neuheit! Zum 1. male: Neuheit! 


Jerliene Aug. De Sing-Rönigin. 


Operette von Leo Fall. 


Operette von Jean Gilbert. 


Freitag den 205 Dezember (2. Deipnantsfeiertan), 


nachmittags 3 Uhr, 
bei ermäßigten Preiſen. 
Zum letzten male: Zum letzten male: 


Die Geiſha. 


Operette von Sidney Jones. 


nachm. 3 Uhr, bei Ei: heits⸗Preiſen: 
Letzte Weihnachtsmürchenvorſlellung: 


Lügenmüulchen 
und Wahrheitsmündchen 


Weihnachtsmärchen von C. A. Görner. 
Hierauf: 


Rotkäppchen. 


Weihnachtsmärchen von Carl Bergmann. 


Für die Märchenvorſtellungen 


2 Wieiſe der Plätze: Logen 1.50 ME, 


Rang, 1. und 2. Parkett 1,— Mk., 
3. Parkett und 2. Rang (J. u. 2. Reihe) 
0.50 Mk., Sitzgalerie und Stehparterre 
0.30 Mk., Stehgalerie 0.20 Mk. 


& i f 

FI gi. 
Operette von Paul Lincke, 

Den verehrlichen Abonnenten bleiben 


Sonntag den 28. Dezember, 


abenns 70, 85 
Im Abonnement. Gewöhnliche Preiſe. 


Das Fal mermädchen. 


Oppereite von Georg Jarno. 


Sonnabend den 27. Dezember (3. Weihnachtsfeiertag) 


abends 8 Uhr, 
bei ermäßigten Preiſen. 


Neu einſtudiert. Neu einſtudiert. 
Zum 1. male: 


Der Graf von 
LUXEMDLTE. 


Operette von Franz Lehär, 


abends 71, Uhr. 
Gewohnliche Breife. 
Großer Heiterkeitserjolg 
am Luſtſpielhaus in Berlin. 
Novität. Zum 1. male: Novıtät. 


Die heitere Reſidenz. 
Luſtſpiel von Georg Engel. 
die Plätze für den 1. Feiertag nur bis 


Mittwoch den 24. d. Mts., abends 6 Uhr, für den 2. Feiertag bis Donnerstag den 


25. d. Wis, nachm. 5 Uhr, reſerviert. 


Es wird dringend erſucht, auf das Da tu m der Billetts zu achten, ſpätere 
Reklamationen können nicht berückſichtigt werden. 


„8 


Gral Baldini: 
Johnson, Erfinder 
Baron Adeler . . 
Baronin Adeler 
Ellen, deren Tochter 


8 1. Akt. 
Auf dem Luftschiff. 

Die Katastrophe, 

Gertrud und Baldini, 
heimlich verlobt. 

Die Reise nach g 

9 Kopenhagen. 

Beim Erfinder Johnson, 

Auf Adlersholm, 


Gertruds Opfer. 


4. Gesühnt, Drama. 


Kino „Metropol“, 
Friedrichstr. 7. 
Ab 1. Weihnachtsfeiertag: 


Grosses mimisches Schauspiel. 
ar e Spieldauer 1½ Stunde. 
In der Hauptrolle: 


ASTA NIELSEN 


Personen: 


General von Hessendorf . 
Gertrud, seine Tochter 


„ ASTA NIELSEN 


8. Akt, 
Trennung oder Flucht, 
Ankauf der Erfindung. 
Sieg der Liebe zum Vaterland, 


Die Hauptstadt im Festgewande, 

S 1, das Zukunftsschiff. 
——— — NL PETER Em V - — Een 
2. Sein guter Ruf, Drama. 
3. Adolar wird eingesperrt, grosse Komödie. 


d. Gaumontwoche, neuester Wochenbericht. 

6. Idas Weihnachtsüberraschung, Humor. 

7. In der Krippe ausgesetzt, Weihnachts-Film. 
8. Bubi und der Löwe, Humor. 


Preise der Plätze: 
Res. Platz 60, 1. Platz 30, 2. Platz 25, Kinder 15 Pfg. 


Ess 


Herr Gruder 
* 


4 
Herr Berger 


„ Meffert 
„ Sachs 
Frau Scheller 
„ Lumbye 


2. Akt. 
Gertruds Rende vous 
mit Baldini. 
Graf Baldinis Mission. 
Johnson und Baldini 
verhandeln. 
Gertrud schöpft Verdacht. 
Der General wird gewarnt. 
Baldini von Gertruds 
Vater abgewiesen. 


Kurs RT TER 


N WAVANVAVANZ 
 Zentral- Möbelhaus 


S. Wachowiak, 


Thorn, 


Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. 
Ausstattung und Ausbau vornehmer Wohnräume. 
Ausgedehnte Ausstellungsräume. 


Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und 
kreuzverleimten Platten gearbeitet. 
Telephon 861. 


— 


Gerechtestr. 19/21 


EN 


YAVAYAVAVANYAVAWAVAVA 


Gerechtestr. 19/21. 
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|| erfragen daſelbſt beim Portier © 


2 


Bonarther Beraten, 


Katharinenſtraße 7, 


1. und 2. Feiertag: 


Gtreichiongert 


— Anfang 4 Uhr. — 


— — — 
Ein Fleiſcherladen, 
am Bahnhof Moder, Waldauerſtraße 11, 
mit Wohnung und Stallungen, iſt zu 
verpachten. W. Poplawski. 
Moo Difigierswohn. u. möbl. Sinmer 
„von fof. zu verm. Junkerſir 6. 


3-ZUMmerWonnundeN 


mit Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartens 
land und reichl. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, eventl auch Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 
gelaß, verſetzungshalber ſofort oder 1. April 
1914 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


B-/MmeTWONNUNG, 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Meltienftrage 109, Tofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſir. 129, 1. 


x Entree 
3⸗Simmerwohnung, 4 845 
in der Bäckerſtraße 47, 1. Elage, und 
2- Zimmerwohnung zu vermieten, 

_ A: Barschnick, Banfftr. 2. 
erjegungshalbee il die 1. El. I gr. 
V Zimmer, 1 Alkoven, Küche, Bades 
uube u. Zubehör, per glelu od. ſpäter 
zu vermieten. Eduard Kohnert, 
2 Ilm., 1. Et, an ruh. Perſonen don 
fof. zu verm. Brückenſtr. 17, 2. 


— ́ — 
4⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Gas u. Waſſerleitung ſöſort zu ver⸗ 

mieten Graudenzerſtraße 60, 


R. Röder. 


1 tleine Wohnung, 
2 helle Zunmer nebſt Küche, vom 1. 1. 
14 zu vermieten Coppernikusſtr. 29, 2, 


Gr. möbl. Part.⸗ Simmer 


zu vermieten Brückenſtr. 4, pt. 


9 Zinmerwohnung 


1. Etage, Balkon, Bad und Zubehör 
4 Zimmerwohnung, 1, Etage. Erker, Bad 
und Zubehör, zu vermieen. 


Oskar Schlee Nachf., 
Mellienſtraße 81. 
Helle geräumige 


3⸗Zimmer wohnung 


mit Entree, im Vorderhauſe, verſetzungs⸗ 
halber und eine freundliche 


Hoöufwoßhnung 


von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, 
Bodenkammer und Keller ſofort oder 


ſpäter zu vermieten. 


C. Dombropsbi' se Buchdruckerei, 


Katharinenſtr. 4. 


Herrſchaftliche 


Wohnung 


Neuſtädt. Markt 20, 1. Etage, 5 Zimmer 
nebſt Zubehör, foglei oder ſpäter zu 
vermieten. Zu erfragen 
Hugo Eromin, 
Elijabeibftr. 14. 


6: 3immerwohnung 


[4 
mit Balkon, Loggia und reichlichen Zu⸗ 


14 zu vermieten. 


behör, vom 1. 


Schone Lage, gleich am Stadtpark. 


Daſelbſt ſind Pferdeſtälle zu haben. 
Nä bei 
Abe Schmledebergſtr. 3, 1. 


| Wilhelm stadt 


Wilhelmſtraße 7. 


Herrſchaftliche Ö-piumerwohnt1g 


mit Balkon, Zentralheiz. u. reicht. 
von fojort oder ſpäter zu vermietet. SU 


Neumann, Schmiedeberg... 


Enäne T. Finmewohntl 
undi n von ſofort oder 


d ieten. 
Eule Ghauffee 120, 1. A. Schöbel: 


Jbl. Zi Bas, jep. Eing an 
But möbl. Jim. al, ern ur br 


Coppernikusſtr. 22. 
mieten pp ö GE. 


i im D. ſof od. 1. 11.3, 
Verſetzungshalber ift eine 


7 ummerwohnunh. 


rſtr. 82, 
Birne mee n, mit Balkon 


hochparterre und Vorgarten : 
Pferdeſtall und jeglichem Zubehör vs 
1. 10. zu vermielen. 
Anfragen beim Portler oder bei . 21 
A.Burdeckis Goppernitusf- 2 
Die von Frau A. Güssow der 
innegehabten 


Räume, 


5 Zimmer und Zubehör in der 1. Etage, 
Ind vom 1. April 1914 zu vermieten, 


0. Stephan, Breileitr. 16, 


— 


Shall 


ür 2 Pferde zu vermieten 
(Ziſcherſtr ße 47). 


| e M. Bartel, Waldſtaße B. 


j 


1 
j 
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— 

Nachklänge. 

Gelegentlich einer Unterredung mit einem Ver⸗ 
meter ber „National⸗Zeitung“ außzerbe ſich Porizel⸗ 
praſident von Jagow uber jein Schleiben an die 
pKreuzzeltung“ und ſage u. a.: Junächſt möchre 
ich feſtſtellen, daß meine Auslaſſung in der „Kr uß⸗ 
zeitung! von mit als Privatmann und Juriſt, nicht 
aber in der Eigenſchaft als Polize , präſtd nt von 
Berlin erfolge iſt. Aus den ausführlichen Berich⸗ 


ten über den Prozetz Forſtner glaube ich ſchli ßen 
zu dürſen, daß die Frage, ob die Stlafverſolgung I N - 
ig.janmte Strafkammer wesen Beſorgnis der Befan⸗ 


nicht wegen eines Aktes der Staarshoheit uoer⸗ 
haupt unzuläſſig war, gar nicht angeſchniuten wor⸗ 
den iſt. Ich würde es für ſehr erwünſcht halten, 
wenn die höhere Inſtanz ſchon aus dieſem Grunde 
zu einem non liquet kommen wurde. Auf der an⸗ 
dern Se te ſcheint mir die Frage der Nor wehr nicht 
genügend berückſichtigt. Auf alle Fälle rislierte doch 
der Leutnant, daß er von dem Schuſter tätlich be⸗ 
leidigt werden konnte. Die Folge davon wäre ge⸗ 
weſen, daß er ſeinen Abschied harte nehmen muſſen. 
Ich t im übr gen die Frage offen gelaſſen, ob 
in Elſaß⸗Lothringen gleiche over ähnliche Geletze 
TFiſtieren wie in Preußen. Sollte das nicht der 
all ſein, ſo wäre eben eine Lücke in der Reichs⸗ 
geſetzgebung vorhanden, die dann ſchleunigſt aus⸗ 
gehüllt werden müßte. In Preußen wäre vermutlich 
ofort der Kompetenzkonflikt erhoben worden. Gibt 
ich die Justizbehörde damit nicht zufrieden, jo ſteht 
ihr die Berufung an das Oberverwaltungsgekicht 
Nach dem Muſter des preußiſchen Oberverwal⸗ 
ungsgerſchts wäre dann ebenſo für das Reich eine 
ſolche Behörde neu zu ſchaffen. Es wäre im Inter⸗ 
eſſe des Preſtige unſeres Militärs ſehr zu be⸗ 
auern, wenn es wegen der Verhaftungen in Za⸗ 
dern zu einer Beſtrafung wegen Fre heitsberau⸗ 
bung ulm. kommen würde. Nach der Allerhöchſten 
Drdie vom 29. Januar 1881 können von der Wache 
aus eigener Machtvollkommenheit Perſonen feſtge⸗ 
nommen werden, wenn die ee eines die 
öffentliche Ruhe ſtörenden Straßenunfugs 18 15 
Es iſt auch garnicht jo bemerkenswert, daß ſelbſt 
Böhere Gerichlsbeamte feſtgenommen worden ſind. 
Ich habe in meiner eigenen Praxis oft die Beob⸗ 
achtung gemacht, daß Petſonen von ſtaatserhalten⸗ 
r Gesinnung im Vertrauen auf ihre Anſchuld den 
nordnungen der Sicherheitsorgane weniger 
Prompt Folge leiſten und da wird es natürlich 
vorkommen, daß fie einmal ſiſtiert werden. Ob in 
Jabern die zwölſſtündige Feſthaltung der Ver⸗ 
hafteten im ſogenannten Pandurenkeller berechtigt 
war, wird erſt die weitere Anterſuchung ergeben 
Ich kann mir jedenfalls nicht denken, daß die Leute 
ohne zwingenden Grund zwölf Stunden lang in 
er Kaſerne feſtgehalben wurden. 
Bis Dienstag vormittag haben ſich beim Wacht⸗ 
kommando in Zabern fünfzehn dorthin beurlaubte 


„Leute, welche den verſchied nſten Armeekorps ange⸗ 


Gen. vorſchriftsmäzig gemeldet, ebenſo auch ein 
Nulährig⸗ Freiwilliger vom Infanterie⸗Rogiment 
nig 99. Man kann ſomit die Nachricht, wonach 
unthand Urlaub nach Zabern bewilligt werde, als 
nrichtig bezeichnen. 
& Die Verhandlung gegen Oberſt von Reuter vom 
Inſanterie⸗Regiment 99 wird vor dem Gericht der 
30. Diviſion vorausſichtlich am 5. Januar kommen⸗ 
den Jahres ſtaltfinden. f 

Vor der Straflammer des Landgerichts Straß⸗ 
Burg ſollte Dienstag vormittag auf Antrag des 
diegsminiſters v. Falkenhayn Dir Offizialtlage 
gegen das „Journal d' Alſace⸗orraine“ bezw. 
geben die verantwortlichen Redakteur“ Lucien 
Dein und Eugen Jung wegen Beleidigung der 
Offiziere und Kommandobehörden des pꝛeußiſchen 
Heeres verhandelt werden. Das genannte Blatt 
hatte in der Nummer 201 vom 25. Juni 1913 in 


Ein Wintertraum. 


Roman von Anny Wothe. 
(Nacho ruck verboten.) 


(Copyright 1912 by Anny Wothe, Leipzig.) 
(19. Fortſetzung.) 

„Du magſt von deinem Standpunkt aus recht 
haben“, antwortete Ingelid müde. „Es iſt 
wahr, du und Onkel Gerwin, ihr habt an uns 
mehr getan, als unſere Eltern hätten tun kön⸗ 
nen. Nichts ift euch zu koſtſpielig geweſen, wenn 
es galt, uns auf den Weg zu bringen, den wir 
nach eurem Willen gehen ſollten. Sobald wir 
aber von dieſem Wege abirrien, ſobald wir uns 
aufbäumten gegen dieſe Schablonen⸗Erziehung, 
deren Ziel in Reichtum, Macht und in Standes- 
Vorurteilen wurzelte, wurden wir mit eiſerner 


Knechtſchaft darauf zurückgeführt. Ich erinnere 


mich noch recht gut jenes Tages, wo mein gan⸗ 
des, kleines, liebearmes Kinderherz einem 
Amen, kleinen Mädchen zuſtrebte, das die 
Tochter meines Muſiklehrers war, in deren 
Hause die Liebe wohnte, nach der ich mich 
le te, Der Umgang der kleinen Milli war 
nicht ſtandesgemäß für mich. Sie war nicht gur 
denug für eine Gräfin Rottock. Es war der erſte 
Hemerz nach der Eltern Tode, der mein kleines 
load traf, als ihr mich ſo grauſam von Milli 
osrißt. Aber bis auf den heutigen Tag habe 


400 es nicht vergeſſen. Du gabſt uns alles Handelns trägſt du ſelbſt.“ 


ante Bella, mehr vielleicht, als du geben durf⸗ 


u. a. geſchrieben: „ 8 di 
elſaß⸗lothring'ſchen Solda len im Kriegs all in die 


Chorn. Donnerstag den 25. Dezember 1913. 
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einem Artikel, der das Dementi des Generalkom⸗ 
mandos über Nichtverwendung der El aß⸗Lothrin⸗ 
ger in Vertrauensſtellungen des Heeres kritiſierte, 
Man wird es vorziehen, die 


vorde ſte Linie zu ſtellen, wie man es ſeiner Zeit 
mit den Polen gemacht hat. So werden die Elſaß⸗ 
Lothringer vorwärts gehen müſſen, und auf dieſe 
Art wird man fie los“ Wegen dieſes Satzes war 
der Antrag auf Einleitung der Offtzialklage wegen 
Beleidigung erfolgt. Zu Beginn der Verhandlung 
geſb Redakteur Mink die Erklärung ab, daß er die 


renheit abſeine, da die Richler Reſerve⸗ und Land⸗ 
wehroffiziere ſeien und gls ſolche der preußiſchen 
Hestresverwaltung unterſtänden. Sämtliche Richte 
gaben einzeln die Erklärung ab, daß fie ſich nich! 
befangen fühlten. Der Vorſitzer drückte ſein Er⸗ 
ſtaunen darüber aus daß ſeitens des Angeklagten 
Mink die Zaberner Affäre in die Strafkammer⸗ 
ſitzung hineingetragen werde. Der Staatsanwalt 
beantragte PNertagung. Das Gericht verkündete nach 
kurzer Beratung., daß d'e Verhandlung um 6 Uhr 
abends ſtattfinden ſolle. 


Noloniales. 

Über Kupfererzfunde in D utſch⸗Südweſtafrika 
wid gemeldet, daß vielverheigende Funde dieſer 
Art in Olatamba, öſtlich von Windhuk, gemacht 
worden find, die von dem Direktor der Olaviminen 
beſichtigt wurden. Die Aufſchließung iſt indeſſen 
für die Übernahme durch die Olaviminen noch nicht 
genügend durchgeführt. Eine Entſchließung in dieſer 
Beziehung erfolgt deshalb erſt ſpäter. 


Alle Neune! 

Ein Beitrag zur Geſchichte des Kegelſpiels. 
Von Edwin L. R. Krautner. 
—— Nachdruck verboten.) 

Vier Spiele ſind es vor allen Dingen, die den 
trink⸗ und ſpielfeſten Germanen eigen find: Würfel, 
Kegel, Karte und — allerdings erſt neueren Datums 
— das Billard. Während Karte und Billard ſich 
ihrer Entſtehung nach hiſtoriſch nachweiſen laſſen, 
gehört Würfel und Kegel zu den Urſpielen der indo⸗ 
germaniſchen Völker, die gewöhnlich den großen 
Opferfeſten zu folgen pflegten, was ſich heute noch 
daraus erkennen läßt, daß zu ihnen eine gewiſſe Ge⸗ 
ſchicklichleit und Kraft gehört, zwei Eigenſchaften, die 
erſt mit fortſchreitender Kultur von der Sucht nach 
Gewinn überflügelt wurden. 

Sowohl Würfel⸗ wie Kegelſpiel ſind alte indo⸗ 
germaniſche Gebräuche, die den großen Toten⸗ und 
Opferfeſten anzugehören pflegten. Als Würfel 
pflegte man die Fußwurzelknochen, als Kegel die 
Wadenbeine und als Kegelkugel die Gelenkkugeln des 
Fußgelenkes der geopferten Tiere, bei den Germanen 
meiſtens der Pferde, zu benutzen. Noch im Althoch⸗ 
deutſchen bedeutet chegil, das im Laufe der Zeiten 
zu Kögel oder Kegel wurde, den Schenkelknochen des 
Pferdes, der auch als Zeltpfahl benutzt wurde. Daß 
der Gebrauch der Kegel auf altheidniſche, religiöſe 
Jeſtlichteiten zurückzuführen ſei, beweiſt heute noch 
die Drei⸗ oder Neunzahl der aufgeſtellten Kegeln, 
zwei Zahlen, die bei allen indogermaniſchen Völkern 
— man erinnere ſich der drei Parzen, der neun 
Muſen uſw. — als heilig galt. Erſt im Laufe der 
Eee 


da find wir denn beide innerlich jo bettelarm 
geworden. 

Sieh dir Irmengard an, wie ſie blutenden 
Herzens lächelnd an der Seite des Mannes 
ſchreitet, vor dem ſie am liebſten fliehen möchte 
bis ans Ende der Welt, trotzdem er ihr eine 
Stellung bietet, die ſogar weit über deine kühn⸗ 
ſten Träume hinaus geht. Wäre Irmengards 
Erziehung nicht auf das Außerliche gerichtet, 
hätte ſie nicht Furcht vor der Armut, hätte ſie 
arbeiten gelernt, ſie machte ſich noch heute frei, 
denn ſie hat den anderen, den ſie liebte, noch 
nicht vergeſſen. So aber ſchleppt Irmengard lä⸗ 
chelnd die Kette, die du ihr in deiner Fürſorg⸗ 
lichkeit geſchmiedet, mit todwundem Herzen, und 
blutige Tränen netzen ihren Weg. Das gleiche 
Elend wäre mein Los, wenn ich Leos Frau ge⸗ 
worden, den ich wohl lieb habe, dem ich vertraue 
wie meinem beſten Freund, den ich aber nicht ſo 
liebe. was ich den Mann lieben muß, dem ich 
für immer angehören will. Hätte ich die Liebe 
gekannt, wie ich fie jetzt kenne, niemals hätle ich 
mich mit Leo verlobt.“ f f 

Tante Bellas dickes Geſicht war ganz eiſig ge⸗ 
worden. Es war, als ob ſich ihre rotblonden 
Haare ordentlich unter der grauen Wollmütze 
ſträubten. 

„Geh,“ ſagte ſie hart. 


„Die Folgen deines 


Ingelid hob ſtolz den Kopf. Ein finſterer 


05 aber Liebe gabſt du uns nicht. Anſere Kin- Blick traf die Tante, als aber ihre Augen zu 
herzen mußten darben in deinem Haufe, und Onkel Gerwin hinüber flogen, traten ihr heiße 
un Onkel Gerwin uns mal zärtlich über den Tränen in die Augen. 


du ſtrich, ſo mußte es heimlich geſchehen, weil 


Der liebe, gute Alte, er würde nun der gan⸗ 


Ei arüber ſpöttelteſt oder es gar unterſagteſt. zen Zorneswucht der Tante ſtandhalten müſſen. 


fh e reiche Partie, das war die Loſung, nach der 
Od ner Leben und unſere Erziehung richtete. 
uny tere Herzen dabei aufweinten in Jammer 


Onkel Gerwin aber winkte Ingelid beruhi⸗ 


gend zu, und ein zärtlicher Blick ſagte ihr: 
„In mir wirſt du immer 


aue lend, danach haſt du nie gefragt. Nach haben.“ 


einen Freund 


Zeit nahm die Knochen⸗ oder Pfahlgeſtalt der Kegel 
eine künſtleriſch⸗eigenartigere Form an, indem fie aus 
leicht zu bearbeitendem Material hergeſtellt wurde. 
Da war es zuerſt die Säulenform, die zu überwinden 
war, ehe die Kegel jene markante Flaſchenform er⸗ 
hielten, die ſie zu Merkzeichen des Bierausſchankes 
machten. Dieſes Bierſchankzeichen muß auch wohl 
der Grund dafür geweſen ſein, daß die Kegelplätze, die 
gewöhnlich vor den Toren angelegt waren, in die 
Städte he neinrückten und ſchließlich ganz Privilegien 
der Schankwirte und Biergärten wurden. 

Nach altgermaniſchem Mythus war Kegel und 
Kegelſpiel dem Wotan oder dem Tor heilig, eine 
Anſchauung, die bei dem ſiegreichen Vordringen des 
Chriſtentums keineswegs geſtört wurde; denn heute 
noch kann man in einzelnen Gegenden unſeres Vater: 
landes beim Gewitter das Wort zu hören bekommen: 
„Petrus ſchiebt Kegel!“ Die Art und Weiſe, in 
welcher Kegel geſpielt wird, war und iſt auch heute 
noch nicht überall die gleiche. Arſprünglich wurde 
wohl, aller Wahrſcheinlichkeit nach, nach den Kegeln 
mit einem Steine oder mit einer Keule geworfen. 
Dann trat die diskusartige Scheibe, deren Wurf eine 
gewiſſe Übung und Gewandtheit verlangte, anſtelle 
des € ines, um ſchließlich von der regelrecht gedrech⸗ 
ſelten Kugel, die nicht mehr geworfen, ſondern gerollt 
oder geſchoben wurde, abgelöſt zu werden. Die mo⸗ 
dernen Verfeinerungsarten des Spieles ſind zu wenig 
von Bedeutung, als daß ſie hier näher erörtert wer⸗ 
den müßten. Sie bedeuten auch, im Grunde genom⸗ 
men, gar keinen weſeytlichen Fortſchritt, ſelbſt wenn 
man die automatiſchen Kegelbahnen inbetracht zieht. 

Auf die einzelnen Ausdrücke beim Spiel, wie 
„Sandhaſe“, „Bleibe“, „Nabe“ uſw., wollen wir hier 
nicht weiter eingehen. Die Anzahl der Kegel, mit 
denen geſpielt wird, iſt eine ungleiche; jedoch geht 
dieſelbe nie unter drei und nie über ſiebzehn. Die 
Neunzahl iſt wohl überall die am meiſten gebräuch⸗ 
liche. Die Kegelbahn ſelbſt muß einen feſten Unter⸗ 
grund haben, der gewöhnlich durch eine ſtarke Bohle 
oder durch feſtgeſtampften und nachträglich ſorgfältig 
geglätteten Lehm dargeſtellt wird. Das Kegelſpiel, 
das ſich allerorts einer allgemeinen Beliebtheit er⸗ 
freut, iſt auch von großer hygieniſcher Bedeutung. 
Es kräftigt die Lungen, dehnt den Bruſtkorb und 
macht alle Gliedmaßen und Muskeln gelenkig und 
geſchmeidig. Auch wirkt es erzieheriſch auf Ab⸗ 
ſchätzungsvermögen und Augenmaß. Viele Anekdoten 
knüpfen ſich an das Kegelſpiel, bei dem nicht nur 
Haus und Hof, ſondern oft auch Land und Leute ver⸗ 
ſpielt und verloren wurden. Freilich betrachtete man 
das Kegelſpiel zu der Zeit, als ſolches geſchah, noch 
nicht als Hazardſpiel, ſondern als Probe für Kraft 
und Gewandtheit. Mit dem Eindringen des Chriſten⸗ 
tums gewann das Kegelipiel in der Weile an Bedeu⸗ 
tung, daß man die aufgeſtellten Kegel als Perſoni⸗ 
fikation der Aſen, der altgermaniſchen Götter, betrach⸗ 
tete, die durch den Wurf der Kugel, die das Chriſten⸗ 
tum perſonifizierte, geſtürzt werden ſollten. Aus 
dieſer Zeit ſtammt wohl auch die Sitte, den mittleren 
Kegel mit einer Verzierung zu verſehen und ihn als 
— — — — ß — — 
den Onkel zu: und drückte ihre warmen Lippen 
auf ſeine magere Hand, die einzige, die ſie je⸗ 
mals geliebkoſt, die einzige, die ihr liebevoll ge⸗ 
holfen, wenn es gar zu ſchwer mit Tante Bella 
war. ; x 

Und Graf Nottock fühlte die warmen Tränen 
Ingelids über ſeine Hand rinnen, und es war 
ihm, als müſſe er für ſie kämpfen. 

Als Ingelid aber ſtill gegangen und Tante 
Bella wütend auf ihr einfuhr, da zog er ſich 
ganz eng in ſeinen Schaukelſtuhl zuſammen. Er 
erwiderte kein Wort. Er ließ die Flut von 
Scheltworten geduldig über ſich ergehen. Er 
kannte das ſchon. 

Ganz heimlich aber freute er ſich, daß Inge⸗ 
lid das nicht alles mit anzuhören brauchte. 
Mochte Bella doch reden. 

Und Gräfin Bella Rottock redete fort und 
fort. Endlich fiel ihr doch die Schweigſamkeit 
ihres Bruders auf. 

Mit einem energiſchen Ruck ſchlug ſie die 
große Zeitung zurück, hinter der er ſich ver⸗ 
ſchanzt hatte. Sparchlos ſtarrte ſie auf ihren 
Bruder. 

Der lag mit lächelndem Geſicht, das Einglas 
feſt ins Auge geklemmt, und ſchlief den Schlaf 
der Gerechten. 

Dieſer Menſch konnte noch ſchlafen? 

Faſt verzweifelt ſtarrte Tante Bella in das 
friedliche Geſicht mit dem Kinderlächeln um den 
alten Mund, dann aber ſchlich ſie ganz leiſe auf 
den Fuß'pitzen zur Tür hinaus. 

Niemand ſollte ihn ſtören. Das alte Kind 
ſollte ſchlafen. Wohl ihm, daß er ſchlafen 
konnte. — 

Mit hellem Schellengeläut zogen die Schlit⸗ 
ten draußen vorüber. 

Hart knirſchte der Schnee, und grau 
wetterſchwer hing der Winterhimmel 


und 
über 


ſollten wir leben, nicht nach innen, und And fie konnte nicht anders, fie ſtürzte auf] Oberhof. 


„König“ zu bezeichnen, was nichts anderes als eine 
Verhöhnung Wotans, des Göttervaters, zu bedeuten 
hatte. So haben die Kegel und das Kegelipiel ge⸗ 
wiſſermaßen eine kulturhiſtoriſche Miſſion erfüllt, und 
es iſt nicht zu verwundern, daß Tradition und Be⸗ 
liebtheit gerade dieſes Spiel ſo tief im germaniſchen 
Volksleben wurzeln machen. Die Freude an Kraft 


und Geſchicklichkeit, die jederzeit einen ſtarken Wider⸗ 


hall in der deutſchen Volksſeele gefunden, mag ein 
gut Teil an der Beliebtheit des Spiels mitſchuldig 
jein, was wir jedoch hier nicht unterſuchen wollen. 

Auch bei den den deutſchen Landen anwohnenden 
Völkern iſt das Spiel mit Kegeln gebräuchlich; jedoch 
finden ſich hier bereits Variationen des Spiels, die 
ſich auf fremde, nicht germaniſche Einflüſſe zurück⸗ 
führen laſſen. Gebräuchlich iſt das Kegelſpiel nament⸗ 
lich in Weſtrußland, Sſterreich, Schweiz, Holland, 
England, Dänemark, Schweden und Norwegen. Bei 
den romaniſchen Völkern hingegen iſt das Spiel nur 
dort gebräuchlich, wo es aus deutſchen Landen direkt 
eingeführt iſt, und findet ſich meiſtens nur in der 
Form der Billardkegel vor. 

Viele Gloſſen über das Kegelſpielen und ſeine 
Auswüchſe finden ſich bei den mittelalterlichen 
Satirikern, die bekanntlich mit ihrem Spotte nichts, 
alſo auch nicht das Kegelſpiel, ungeſchoren ließen. 
Wie verwachſen das Kegelſpiel mit dem deutſchen 
Volksleben immer war, beweiſt am beſten das ge⸗ 
flügelte Wort! Kind und Kegel. Die erſte deutliche 
Beſchreibung eines Kegelſpiels iſt in H. v. Trimbergs 
„Rennar“ (um 1260) aufgezeichnet; jedoch werden 
hier nur drei Kegeln erwähnt. Wir aber, die Gegen⸗ 
wart, ſpielen ruhig mit unſeren neun Kegeln weiter, 
freuen uns des Spiels und begrüßen jeden als Kame⸗ 
raden, der gleichfalls Freude daran empfindet. 


Die Wundergabe. 


Humoreske von Käte Lubowski. 
(Nachdruck verboten.) 


Wenn die Witterung, wie jetzt im Dezember, 
plötzlich umſchlug, hörte der Rittergutsbeſitzer 
Hertmann auf Randow ein bischen ſchwer, 
weshalb er auch zu ſeiner älteſten Freundin 
und Nachbarin, der alten Amtsrätin Ferchner, 
deren Wagen vor der Rampe hielt, ſagte: „Sie 
müſſen ſchon etwas lauter reden, Frau Nach⸗ 

barin Wir ſind hier ja ungeſtört, denn meine 
Tochter ſtromert leider wieder draußen herum.“ 


„Sie ſollten die Lieſe wirklich beſſer er⸗ 
ziehen!“ meinte die alte Dame darauf ſtreng. 


„Möchten Sie mir das erſt gefälligſt vor⸗ 
machen? Ich bin in dieſer Sache ratlos. Wie 
man einen verquäckten Acker in Ordnung kriegt, 
das weiß ich ſchon. Aber — meine Lieſe iſt 
nicht zu bändigen. Die Mutter ſtarb ihr zu 
früh. And dann, Frau Nachbarin, von Ihrem 
Sohne Hugo war es wirklich kein hübſcher Zug, 
daß er ihr die langjährige Freundſchaft auf⸗ 
kündigte. Er war der einzige, der einigen 
Einfluß auf ſie hatte. Nun ſtehe ich ganz ver⸗ 


Als Ingelid aus dem Hotel trat, um in den 
Schlitten zu ſteigen, der fie zum Start der Bob- 
ſleighbahn bringen ſollte, ſah fie, daß Riele von 
Voſſen ſchon im Schlitten Platz genommen 
hatte, während Leo augenſcheinlich wartend am 
Schlage ſtand. Und wieder hatte Ingelid eine 
leiſe Schmerzempfindung in der Bruſt, als ſie 
die beiden anſcheinend ſo harmlos und gemütlich 
plaudernd ſah. 

Leo mußte ſich ſehr gut in der Gewalt haben, 
denn kein Zug in ſeinem ernſten, männlichen 
Geſicht verriet, was ſeit geſtern Abend zwiſchen 
ihm und Ingelid lag. Er küßte ihr ritterlich 
die Hand, erkundigte ſich artig, wie ſie geſchlafen 
und äußerte ſich über die Chancen der einzelnen 
Bobſleighs beim Rennen. 

„Es wird ſehr auf unſere Lenker 
men“, meinte er. „Wenn wir Glück haben, 
nehmen wir die 2000 Meter in einer Minute 
und fünfzig Sekunden. Unter zwei Minuten 
werden es die anderen baum ſchaffen.“ 

„Na, beſter Graf, warf Riele ein, ſich ihren 
weißen Wollſchal feſter um den Hals windend, 
während derSchlitten mit ihnen die Crawinkler 
Straße entlang flog, „die „Hexe“ iſt doch eine 
gefährliche Konkurrenz. Mein ſüßer Bruder 
gönnt uns den Ruhm nicht, und in einer Minute 
und zweiundfünfzig Sekunden hat er die Bahn 
ja ſchon wiederholt genommen. Was meinſt 
du, Ingelid?“ 

„Wir werden ja ſehen“, entgegnete Ingelid. 
„Ich ſteure ja nicht, und wenn ich euch das 
ganze Rennen nicht ruiniert hätte, wäre ich gar⸗ 
nicht mitgefahren“. 7 75 

Ein prüfender Blick Leos traf fie, und e> 
war ihr, als wollte er ihr bis auf den Grund 
der Seele dringen. f 

Kühl und klar gab ſie den Blick zurück. 

Riele Voſſen plauderte weiter, daß Köp⸗ 
pings ſchon voraus und Miſter Wood in ihrem 


ankom⸗ 


der Wirtſchaft, 


zember freundlichſt 


laſſen da und weiß zuweilen nicht, ob ich über 
ihre Tollheiten lachen oder weinen ſoll.“ 

„Mein Sohn hat ſich von Ihrer Tochter 
leider zwölf Jahre hindurch zuviel bieten 


laſſen. In der Stille wunderte ich mich oft 
darüber. Daß ſie aber im vergangenen Win⸗ 


ter, nachdem ſie das elende Raubzeug der 
Füchſe auch aus unſern Fangeiſen befreite, 
noch gegen Hergabe ihres Taſchengeldes den 
alten Forſtgehilfen zu der nämlichen Schandtat 
beſtimmte, daß ſie — mit anderen Worten — 
meinen Sohn als Herrn vor ſeinen Leuten 
lächerlich machte, das war mehr, als ſeine 
Freundſchaft vertragen konnte. Ich glaube, er 
betritt nicht wieder Ihr Haus, ſo lange die 
Lieſe noch unverheiratet iſt.“ 

„Wird ihm denn wenigſtens das Fern⸗ 
bleiben ſchwer, Frau Nachbarin?“ 

„Das weiß ich wirklich nicht! Er war ja 
immer ein ſtiller Menſch. Nun hat er, neben 
ſeine Freude an dem jungen 
Dit, das in viefem Jahre ausgezeichnet gera⸗ 
ten iſt.“ 

Der alte Hertmann erinnerte ſich plötzlich 
an den Zweck dieſes ſeltenen Beſuches und 
fragte haſtig: „Sie ſind natürlich einzig her⸗ 
übergekommen, um nachzufragen, ob die Ver⸗ 
ſandtonnen für das Dauerobſt, die Sie Ihrem 
Sohn zu Weihnachten ſchenken wollen, noch nicht 
da ſind?“ 

Sie nickte: „Freilich, war ich neugierig 
darauf, aber ungeduldig bin ich deshalb nicht. 
Ich wollte bitten, daß Sie ſie mir bis zum 24. De⸗ 
verwahrten. Sonſt ſieht 
mein Sohn ſie ſicher doch vorher, und die ganze 
berraſchung iſt dahin.“ 

„Ich werde ſie ſehr gern unterſtellen. Seien 
Sie ganz unbeſorgt.“ 

„Haben Sie wirklich einen leeren, trockenen. 
ſicheren Raum, Herr Nachbar?“ 

„Der alte große Keller, den meine Lieſe im 
vorigen Jahr mit ihrer mißglückten Champig⸗ 
nonzucht verwüſtet hat, ſteht unbenutzt da. Er 
iſt zu Ihrer Verfügung.“ 

Die Rätin zögerte noch einen Augenblick. 
Sie hoffte nämlich, daß die kleine, wilde Lieſe, 
die ſie genau ſo lieb gehabt hatte wie ihr 
Sohn, endlich hereinkommen ſollte. Nur merken 
wollte ſie ſich dies nicht laſſen; denn ſie hatte 
ihrem Sohn die Hand darauf geben müſſen, 
jener durch nichts das Bitten um Vergebung zu 
erleichtern. Ihre Rechte fuhr zu dem Kopf der 
braunen Nelli herab, die regungslos am Ka⸗ 
minfeuer lag. „Iſt die Nelli etwa krank?“ 

„Nee,“ ſagte der alte Hertmann mit einem 
mitleidigen Tonfall. „Sie mudt blos mit mit, 
weil ich ſo barbariſch ſein mußte, ihr die ſieben 
jungen Sprößlinge fortzunehmen, damit ſie der 
alte Schäfer aus der Welt ſchaffte.“ 

„And das hat die Lieſe erlaubt?“ 

Er nickte befriedigt. „Ja, denken Sie, mit 
keiner Wimper hat ſie gezuckt, als ich den Befehl 
gab. Das kann ich doch wohl als ein Zeichen 
der Beſſerung anſehen.“ 

„Wenn dafür nur keine andere Erklärung 
gewachſen iſt!“ entgegnete die Amtsrätin 
nachdenklich. Aber Herr Hertmann geleitete ſie 
mit fröhlichem Lachen zum Wagen und dienerte 
von der hohen Treppe herab, ſo lange er ein 
Stückchen von ihrem Gefährt erblicken konnte. 
Dann erſt ſchritt er ſeufzend in das alte Her⸗ 
renhaus zurück. 

Es war doch wirklich ein Jammer, daß das 
wilde Mädchen dieſe ſchöne, langjährige Freund⸗ 
ſchaft und damit natürlich auch den Traum, den 


Schlitten, wie es ſchien, ſehr gegen ſeinen Wil⸗ 
len, mitgefahren. Frau von Köpping hätte ihn 
ſo dringend eingeladen und er ſo energiſch ab⸗ 
gelehnt, daß Köpping es ſchließlich faſt wie eine 
Beleidigung aufgefaßt habe. Da war denn 
Miſter Wood reſigniert in den Schlitten geſtie⸗ 
gen. Ganz prachtvoll habe der Schlitten ſich ge⸗ 
macht. Die ſchwarzen Pferde hatten heute weiße, 
goldgeſtickte Decken, die mit dem weißen Zaum⸗ 


zeug ganz wundervoll harmonierten. 


Schweigend hörte das Brautpaar zu. 

Ein unruhiger Ausdruck trat in Rieles Ge⸗ 
ſicht. Wie ſeltſam die beiden ihr ſo lieben 
Menſchen heute waren. Es war faſt, als führe 
man zu einem Begräbnis, und Riele hatte die 
Empfindung, als ob ſie weinen müſſe — ſie 
wußte nicht recht, ob über Leo von der Decken 
und ſeine Braut oder über ſich ſelbſt. 

Als der Schlitten vor dem Klubhauſe hielt, 
wo der Oberleiter, die Kampfrichter, Schieds⸗ 
richter, die Wettlaufleiter und Bahnordner in⸗ 
mitten zahlreicher Bobfahrer und ⸗fahrerinnen 
verſammelt waren äußerte ſich Evelyn von 
Köpping ganz laut zu dem Geſandtſchafts⸗ 
attachee: 

„Ei, ſchaun's da, endlich das zärtliche 
Brautpaar. s Glück ſchaut ihnen a nit gar aus 
den Guckerln. So gar trüb blicken!“ umher. 
Ja, was man ſo ausſteht mit ſo verliebte Leit. 
A feinen Schmecker muß man haben, um dös zu 
verſtehen.“ 

Sie brach etwas erſchrocken ab, denn während 
Sutheim amü 1 1 auflachte, traf ſie ein ſo un⸗ 
heilkündender B 


Seite ſtand, daß ſie jäh verſtummte. In dem⸗ 


ſelben Augenblick aber gewahrte ſie auch, daß 
der die Zähne feſt zuſammenbiß. 


Ingelids Augen ſtumm zu Wood hinüber grüß⸗ 


er mit ſeiner treuen Freundin im geheimen ge⸗ 
ſponnen, zerriſſen hatte. * > 

Lieſe Hertmann „ſtromerte“ aber an dieſem 
Tage nicht auf den Feldern herum. Sie hockte 
im dunkelſten Winkel des einſtigen Champig⸗ 
nonkellers und unterhielt ſich in der Tierſprache. 
Die war natürlich für die Menſchen abſolut 
unverſtändlich. Aber die kleinen, hübſch ge⸗ 
zeichneten ſieben Hundchen, die dort um ſie her⸗ 
umtappten, ſchienen ſie gut zu verſtehen. 
Immer wieder trollten ſie ſich der weichen, zärt⸗ 
lichen Mädchenſtimme entgegen. 

Lieſe Hertmann hob mit weichen, geſchickten 
Händen einen nach dem anderen in ihre Schürze, 
trug ſie alle miteinander an das ſpärliche Licht 
des dämmerigen Tages und bvachte dann die 
Federpoſe in ihre roſigen Mäulerchen, die in 
einer Rieſenflaſche wohlig erwärmter Kuhmilch 
endete. 

Darüber verging natürlich eine geraume 
Zeit. Die blaſſe Sonne verſchwand vollends, und 
die wogenden Nebel liefen wie geſpenſtiſche 
Rieſen auf dem Gutshof einher. Zu ſolchen 
Zeiten war die wilde Lieſe Hertmann unbe⸗ 
ſchreiblich glücklich. Sie wußte ihr Geheimnis 
wohlverwahrt, weil niemand außer ihr den 
Keller beehrte. Zudem hing der Schlüſſel dazu 
in ihres Vaters Schlafgemach, denn ſie bedurfte 
ſolcher Hilfsmittel niemals. Sie hatte 
eigenhändig in ein ſchadhaftes Lehmfach eine 
ſchlau verdeckte Offnung hineingezaubert, durch 
welche ſie jederzeit mühelos einſteigen konnte. 

Wie ſie doch dieſe hilfloſen, dem Verderben 
überlieferten Tiere liebte ... Lag darin wirk⸗ 
lich ſo ein großes Unrecht, wie der Papa und 
ihr früherer Freund es behaupteten? Ihr war⸗ 
mes, ſehnſüchtiges Herz verneinte es auch in 
dieſem Augenblick; aber ſie konnte es doch nicht 
hindern, daß ihr plötzlich die Tränen ſtromweiſe 
über die Wangen liefen. 

Als ſie vierundzwanzig Stunden ſpäter 
wieder zu ihren Lieblingen huſchte, fuhr ſie ent⸗ 
ſetzt zurück. Wie kamen denn nur dieſe feinen 
Tonnen hierher, die in Reih und Glied in der 
Mitte des Kellers prangten? Sie hob die Deckel. 
denen große Luftlöcher eingeſchnitten waren, 
und geriet in Entzücken. Ganz weich und 
warm ausgepolſtert waren ſie, und erſchienen 
wie geſchaffen für die armen, frierenden Tier⸗ 
lein, die zuſammengeduckt artig in der mächtigen 
Holzkiſte auf ſie warteten. Einen Augenblick 
dachte ſie nach, dann hob ſie eins nach dem 
anderen in die Tonnen, ſchob die 
Deckel herüber und lachte fröhlich: „Jetzt haben 
ſie's gut, die Kleinen!“ Gleichzeitig kam die 
Neugierde über ſie. Wozu brauchte der Vater 
eigentlich dieſe Dinger? Fragen konnte ſie 
ihn natürlich nicht. Sie hätte ſich ſonſt verraten 
und damit aufs neue das Leben ihrer Schutzbe⸗ 
fohlenen in Gefahr gebracht. So wartete ſie 
alſo geduldig auf einen Zufall, der ihr dies ent⸗ 
hüllen würde. Und der kam wirklich. 

Am Spätnachmittag des Chriſtabends, als 
ſie ſo recht vertieft in ihr mütterliches Amt die 
hungrigen Kleinen ſättigte, verſuchte man von 


draußen das alte, verroſtete Schloß zu öffnen. 


Das währte jedesmal mindeſtens eine Viertel⸗ 
ſtunde. Lieſe Hertmann wurde zuerſt ſehr 
blaß, dann aber flammte die Nöte eines kühnen 
Entſchluſſes über ihr achtzehnjähriges Geſicht. 
Mit einem geſchickten Klimmzug war ſie eben⸗ 
falls in eine der leeren Tonnen verſchwunden, 
klappte den Deckel über ſich zu und wartete nun 
auf den Verlauf der Dinge. 

Sie wurde faſt ohnmächtig vor Schreck und 
Entſetzen, als ſie ihn endlich erfuhr. Starke 


ten, und dann ſah ſie ein Aufflammen in ſeinen g 


Augen, das ihr das Blut ſiedend heiß in das 
eſicht trieb. 

Was war das zwiſchen den beiden? 

Evelyn lachte plötzlich grell auf, und dann 
ſchwatzte ſie in toller Luſtigkeit um ſich herum. 
Mit Sutheim tat ſie beſonders ſchön, ſodaß ihr 
Mann nicht anders konnte, als ihr zuzuflüſtern: 

„So nimm dich doch ein wenig zuſammen, 
Evelyn. Du biſt ja wie in einem Taumel. 
Alles wird ſchon aufmerkſam auf uns, und du 
weißt, ich liebe das Auffallende nicht.“ 

„So gefall i dir mit einem Male wieder 
nit?“ gab ſie erboſt zurück. „Schau, ſuch dir doch 
ne andere aus. Die Prinzenbraut da drüben 
mit der roten Mütz, nit wahr? Die könnt dir 
wohl gefallen?“ N 

Und wieder lachte ſie laut auf, während 
Köpping das Blut heiß zum Herzen ſchoß und 
ſeine Augen ſich drohend in Evelyns Geſicht 
bohrten. . 

Wie merkwürdig ſie ſich Heute gebärdete! Wie 
von Sinnen erſchien ſie ihm. 

„Wollen wir nicht lieber zurückbleiben?“ 
flüſterte er ihr zu. „Man findet gewiß ſchnell 
noch eine andere Belaſtung.“ 

Er wußte ganz genau, daß er durch ſein Zu⸗ 
rücktreten das ganze Rennen gefährdete, aber er 
hatte plötzlich ein ſo dumpfes, ſchweres Gefühl 
der Angſt, als dürfe er Evelyn nicht gewähren 
laſſen. 


„Warum nit gar“, lachte ſie. „Haſt wohl 


i Furcht, du könnteſt dir die Haxen zerbrechen oder 
ick des Fliegers, der an ihrer gar die Pratzen verſtauchen? Wegen mir bleib lag. 
da, i fahr mit.“ 


Arme hoben eine Tonne nach der anderen aus 
dem Keller auf einen irgendwo bereitſtehenden 
Wagen. Gerade wollte ſie den Deckel, der ſie 
verbarg, fortſchleudern und ſich bemerkbar 
machen, als ſie die Stimme der alten Amtsrätin 
vernahm. 

„Beeilen Sie ſich ein bischen, Kronert, da⸗ 
mit wir zurück ſind, wenn der junge Herr aus 
der Stadt kommt.“ f 

Alſo — es ging wohl zu ihrem ſchlimmſten 
Feinde. Was ſollte ſie jetzt anfangen? Es war 
nicht mehr zu erwägen, daß ſie ſich bemerkbar 
machte. Sie mußte die Folgen tragen. Sobald ſie 
den erſten unbewachten Augenblick neben den 
feierlichen Gabentiſchen durchlebte, wollte ſie mit 
ihren Lieblingen die Flucht ergreifen. Sie 
zweifelte keinen Augenblick, daß ihr dies un⸗ 
bemerkt gelingen würde. 

Die Amtsrätin nahm, als die Tonnen glück⸗ 
lich an Ort und Stelle ſtanden, neben ihnen 
Platz und machte augenſcheinlich ein Nickerchen. 
Lieſe Hertmann mußte alſo in ihrem Gefängnis 
bleiben, bis die ganze andachtsvolle Chriſt⸗ 
feier vorüber und alle Lampen gelöſcht ſein wür⸗ 
den. Der Vater freilich würde außer ſich über 
ihr Verſchwinden ſein. Aber das half nun 
nichts. Sie wollte ihm alles hinterher geſtehen 
und Beſſerung ſchwören. Und plötzlich mußte 


ſich ſie wieder herzzerbrechend weinen 


Es geſchah aber kein Wunder, das ſie erlöſte, 
Die Feier nahm ihren Anfang. Der tiefe Baß 
ihres früheren Freundes klang deutlich in 
ihre Tiefe. Die Beſcherung begann und ging 
zuende. Nun waren nur noch Multer und 
Sohn allein im Weihnachtszimmer. Und die 
alte Frau ſagte zu ihrem Einzigen: „Laß nur, 
Hugo. Das dumme Mädel, die Lieſe Hert⸗ 
mann, iſt es wahrhaftig nicht wert, daß du dich 
ſo um ſie grämſt.“ . 

Und er antwortete mit erjtidter Stimme: 
„Du magſt vielleicht in allem recht haben, 
Mutter, aber ich habe ſie doch ſehr lieb. Nur 
das erſte Wort darf ich nicht ſagen, ſonſt käme 
ich ja wohl gänzlich unter ihre Herrſchaft.“ 

Dann lauſchten ſie plötzlich. . 

„War es nicht, als bellten hier irgendwo 
ganz leiſe Hunde, Mutter? Sie könnten nur in 
den Tonnen ſtecken. Aber vier habe ich mir doch 
auch von innen angeſehen.“ 

„Du träumſt, Junge!“ lachte die Amtsrätin. 
Aber er näherte ſich doch der einen von ihm 
noch nicht unterſuchten und wollte die Hand 
auf den Deckel legen. 

Da geſchah es: Lieſe Hertmann vergaß Vor⸗ 
ſicht und Stolz. Ihr blonder, argzerzauſter 
Kopf wippte plötzlich über den gepolſterten 
Rand heraus. Mit einem mächtigen Satz ſtand 
ſie vor dem jungen, früheren Freunde: „Ich tue 
es im ganzen Leben nicht wieder, Hugo,“ flehte 
ſie, „denn dieſe Stunden waren faſt ſo ſchrecklich 
wie die ganze Zeit vorher.“ Dann ſchloß ſie die 
Augen und hatte das Empfinden, als ſchwände 
jeder klare Gedanke in einer heißen Flut ſelig⸗ 
ſten Glückes dahin. 

Aber eine Stimme erweckte ſie zu neuem Le⸗ 
ben. Hugo Ferchner mußte ihr doch antworten. 
„Dein Freund kann ich nun leider nicht wieder 
fein, Lieſe. Aber wenn du mich zum Liebſten 
haben magſt —“ 

In dieſem Augenblick quiekten und bellten 
ſieben luſtige Stimmlein auf. Die jungen 
Hunde kamen nun auch an das Licht der Kerzen. 
weil die Amtsrätin ſie glücklich entdeckt hatte. 
Und weil ſich die wilde Lieſe Hertmann vor 
einer Strafpredigt fürchtete, ſchmiegte ſie ſich an 
die Bruſt des einſtigen Freundes und nahm da⸗ 


Nur kein Aufſehen. Er haßte nichts mehr, 
und Evelyn kam es auf eine Szene mehr oder 
weniger vor verſammeltem Volk nicht an. Faſt 
ſcheu ſah er jetzt zu Irmengard hinüber, die an 
der Seite des Prinzen lächelnd zu dieſem auf⸗ 
ſah. 

Merkwürdig, trotzdem ſie ſo ſtrahlend lä⸗ 
chelte, war es Köpping, als ſei Irmengards Ge⸗ 
ſicht ſeit geſtern ganz ſchmal und blaß geworden. 

Die rote Jacke und die rote Zipfelmütze, de⸗ 
ren Troddel ihr faſt ins Geſicht hing, ſtanden 
ihr heute zu ihrem rötlichen Haar abſolut nicht, 
und die Lippen, ſonſt ſo brennend rot, ſchienen 
blaß und ſpröde. 

Wie durch einen Schleier ſah es Köpping, 
während die Startreihenfolge ausgeloſt wurde. 

Evelyn aber trat, beide Hände in die Taſchen 
ihrer weißen Sportjacke vergraben, zu dem 
Flieger und ſagte, ohne ihn anzuſehen: 

„Das Spiel iſt mir aber jetzt zu arg. Ent⸗ 
weder du läßt deine Pratzen da weg von dem 
blaſſen Mädel, das einem anderen gehört, oder 
wir zwei reden mal a ordentliches Wörtlein.“ 

„Ich wüßte nichts, was wir uns zu. jagen 
haben, gnädige Frau.“ 

„Na, das wird ſich ſchon finden“, nickte fie. 
„J hab keine Bang. Haſt mi doch einſt arg lieb 
g'habt, gelt?“ 5 

James Wood würdigte fie keiner Antwort 
— er trat einige Schritte zurück, hinein in den 


tiefen Schnee, der hoch aufgeſchaufelt am Wege 


Evelyn war ihm aber gefolgt, während ſich 


Damit wandte fie ihrem Manne den Rücken, ſchon die Bobs bemannten und flüſterte ihm zu, 


während ihre Zähne leiſe aufeinander knirſchten: 


mit im Rauſch der heiligen Weihnachtsfeier 
ihres jungen Herzens jeinen Vorſchlag an. 


Weihnachtsabend im 


Frauenzuchthauſe. 
Von Ella Raſch⸗Fordon (Weichſel). 
Nachdruck ver boten.) 


Langſam neigt ſich der Wintertag ſeinem 
Ende entgegen, und graue Schatten der Däm⸗ 
merung breiten ſich über die ſchneebedeckte 
Landſchaft aus. Jubelnd klingen die Glocken 
durch die klare Winterluft in den ſinkenden 
Abend hinein und verkünden die frohe Bot⸗ 
ſchaft: „Ehre ſei Gott in der Höhe“ und „Freue 
dich, freue dich, o Chriſtenheit!“ 

Heiligabend iſt 
zauber nimmt wieder die Herzen und Sinne 
gefangen und zwingt die Menſchen zur Andacht 
und Anbetung vor der ewig waltenden, unend⸗ 
lichen Liebe. 

Liebe läßt die Lichter in den Kirchen, Häu⸗ 
ſern und Hütten erſtrahlen, Liebe neigt ſich er⸗ 
barmend zu den Sündern, mit ſüßem Troſte 
ihre Herzen erfüllend. 

Auch zu jenen, die hinter den Mauern des 
alten Schloſſes, das einſtmals ein Herzoginnen⸗ 
Witwenſitz war, ihre Tage verbringen? Ver⸗ 
gittert ſind die Fenſter, verſchloſſen die Türen, 
keine Prunkgemächer tun ſich mehr auf, das 
Schloß iſt ſchon ſeit Jahrzehnten zur Strafan⸗ 
ſtalt umgewandelt worden, in deren Räumen 
eine große Anzahl älterer und jüngerer Frauen 
die ihnen auferlegte irdiſche Strafe verbüßt. 

Doch auch von dem kleinen Turme der An⸗ 
ſtaltskirche erklingt jetzt das Weihnachtsglöck⸗ 
lein. Kerzen flammen an zwei hohen, zu bei⸗ 
den Seiten des Altars ſtehenden Chriſtbäumen 
auf, Liebe neigt ſich auch hier zu den Aermſten 
der Armen, wenn auch in ernſterer Weiſe als 
an anderen Orten. 

Die große Tür öffnet ſich, und ſchweigend 
ſchreiten die herein, die heute Abend ihre An⸗ 
dacht hier verrichten und den Chriſtbaum er⸗ 
ſtrahlen ſehen wollen. Gleich gekleidet, in 
braunem Kleide, brauner Jacke, weißer Schürze 
und brauner Mütze, nehmen fie in beſtimmten 
Abſtänden auf den Holzbänken im Schiffe der 
Kirche Platz, indes der Sängerchor auf der Em⸗ 
pore neben der Orgel ſich verſammelt. 

Leiſe beginnt die Orgel zu ſpielen, immer 
mächtiger anſchwellend zu jubelnden Akkorden 
und endlich das alte, ſchöne Weihnachtslied in⸗ 
tonierend: „Vom Himmel hoch, da komm' ich 
her, ich bring’ euch gute, neue Mär“, in welches 
die Gemeinde einſtimmt. 

Nachdem der Geſang beendet iſt, verlieſt der 
Geiſtliche das Evangelium des Chriſtabends. 
Darauf ſpricht er in ernſten, eindringlichen 
Worten von der fleiſchgewordenen Liebe, vom 
Heiland, der ſich erbarmend zu den Sündern 
neigt, der auch ihnen die Hände entgegenſtreckt, 
ſie wieder aufzurichten nach tiefem Falle und 
aus dem Sündenelend emporzuziehen zur Him⸗ 
melsfreude. 

Anterdrücktes und lauteres Schluchzen wird 
hörbar. Denkt dort unten im Schiffe der Kirche 
eine Mutter an ihre Kindlein, die ohne Mut⸗ 
terliebe, vielleicht unter Fremden, den heiligen 
Abend verleben? 

Denkt eine Tochter an ihre alten Eltern da⸗ 
heim, über deren graue Häupter ſie nun 
Schmach gebracht hat? 

Denkt jene alte Frau mit dem verwitterten 
Geſichte an ihre grauſige, vor Jahren began⸗ 
gene Tat, als fie von ſündiger Liebe und Lets 


denſchaft gepackt, dem ahnungsloſen Gatten den 


Todesſtreich verſetzte? 


„J will wiſſen, ob's mi noch lieb haſt oder 
nit. Gleich, auf der Stell' ſollſt es ſagen!“ 

„Ich kann nur da lieben, wo ich achten kann,“ 
gab der Flieger zurück, „und das iſt mir bei det 
Frau, die mich und andere betrog, gründlich ver 
gangen.“ 

„Freili, weil i älter g'worden bin und an 
dere jünger und ſchöner find. Aber i laſſ mi 
nit jo abſpeiſ'n, James. Mei Recht will i, oder 
i zeig dir, was i kann.“ . 

„Ich habe Ihnen wirklich nichts weiter zu 
ſagen, gnädige Frau, als daß ich längſt ver⸗ 
geſſen habe, daß ich Sie je gekannt.“ : 

Mit flüchtigem Neigen gegen ſie ſchritt er 
dem „Aar“ zu, auf dem er, ohne eine Miene zu 
verziehen, am Steuer Platz nahm. ja 

„Platz nehmen, Platz nehmen, Herrschaften 
rief es von allen Seiten. | 

Der „Aar“ war im Augenblick bemannt. 
War es Zufall oder Abſicht — Evelyn dicht hin⸗ 
ter Miſter Wood, der die Hände a 
hielt und mit einem langen Blick zu Ingelid zw 
rückſah, die vor Leo Platz genommen hatte. 

Vor ihr ſaßen Köpping und Riele Bo 
Prinz Günter, der heute zur annſchatf 15 
„Hexen gehörte, trat noch einmal an den „Aa 
heran, und drückte Ingelid den Lederriemen, 
der achtlos herabhing, in die Hand. 

„Hübſch achtgeben“, gebot er lächelnd⸗ 

„Fertig?“ fragte der Steuermann. 

„Fertig, all right!“ klang es zurück. 

„One, two, bob!“ rief Niele Voſſen, und 
dann ſchoß der „Aar“ wie der Blitz die Bahn 
abwärts, von den Hochrufen der Zuſchauer be⸗ 


gleitet, 
Gortſetung folgt.) 


gekommen, Weihnachts 


am Steuer 


—— 
— 


2 


„Denkt das große, ſchöne Mädchen unter den 
Sängerinnen neben der Orgel an den Weg der 
Sünde und Schande, den es aus Hang zum 
Wohlleben, aus Putzſucht und Eitelkeit einge⸗ 
ſchlagen hatte, und dem nun in dieſem Hauſe 
für Jahre ein Ziel geſetzt wurde? 

Wer vermag die Gedanken zu erraten, die 
Schmerzen und Vorwürfe zu ermeſſen, die in 
dieſer Stunde hier durch manche Herzen ziehen! 

Aber auch ſtumpfe Geſichter trifft unſer 
Blick, Geſichter, in denen alle Leidenſchaften, 
aller Haß und Grimm ihre Zeichen eingegraben 
zu haben ſcheinen, Geſichter, die kalt, wie aus 
Stein gemeißelt, ohne einen Zug der Rührung 
bleiben. — — 

Der Geiſtliche hat ſeine Anſprache beendet, 
mehrſtimmig, vom Sängerchor geſungen, tönt 
das ſchöne Weihnachtslied: „Stille Nacht, 
heilige Nacht“ durch den hohen Raum. 

Nun noch ein Gebet — ein Lied — ſegnend 
hebt der Geiſtliche ſeine Hände, dann verläßt 
unter den leiſen Klängen der Orgel, ſtill, wie 
ſie gekommen, die Weihnachtsgemeinde der Ge⸗ 
fallenen ihre Kirche. 

* ———— ——— B ů ů . EEE EEE 


Mannigfaltiges. 

(Der Kaiſer im Aquarium.) 
Sonnabend Nachmittag beſuchte der Kaiſer 
mit größerem Gefolge den Zaologiſchen Gar— 
ten. Er beſichtigte zunächſt mit großem In⸗ 
tereſſe die drei neuen Brunnen aus ſeiner 
Cadiner Werkſtatt. Der Monarch ſprach ſich 
ſehr eingehend über die Stilentwick ung bei 
den Majolıfaerzeugnifjen aus und eröblerte 
eifrig mit den anweſenden Künſtlern die 
Grenzen dieſer Technik. Alsdann begab er 
ſich durch den Garten nach dem Aquarium. 
Mehr als eine Stunde lang beſichligte der 
Kaiſer alle Abteiiungen des Aguariuıns und 
ſparte nicht mit feiner Anerkennung über die 
Schönheit und Reichhaltigkeit der neueſten 
Schöpfung unſeres Zoologiſchen Gartens. 

(Das neueſte Spielzeug) iſt ein 
Pärchen, das Tango tanzt, Es erregt, wenn 
es bei den Berliner Straßenhändlern auf 
dem Aſphalt hopſt, ſtets allgemeine Heiter⸗ 
keit. — Leider! 

Im Gerichtsgefängnis in Mag⸗ 
* de burg) erhängte ſich Sonntag ein drei⸗ 
zehnjähriger Schulknabe, der tags zuvor 
wegen eines geringfügigen Diebſtahls ver⸗ 
\ Pie 14 war. 
(Die Zukunft des freigeſpro⸗ 

chenen Beilis.) N Allred Ion 
ſchild hat dem freigeſprochenen Beilis eine 
Farm in Paläſtina geſchenkt. Beilis wird 
demnächſt nach Paläſtina überſiedeln. Beilis 
verkaufte ſeine Memoiren einer amerikaniſchen 
I Zeilung für 6000 Rubel. 

(Befreiung Wehrpflichtiger in 

Rußland.) Nach einer Meldung aus 
Riew haben zwei Jahre lang forigeſetzte Nach⸗ 

ſorſchungen der Polizei das Vorhandenſein 
einer Organiſation mit ausgedehnter Klientel 

im weitlihen Rußland ergeben, welche mit 
Hilfe von Arzten und Arzigehilſen die Be⸗ 
freiung Wehrpflichtiger vom Dienſte betreibt. 
Hausſuchungen hier und in anderen Städten 
Weſt⸗ und Südrußlands haben zu Berhaf: 
ungen und zur Beſchlagnahme eines aus- 

gedehnten Brieſwech'els geführt. 

(Eiſenbahnunfall in der Mand⸗ 
ſchurei.) Zwiſchen den Stationen Gijao- 

N ſuiſyn und Badachedzy riſſen ſich von einem 
Güterzüge einige beladene Wagen los, voll: 
en auf dem abſchüſſigen Bahngleiſe zurück 
und rannten auf einen Militärzug mit Re⸗ 
1 kruten auf. Drei Güterwagen wurden zer⸗ 
kümmert und die Lokomotive ſowie fünf 
Wagen des Militärzuges beſchädigt. Ein 
Jahuſchaffner und ein Rekrut wurden ges 
tet, ein Offizier, vier Rekruten, der Zug⸗ 
ihrer und der Heizer verletzt. 

(Die Trockenlegung des Zuider⸗ 
fees) Zur Trockenlegung des Zuiderſees 
ollen vom niederländiſchen Parlament 200 
Millionen Gulden gefordert werden. Dafür 
1 ollen von dem etwa 400 000 Hektar Waſſer⸗ 
fläche umfaſſenden Binnenſee 300 000 Hektar 

n aubaufähiges Ackerland umgewandelt wer⸗ 

den, während eine Fläche von 100 000 Hektar 
weiter als Binnenſee beſtehen ſoll. Der jähr⸗ 
I iche Reinertrag des gewonnenen Ackerlandes 


Bird dem „B. B. C.“ zufolge auf 70 Milli-] un 


N onen Gulden geſchätzt. Auf den gewonnenen 
Flächen ſollen 300 000 Seelen angefiedelt 
Werden und zwar 40 000 Ackerbauer, 50 000 

Kaufleute und Arbeiter ſowie die Familien⸗ 

I Mitglieder dieſer Bewohner. Durch die Trok⸗ 

denlegung wird allerdings 3000 Fiſcherfamilien 

I er Unterhalt entzogen; fie erhalten eine ſtaat⸗ 

uche Entſchädigung. Die gewonnene Provinz 
wird Wilhelming⸗Land heißen. 

N („Königin Auguſta Viktoria. 
Gater, dieſer Bezeichnung iſt, wie die „N. 
de C.“ ſchreibt, die Gemahlin des entthronten 
anigs Manoel II. von Portugal jetzt zum 

pen Male in dem offiziellen Londoner Hof- 
anal erwähnt worden. Damit iſt eine 
age entſchieden, die ſchon erörtert wurde, 

des der junge Exkönig ſich mit der Tochter 

Und Sürſten von Hohenzollern verrobt halte. 

des es iſt anzunehmen, daß das Beiſpiel 

Sd Hofes von St. James von den übrigen 
ien nachgeahmt werden wird. Man wird 


König Menelit II. 


Über den nunmehr wirklich erfolgten Tod 
des Negus Menelik II. wird eine amtliche Nach⸗ 
richt verbreitet; er dürfte nunmehr endgiltig 
ſeinen Geiſt aufgegeben haben. Nach der amt⸗ 
lichen Nachricht, die aus Adis Abeba ſtammt, iſt 
er 69 Jahre alt geworden. Menelik II., der Kö⸗ 
nig der Könige, war als Sohn einer Sklavin 
dem Könige Geila Melekoh geboren und hat ſich 
durch unbändige Energie den Weg zum Throne 
den er 1866 beſtieg, gebahnt. Seit dem Jahre 


und ſein Nachfolger. 5 

1889 führte er den Titel „Kaiſer von Aethio⸗ 
pien“. In dieſem Jahre vernichtete er bekannt⸗ 
lich das italieniſche Expeditionskorps Baratieri 
vollſtändig in der Schlacht bei Adua. Sein 
Nachfolger iſt der jetzt ſiebzehnjährige Lidj 
Jaſſu, ein Enkel Meneliks; es iſt ein Sohn 
eines der angeſehenſten Fürſten des Landes, des 
Ras Mikael, und nach abeſſiniſcher Sitte ſchon 
ſeit ſieben Jahren mit der jetzigen Kaiſerin Ro⸗ 
mana Work vermählt. 


dem „Könige Manoel II.“ und der „Königin 
Auguſta Viktoria“ den königlichen Titel und 
das Prädikat „Majfeſtät“ nicht verwehren, 
aber man wird den Zuſatz „von Portugal“ 
fortlaſſen, da es ja ein Königreich Portugal 
nicht mehr gibt und die portugieſiſche Re— 
publik von allen Staaten anerkannt wor: 
den iſt. 

(Wegen Tango⸗Tanzens er» 
mordet) In Many im Staate Louiſiana 
tötete ein reicher Pflanzer namens Tates ei⸗ 
nen jungen Mann auf einem Vergnügen, 
weil dieſer mit der Braut Tales trotz deſſen 
Widerſpruch Tango getanzt hatte. Tates 
hatle dieſen Tanz für unmoraliſch erklärt. 

(Eine kleine Bande afghani⸗ 
ſcher Banditen) hielt in der Nacht zum 
Sounlag bei Jehangira den Poſtzug von 
Peſchawar nach Kalkutta an, erſchoß brei 
Beamte und raubte Waren von beträchlichem 
Wert. — Nach ſpäteren Nachrichten hat der 
Verſuch, den Poſtzug bei der Station Jehan- 
gira zu berauben, fehlgeſchlagen. Als die 
Räuber, die ſchon mit der Plünderung der 
Wagen begonnen hatten, auf auf vier britiſche 
Offiziere und einige britiſche eingeborene Sol⸗ 
daten ſtießen, ergriffen fie die Flucht. 


Lac Fall Brandenſtein.) Der frühere 
Leutnant von Brandenſtein vom 2. Garderegiment 
zu Sub, deſſen Fall kürzlich in der Duellkommiſſion 
des Reichstages zur Sprache gekommenn iſt, ver⸗ 
Un in verſchiedenen Berliner Blättern eine 

rklärung. Bekanntlich hatte Brandenſtein ſeinen 
Abſchied nehmen müſſen, weil er ſich gegen das 
Duell ausgeſprochen hatte. Den in der Kommiſſion 


vom Vertreter des Kriegsminiſteriums abgegebe⸗ 


nen Erklärungen gegenüber erklärt von Branden⸗ 
Kein, er habe niemals Bedenken gehabt, ſeine Waffe 
m deenſt des Kaiſers und des Vaterlandes zu 115 
brauchen. Das habe er mündlich und gen. ich 
ſeinem Regimentskommandeur ausgeſprochen. Er 
ge auch erklärt, daß er die Waffe ü erall da ge 
rauchen würde, wo er perſönlich oder die Ehre des 
militäriſchen Nockes angegriffen werden würde. 
Nachdem ihm die endgiltige Ablehnung ſeines Ge⸗ 


Gedankenſplitter. 

Die Fähigkeit zu bewundern und zu lieben muß 
als ein Zeichen und das Maß hochſtehender Seelen 
betrachtet werden; wenn ſie nicht von der Weisheit 
geleitet wird, ſo führt ſie zu manchem Übel; aber 
ohne ſie kann nichts Gutes beſtehen. 

Thomas Carlyle. 


Das Leben, Freund, mißt nicht nach Tag und Nacht, 
Mißt, wie ein Buch, nach dem, was drin zu leſen: 
Je mehr du haſt erlebt, gefühlt, gedacht, 

Je länger iſt dein Erdenpfad geweſen. 


Mark, geringere und blaufpigige Qualitäten do. 128 Pfd. 
160 Mk., do. 124 Pfd. 146 Mk., do. 118 Pfd. . 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 150 
Mark, do. 120 Pfd. 147 Mk., do 117 Pfd. 140 Mk., do. 
112 Pfd. 131 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerfte 
zu Piüllereizwecken 130—135 Mt., Brauware 137150 Mk., 
ſeinſte über Notiz. — Erbſen: Futlerware 156—171 Mk., 
Kochware 183-203 Mk. — Hafer 128-148 Mk., guter zum 
Konſum 150 165 Mk., mit Geruch 125 —135 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


sn ————— ä —ß—K5ßvL—ð — 

Magdeburg, 22. Dezember. Zuckerbericht. Korn zucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6,95 7,10. Stimmung: ſtill. Brotraffinade I 
ohne Faß 18,75 19,00. Kriſtallzucker I mit Sack —,—. 


Gem. Raff nade mit Sack 18.50 —18,75. Gem. Melis I mit 


Sack 18 0018,25. Stimmung: fill. 


Hamburg, 23. Dezember. Rüböl ſtetig, verzollt 67. 


Leinöl ſtetig, loko 52½, per Mai⸗Aug. 53½. Wetter:: 


bewölkt. 


wie ihm wolle, die heutige Sache iſt doch gewiſſer⸗ 


geflagte verbeugte fi 
geführt, 


ſuches um ehrengerichtliche Unterſuchung mitgeteilt 
worden ſei, habe man beißen ihm mangelnde Ent⸗ 
chlußfähigkeit nachzuweiſen, aufgrund deren ihm 
ann auch ſeine Entlaſſung in deze tea wurde. 
Gegenüber der Behauptung, die in der Kommiſſion 
vom Kriegsminiſterium aufgeſtellt wurde, daß 
Brandenſtein längere Zeit einer religiöſen Gemein⸗ 
ſchaft angehört habe, erklärt dieſer, daß er niemals 
einer ſolchen Gemeinſchaft beigetreten ſei. 
in ganzer Gerichtshof abge⸗ 
lehnt.) Vor der erſten Strafkammer des Land⸗ 
erichts 1 zu Berlin ſtand der Händler Hugo 
Bahn, um ſich wegen Sachbeſchädigung zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte verbüßt gegenwärtig eine 
längere Sreiheitsitrafe in Tegel. Als der 8 
des Gerichtshofs Landgerichtsdirektor Sch nidt zu 
Beginn der Verhandlung die Perſonalien des An⸗ 
geklagten feſtſtellen wollte, erbat ſich der Angeklagte 
zu einer Erklärung das Wort. Es entwickelte ſich 
dann folgender Dialog: Vorſitzer: Na, was haben 
Sie denn auf dem Herzen, 51 0% — Angeklagter: 
Ick lehne den janzen Jerichtshof ab, wie er jeht 
d ſteht. — Vorſitzer: Ja weshalb denn, hier hat 
9 kein Menſch etwas gegen Sie? — Angeklagter: 
Ni 55 zu machen. Sie haben mir hier am 3. De⸗ 
ember verknackt, Sie ſind gegen mich. — Vorſitzer: 
das ſtimmt allerdings, wir haben Sie damals zu⸗ 
ſätzlich zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Damit haben wir doch aber nur nach 
beſtem Wiſſen und Willen gehandelt. Inzwiſchen 
haben Sie verſchiedene Briefe vom Stapel gelaſſen, 
in denen Sie vom Gericht und der Polizei eine 
Ehrenerklärung in dem geleſenſten Blatte Berlins 
verlangen. Angeklagter (unterbrechend): Ja, det 
ſtimmt. — Vorſitzer. Aber Bahn, mag dem ſein 


maßen nur ein kleines Anhängſel zu dem vorigen 
rozeß. — Angeklagter: Det is ejal, ick bleibe da⸗ 

ei, der Jerichtshof muß wej, wie er jeht und ſteht. 

— Rechtsanwalt Dr. Auerbach bemerkte als Ver⸗ 

teidiger des Angehlagten, daß er Zweifel an der 

fe tigen Zurechnungsfähigkeit ſeines Mandanten 
0 


e, und dem Gerichtshof das weitere überlaſſe. 
tach kurzer Beratung verkündete Landgerichts⸗ 
direktor Schmidt folgenden Beſchluß: Der Geri ts⸗ 
hf iſt abgelehnt, es kann daher heute nicht ver⸗ 
andelt werden, die Sache iſt vertagt. — Der An⸗ 


mit triumphierendem 
cheln und murde dann in ſeine Zelle Rider ab⸗ 


Als vornehmes Fesigeschenk 
an Zigaretten-Raucher . 


seien die preisgekrönten 


Borg’s Zigaretten 


bestens empfohlen. 


Empfehlenswerte Marken: 


Brandenburg, Dubee Mursal, Hela, Lola 
Offizier Casino, Wrangel. 


Elegante Ausstattungen. 


Hamburg, 23. Dezember. Kuffee good average Santoy, 
per Dez. — Gd., per März 52 Gd, per Mai 52%, Gd., 
per Sept. 53%, Gd. Stetig. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 24. Dezember. 


— = S8 
N & 2 2 8s Witterungs⸗ 
. 22 2 5 t 3 Z g verlauf 
der Beobach- S e =} Wetter 8s 80 8 der legten 
tungsſtation S 2 5 S & 24 Stunden 
Es] 5 
Borkum 749,118 bedeckt 66] 6,4 nachts Nied. 
Hamburg 749,1 SW Regen 02) O, 4 meiſt bewölkt 
Swinemünde 748,80 SW bbedeckt 03] 6,4 nachts Nied. 
Neufabrwaſſer 748,8 SW bedeckt 03 — Imeilt bewölkt 
Memel 746, W Regen 05 12,4 anhalt. Nied. 
Hannover 751.7 WSW'ͤ Schnee 01] 6,4 nachts Nied. 
Berlin 750,8] SW |bededt 01) 2,4 nachts Nied. 
Dresden 752,0 — wolkig 05] — ſmeiſt bewölkt 
Breslau 752,8 [ SW Schnee 3] — Imeijt bewölkt 


Bromberg 750,7 SW. Schnee 01] 2,4lvorm. Nied. 


(Danzig — — — = — 
Metz 754.5 SW bedeckt 01 meift bewölkt 
Frankfurt, M754 7 NW Dunſt —2 meiſt bewölkt 


Kar sruhe 754,60 SW bedeckt —1 meiſt bewölkt 
München 757,4 SW hheiter —3 meiſt bewölkt 
Paris 754,8 — bbedeckt 0¹ Nied. l. Sch.“) 
Bliſſingen 705,0 WR ſwoikig 07 12,4% vorm. Nied. 
Kopenhagen 745,3 W Dunſt 05] 2,4 Wetterleucht. 


e 


Stockholm 746,50 bebeckt [2] 0,4ʃzieml. heiter 
Haparanda 750,30N wolkenl. 16] — nachm. Nied. 
Archangel 748,0 OSO bedeckt 13] 2,4 nachm. Nied. 
Petersburg 751.0 — Nebel —12] — ſmeiſt bewölkt 
Warſchau 753,10 SW bbedeckt 01) — Iyieml. heiter 
Wien 757,116 dedeckt | —2]| — |vorw. heiter 
Rom — — — —| — vorw. heiter 
Krakau 755,6 — hheiter —1 — /meift bewölkt 
Lemberg 756, S wolkig | —1) — ſmeiſt bewölkt 
Hermannſtad 762, 10S halb bed.) —3) — izieml. heiter 
Belgrad — — — — — borw. heiter 
Biarritz 755.5 S bedeckt 13 — jmeift bewölkt 
Nizza — — — — —— 


nachm. Nied. 
„) Nlederſchlag in Schauern. 5 


Wetteranſage. ' 

(Mitteilung des Wetterdienites in Bromberg) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 25. Dezember: 
abnehmende Bewölkung, ſinkende Temperatur, Schneeſchauer. 
—— — —œ‚——ÿ— 


. — 


25. Dezember: Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.47 Uhr. 
Mondaufgang 6.21 Uhr, 
Monduntergang 1.17 Uhr. 

26. Dezember: Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.48 Uhr. 
Mondaufgang 7.43 Uhr, 
Monduntergang 1.59 Uhr?: — 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (n. Weihn.) den 28. Dezember 1918. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Superintendent Waubke. 


— Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſtons⸗ 


pfarrer Erdmann. Kindergottesdienſt fällt aus. 

St. Johanniskirche. Vorm. 8 ¼ Uhr: Katholiſcher Militär ⸗ 
gottesdienſt, beſtehend in Adſperges, Predigt, Amt und deut⸗ 
ſchem Volksgeſang. Jeden Sonnabend nachm. von 5-6 Uhr 
und jeden Sonntag und Feiertag früh von 7—8 Uhr iſt für 
die Mitglieder der kath. Militärgemeinde Beichtgelegenheit 
im Stuhle vorn neben dem Hochaltar gegeben. Divifiongs 
pfarrer Dotterweich. f 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Kein Gottesdienſt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9˙ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienft. Pfarrer Johſt. 


Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr in 


Ottlotſchin: Gottesdienſt. Pfarrer Schneidewind. 
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Kein Gotlesdienſt. 
Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgan. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 

Gottesdienn. Danach Kindergottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 
Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr in 

Guttau: Gottesdienft. Pfarrer Prinz. Hierauf Feier des 
heiligen Abendmahls. e i 


Verschiedene Preislagen. 


j 
N 
. 
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im Gaſthans Barbarken folgende 


Albert ANigand, 


Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
ommen am { 2 
Mittwsch den 7. Jannar 1914, 


vormittags 10 Uhr, 


Grosse 


Weihnatils-USSLeLUNE 


Kristall-, 


Hölzer öffentlich meilibieiend gegen 
ſofertige Barzahlung zum Verkauf: 
I. Schutzbezirk Barbarken. 
10 rm Kiefern ⸗Kloben, 
250 rin Kiefern⸗Spallknüppel, 
40 rin Kieſern⸗Pfähle (2mlang), 
. 100 rm Niefern⸗Reiſig 2. Klaſſe. 
II. Schutzbezirk Olek. 
. 4 rm Kiefern⸗Spallknuppel, 
ca. 250 rm Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe, 
ca. 12 rm Kiefern⸗Reiſig 3. Klaſſe. 
Thorn den 19. Dezember 1913. 
Der Magiſtrat. 


Santerie u. Luxus 


sowie sämtlichen 


Hals und Kü cheng eräten. 


888 8 


Breiiesir, 


Telephon 
= S. — 


Er 517. 


Eiserne 


Oelen und Sparkochherde 


empfiehlt 
Welephon 80 
. Pau! 


Altstädt. 


Tarrey 


Wir erklären uns bereit, unseren Kunden 
bei Abgabe der 


Wehrbeitranserklärme 


kostenlos fachmännischen Rat 
zu erteilen. 


dada Ir Handel und: Swan 


Zweigniederlassung Thorn, 
Brückenstr. 23. Fernruf 126. 


e e Phe | 


— — — ABER | 
Vierteljährlich M4. —, pro n 65 Biennig 


Rein Sie an Hexenſchugß und Rheu 

5 1 5 5 leiden ee neuen und alten 

Der neue Jahrgang wird eröffnet Mittel dagegen erfolglos angewendet 
mit dem neueſten Roman von a fo verſuchen Sie 


‚De Daft", | Braun’s 
; Capsinap, 


der einen ganz erleſenen Genuß 
ein enfaches, aber ſicherwirkendes Mittel, 


gewähren wird. Ferner folgen 
omane, Novellen und Gedichte. das in allen Apotheken zu haben ift. Man 
achte auf die Bezeichnung Braun's 


unſerer erſten Schriſtſtelle. » 
En un Oapsinap und weiſe alle nicht ſo be⸗ 
„ zeichneten Pflaſter zurück. Viele Dank⸗ 


Kultur der Gegenwart ſchreiben. 
wird über die Fortſchritte auf den Beſtandteile: 5 Para-Mastiche-Fruct, 


121 b i M 
wichtigſten Gebieten menfhlihen es eier Preis 1. 10 Mark. 


Scha ens und Wiſſens berichtet. EUR YAunen-Apotheke, Mellien⸗ 


Sroße, mehrfarbige und ſtraße 9 
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Zn bedeutend herabgeſetzien Preiſen 


den Schöpfer 


Chriſtnacht. 
— Nachdruck verboten.) 

Und taufend Kerzen ſeh' ich wieder leuchten 
Und taufend Kinderaugen froh erglühn, 
Und auf des Greifes Angeſicht, dem feuchten, 
Seh' ich Erinn'rung wehmutsvoll erblühn. 
Die kühle Luft erfüllt ein heimlich Klingen, 
Und durch die hellen Fenſter hört man's ſingen, 
Don jugendlichen Hehlen dargebracht: 
„Gegrüßt ſeiſt du, o ſtille, heil'ge Nacht!“ 
Ach, aller Cenzesnächte weiche Lüfte 
Und aller Sommernächte ſchwüle Pracht, 
Was ſind ſie gegen deinen Glanz und Düfte, 
Dom Tannenduft durchwürzte heil'ge Nacht! 
Die ärmſte Uammer ſtrahlt von deinen Lichtern, 
Die Freude auf den traurigſten Geſichtern, 
Der Liebe Allmacht herrſcht in Herz und Haus — 
Tragt dieſe Liebe in die Welt hinaus! 


Nicht nur mit Goldſchaum, Flitter und Gepränge 
Dien' euch zur Freude dieſes Feſt allein, 
Der Milde weiche eures Herzens Strenge, 
Nicht fröhlich nur, nein, ſelig ſollt ihr ſein. 
Und überall, ſeht Kummer ihr im Leben, 
Da öffnet Herz und Hände, um zu geben. 
Dann erſt erkennt ihr ganz die hehre Macht 
Von dieſer einz’gen, heil gen Weihenacht. 

max Kempner-Hocftädt. 


Das Weihnachtszeichen. 
Von Lothar Band. 

2 — (Nachdruck verboten.) 
Tannenduft und Tannengrün, dazu heller 
warmer Kerzenſchimmer — das ſind für uns 
die untrüglichen Zeichen des frohen Feſtes. And 
wenn das Schickſal uns der Heimat entführt 
hat, wenn wir unter fremden Menſchen, in an⸗ 
deren Breiten unſer Heim aufgeſchlagen haben, 
dann werden wir mit Leichtigkeit wohl über 


die neuen Sitten und Gepflogenheiten hinweg⸗ 


kommen und in vielem Erſatz finden für das, 


was die Fremde gegenüber der Heimat nicht 


zu bieten vermag; nur eins iſt unerſetzlich: der 
Weihnachtsbaum. 

Schier untrennbar ſcheint der Lichterbaum 
vom deutſchen Weihnachtsfeſt. Denken wir an 
des frohen Weihnachtsliedes: 
„Vom Simmel hoch, da komm ich her“, das der 
kinderliebe Refornator den Kindern widmete, 
ſo malen wir uns die Szene, da es zum erſten⸗ 
male erklang, wohl gern als ein Familienidyll 
im Hauſe Luthers aus: Luther, die Laute in 
der Hand, umgeben von ſeinen Söhnen und 
Töchtern, neben dem im Lichterglanz erſtrah⸗ 
lenden Tannenbaum. 2 

Leitet doch auch die fromme Legende von 
dem Reformator den Brauch des Weihnachts⸗ 


Italieniſche Weihnachten. 


Florentiner Stimmungsbilder. 
(Nachdruck verboten.) 
Florenz, im Dezember. 
Nur wenige Tage und Weihnachten iſt wieder 
einmal da. In den Ländern nordwärts der tief⸗ 
verſchneiten Alpen haben ſich nun die Vorbereitun⸗ 
gen ins Fieberhafte geſteigert. Immer geheimnis⸗ 
und paketevoller find die abgeſchloſſenen Schränke 
geworden. In warmen Stuben werden Silber⸗ 
ketten geflochten, auf die der Tannenbaum an der 
Straßenecke ſchon wartet. In den Schaufenſtern der 
pen liegt alles, was man brauchen — und nicht 
brauchen — kann, und von Kälte und Feuereifer 
gleichzeitig gepeinigt läuft der eilige Käufer be- 
laden ſeines Weges. 
Von alledieſem weiß man hier im Süden wenig. 
Der Dezember iſt noch mild wie ein warmer 
Herbſt in Deutſchland. Noch verbringt man die 
Tage zum größten Teil im Freien. Die Zimmer⸗ 
feniter ſind der Luft und der Sonne weit geöffnet. 
ziele Noſen blühen noch und auf den öffentlichen 
dlätzen ſpielt an den Nachmittagen, nach wie vor, 
ie Militärmuſik. Der Winter beginnt erſt nach 
em Heiligen Dreikönigstage — alſo Anfang Ja⸗ 
nuar — und iſt auch dann nur von kurzer Dauer, 
15 Anfang Februar wieder die Mandelbäume 
en. 
Hi Alſo ein Feſt am Ofen iſt Weihnachten hier 
cht. Trotzdem feiert mans auch hier auf ſeine 
eiſe. Es läge nicht in des Südländers feſtlieben⸗ 
er Art, ſich einen Feiertag entgehen zu laſſen, von 
em er die vielen Fremden, die bei ihm zu Gaſte 
x ſo großes Aufheben machen ſieht. Dafür iſt er 
70 zu guter Geſchäftsmann. Nur ſteht das italie⸗ 
ische Weihnachten infolgedeſſen gar zu ſehr im 
eichen des Auslandes, beſonders der immer noch 
Rn alles geliebten Engländer. Miſtelzweige, 
umpudding, Chriſtmas⸗cards und alle die ande⸗ 


en lieben, herzigen Di i 55 5 in 

’ gen Dinge, die eine Miß als Weih⸗ Der Hat vielleicht de hi : i 5 
hier 85 gerade hier, die weiche Luft des 
chtsfreude braucht, ſchmücken die Auslagen der Südens tief einatmend, mehr als je in feiner Hei⸗ 
Und überall, wo Geſchenkartikel mat den N der „Heiligen Nacht“ 


80 eren Geſchäfte. 
N Sgebreitet find, überwiegen die Gegenſtände, die 
nur als „Muſter ohne Wert“ verſchicken laſſen. 


Schauſpiel gleichſam im Bilde zu bieten, eine 
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Der Weihnachtsbaum trat erſt mit der 
Wende zum ſiebzehnten Jahrhundert auf den 
Plan, und zwar nimmt er ſeinen Ausgang von 
Straßburg. Die beiden älteſten Nachrichten 
ſtammen aus dem Elſaß. 8 

Zunächſt mißtrauiſch betrachtet und ange⸗ 
feindet, dringt der Brauch langſam nach Nor⸗ 
den und Oſten vor. Erſt mit dem ausgehenden 
achtzehnten Jahrhundert findet man den 
Brauch häufiger. Von den Städten kommt er 
auf die Dörfer und hat heute, wenn auch nicht 
ausſchließlich, ſo doch nahezu ganz Deutſchland 
erobert. 

Er iſt ſogar ſchon ſo üblich geworden, daß 
man — in Berlin zuerſt — einen Erſatz ſchuf 
(um 1800) in der Pyramide, die dann auch in 
anderen deutſchen Gegenden Aufnahme gefun⸗ 
den hat. e 

Heute hat der Brauch bereits die Grenzen 
Deutſchlands und Sſterreichs weit überſchritten. 
Beſonders Skandinavien, ſodann die ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen, England, Frankreich und 
Norditalien kennen und üben ihn, der in den 
letzten Jahren auch jenſeits des „großen 
Teiches“ Freunde gewonnen hat. 

So jung die Sitte — ſo lieb und vertraut, 
daß ihn frohlockend der Kindermund anſingt: 

O, Tannebaum, o, Tannebaum! 


Stille Nacht. 
Auch eine Weihnachtsgeſchichte. 
Von A. Anderſen. 
— — (Nachdruck verboten.) 
Hanſemanns hatten mich ſo herzlich einge⸗ 
laden, den Weihnachtsabend ganz ſtill im 


Giocondas Abſchied. 


(Nachdruck verboten.) 
Florenz den 19. Dezember. 

Nun hat Monna Liſa wieder ihrer alten Vater⸗ 
ſtadt Lebewohl ſagen müſſen. Noch einige Tage 
wird ſie die Römer anlächeln, dann wird ſie zurück⸗ 
kehren müſſen nach Frankreich, das ſie zu ſeiner 
Untertanin machte. Sie wird auch dazu lächeln. 
Sie iſt eine ſchöne, umſchwärmte Frau. Vielleicht 
gefällt ihr Paris? e 

Sie hat nun neue Triumphe hinter ſich, wenn 
ſie wieder ſtill am Nagel hängen wird. Diesmal 
vielleicht feſter gekettet! N 


Florenz ſtand ſchon einmal unter der Herrſchaft 
ihres Lächelns. Florenz ſtand oft unter dem Lächeln 
einer Frau. Aber kein Triumph wird ſich mit die⸗ 
ſem Jubelgeſchrei, mit dieſer Begeiſterung meſſen 
können, die Florenz durchdrangen, als ſeine Fürſtin 
Gioconda in ihrer Heimatſtadt, nach jahrhunderte⸗ 
langer Abweſenheit, aus dem elenden Koffer eines 
armen Arbeiters ans Tageslicht ſtieg. 


Der ſpaßliebende Zufall wollte es, daß zu glei⸗ 
cher Zeit im Teatro Verdi die Futuriſten, dieſe 
neueſte aller Malervereinigung, unter einem Hagel 
von Apfeln, faulen Eiern und Kartoffeln vergeb⸗ 
lich den Florentinern klar zu machen ſuchten, daß 
man, um eine neue Kunſt zu finden, alle angeſam⸗ 
melten Kunſtſchätze zerſtoren müſſe. Als dieſe 


baumes her. An einem ſternenklaren Weih⸗ 
nachtsabend ſei Martin Luther durch die ſchwei⸗ 
gende Natur dem Städtchen Wittenberg zuge⸗ 
ſchritten. Der Anblick der unendlichen Sternen⸗ 
welt dort oben habe ihn ſo tief ergriffen, daß 
er, um ſeinen Lieben daheim dies erhabene 


Tanne mitgenommen und ſie über und über mit 
flammenden Lichtern beſteckt habe. 

Doch Luther uns ſeine Zeit kannte den 
Weihnachtsbaum nicht. Das Mittelalter — 
die erſten Tyriſten kannten das Weihnachtsfeſt 
nicht, dies kam erſt in der Mitte des vierten 
Jahrhunderts auf — das Mittelalter nahm 
zum Weihnachtszeichen die Krippe. Man hielt 
ſich alſo an die urſprüngliche Bedeutung und 
an die Worte der Schrift, daß das eben ge⸗ 
borene Chriſtkind in eine Krippe gebettet 
ward. Wie alle religiöſen Vorgänge die Mur: 
zel ſzeniſcher Darſtellungen wurden, ſo auch die 
Feier der Geburt. Im Mittelpunkt dieſer 
Handlung ſteht die Krippe, und heute noch ken⸗ 
nen wir nicht nur in Dialektdichtungen unſeres 
Vaterlandes ſo manches Krippenſpiel. 

Dies erſte äußere Zeichen des Weihnachts⸗ 
feſtes hat auch in unſerer Zeit noch viele An⸗ 
hänger; und ein Gang durch größere volkskund⸗ 
liche Sammlungen belehrt uns, daß an der Her⸗ 
ſtellung ſolcher „Krippen“ Künſtler gearbeitet 
haben. Italien, die Alpenländer und das ſüd⸗ 
liche Deutſchland haben wahre Meiſterwerke der 
Kleinkunſt auf dieſem Gebiete geſchaffen. 

Aus der Kirche wanderte die Krippe früh⸗ 
zeitig in das Privathaus hinüber, hier lange 
als Alleinherrſcher gebietend. 


Die Spielwarenladen, das Beſte an Weihnach⸗ 
ten, dieſem Feſt der Kinder, können hier natürlich 
auch nicht im geringſten einen Vergleich mit denen 
im Norden aushalten. Sie haben es auch nicht 
nötig. Die warme Sonne erlaubt den Kindern 
hier, faſt immer auf der Straße zu ſein. Sie brau⸗ 
chen das Leben nicht in täuſchenden Nachahmungen 
kennen zu lernen und haben kein Bedürfnis für 
„Geduldſpiele“. Es bleibt hier in der Hauptſache 
immer wieder bei Puppe, Karuſſell, Soldat und 
Reifen. 


Beſſer ſchon ſchneiden die Konditors ab. Das 
„mazzapana“, deutſch in Marzipan verwandelt, iſt 
ja hier geboren, wo die Mandeln, die ſüßen und 
die bitteren, blühen und reifen. And die Stadt 
Siena bäckt ſeit Jahrhunderten — aber jedes Jahr 
friſch! — einen Weihnachtskuchen aus Mandeln, 
Honig, Zitronat und Nofinen, der ſich mit jedem 
deutſchen Pfefferkuchen meſſen kann. 


Aber der Weihnachtsbaum? Die Tanne? Nun, 
Roſen ſind auch eine ſchöne Sache. Man kauft ſie, 
wenn mans verſteht, am Heiligabend für zwanzig 
Centeſimi das Dutzend. Mit ihnen und mit Apfel⸗ 
ſinen beſteckt ſich der Italiener den — Lorbeerbaum, 
ſtatt der Tanne. Aber ſeit im italieniſchen Königs⸗ 
hauſe ein großer, richtiger Tannenbaum die kleinen 
Königskinder erfreut. it auch in den eleganten, 
reichen Häuſern ſchon der deutſche Tannenbaum 
Mode. Für das Volk iſt er zu teuer, da der Trans⸗ 
port die Preiſe der Bäume ums dreifache ſteigert. 


Kein Tannenbaum, kein Schnee — und doch, 
wer nur einmal am Weihnachtsabend draußen vor 
der Stadt unter den blanken Sternen zwiſchen Ey⸗ 
preſſen und Pinien wanderte und überall auf den 
Landwegen wie auf den Hügeln die wandernden 
Laternen ſah, mit denen ſich die Bauern zur hell⸗ 
erleuchteten Kirche tappen, — der wird gedacht 
haben: ſo kann es einſt in Bethlehem geweſen ſein. 


heult wurden, rannten draußen durch die abend⸗ 
lichen Straßen die Zeitungsverkäufer und brüllten: 
daß Leonardos Meiſterwerk, die verſchwundene 
Gioconda, wiedergefunden ſei — hier in Florenz. 
In Florenz! Man hielt es erſt für einen Scherz. 
Aber ſchon am andern Morgen wußte jeder, daß es 
Wahrheit ſei. Und nun beſann ſich jeder Floren⸗ 
tiner darauf, daß Gioconda, die ſchöne, wunderbare, 
ſeine Landsmännin ſei. Wenn man ſich begrüßte, 
ſagte man als Erſtes: „Wiſſen Sie es, die Gioconda 
iſt hier?“ Als ſpräche man von einem Mitglied 
der Königsfamilie oder von Caruſo oder der Duſe. 

Bald gab es überhaupt niemanden mehr, der 
nicht von ihr Ivrad), 


gefühlt. 
. B. 
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Worte von hundert von Torpedopfiffen ausge-| 


Kreiſe ihrer Familie zu verleben, daß ich nicht 
nein ſagen konnte. Angenehm war mir die 
Ausſicht freilich nicht. Ich hatte einige Angſt, 
daß mein ſonſt wohlgeordnetes Junggeſellen⸗ 
gemüt durch den Einblick in anderer Leute Fa⸗ 
milienfreuden doch wieder gewiſſe Regungen 
von Neid und Sehnſucht verſpüren könnte. 
Frau Anna war ohnehin ſo hübſch und geſund, 
und ihr Mann verdiente ſo viel Geld, daß ſie 
ſich mit gutem Gewiſſen den Luxus von ſechs 
ſehr lebendigen Kindern leiſten konnten und 
von dieſer Lebenshöhe mit einigem Mitleid auf 
andere Sterbliche herunterzublicken pflegten. 
Da mir aber nichts anderes übrig blieb, als die 
freundlich gemeinte Einladung anzunehmen, 
beſchloß ich, mich im voraus mit möglichſt viel 
Gleichmut und einigen feingefüllten Bonbon⸗ 
nieren zu verſehen und den Dingen ihren Lauf 
zu laſſen. Punkt ſechs Uhr würde beſchert, 


ſchärfte mir Frau Anna noch einmal ausdrück⸗ 


lich am Telephon ein. i 

Sie bewillkommnete mich ſchon auf dem 
Flur. „Nett, daß Sie da ſind, lieber Doktor. 
Sie müſſen mir helfen, die Kinder zu unter⸗ 
halten. Heinz iſt natürlich wieder nicht fertig 
mit dem Aufbauen, und die Kleinen ſchon ſo 
müde von aller Vorfreude.“ 

„Nein, du mußt mir helfen,“ ſagte Heinz 
Hanſemann, der eben aus der Tür des Salons 
trat. „Die verfluchten Engel wollen ſich natür⸗ 
lich nicht drehen — ſo eine alberne Erfindung 
iſt mir noch garnicht vorgekommen! Laß du die 
Kinder nur ruhig weiter Weihnachtslieder 
ſingen, Anna, bis ich die Sache in Ordnung ge⸗ 
bracht habe und klingeln werde.“ 
TTTTTTTCTCTCTbTbTbTbTVTbTbTCTCTbTCTbTCTCTCTCTCT(TTCTbTVTbTbTb—bbGPbbTb—bTb—VbT—T—T——T——— 

Der Bäcker vom Lande, der ſchon um ſechs des 


Morgens durch die Straßen fährt und fein: „Zwei⸗ 


undvierzig — zweiundvierzig!“ ſchreit — was be 
ſagen will, daß das Kilo Brot bei ihm drei Centi⸗ 
ſimi weniger koſtet als anderswo, fragte, wenn er 
ſeine warme Ware aushändigte: „Das mit der 


Gioconda wiſſen Sie doch? Wie alt iſt ſie eigent⸗ 


lich?“ Der Lumpenſammler, deſſen melodiſcher 


Ruf: „I cencaio!“ jo unzertrennlich zu Florenz ge 


hört wie die Roſen, ſeufzte beim Einſammeln eini⸗ 
ger roſtiger Nägel: „Alt und alt iſt ein Anterſchied. 
Wenn ich an die Gioconda denke . “ 

In den Cascinen, dem Paradies der Kinder, 
erzählten die Herren den hübſchen Kinderfräulein 
mancherlei von der ſchönen Gioconda. 

An den Straßenecken blinzelten die alten Wei⸗ 
ber das Bild der Gioconda in einer alten Zeitung 
an und wunderten ſich, daß man ſchon einige Jahr⸗ 
hunderte alt ſein und noch ſo jung ausſehen könne. 
And ſie ſchrieben ſich auf, daß der diebiſche Ent⸗ 
führer im Hotel Tripolis die Zimmernummer 20 
hatte. Denn dieſe Glückszahl muß im Lotto geſpielt 


werden. 


Die jungen Leute aber, die bei der Nachmittags⸗ 

mufit der Berſaglieri auf der Piazza Vittorio 
ſtanden, waren überzeugt, daß der Dieb ein Liebes⸗ 
kranker ſei. Aus Liebe ſtahl er die Süße, deren 
Schönheit er im Louvre mit eigenen Händen unter 
Glas gipſen mußte. 
„Warum aber behielt er ſie denn nicht?“ fragte 
ein Streitſüchtiger. — „Ngch zwei Jahren?“ er⸗ 
widerte ein Anderer und zuckte lebemänniſch die 
Achſeln. 2 I 

Und als Monna Liſa abreifte, war ein Gewühl 
am Bahnhof, als ob ein Weltherrſcher käme oder 
ginge. Siebzigtauſend Menſchen hatten der Gio⸗ 
conda wegen die Uffizien geſtürmt, hunderttauſend 
Menſchen brachten ſie zur Bahn. And mit den 
gleichen Gefühlen erwartet man ſie in Rom und 
Paris. 

Sie aber wird dasſelbe geheimnisvolle Lächeln 
lächeln, mit dem ſie Leonardo ins Auge blickte, als 
er ſie malte. f A. B. 
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In dem großen Weihnachtszimmer ſtand in 
der Mitte der hohe, dunkle Tannenbaum, rund⸗ 
war auf weiß gedeckten 
Tiſchen allerlei Buntes, Luſtiges aufgebaut, 
und über alledem lag es wie ein Duft von Ker⸗ 
zen, Kuchen und Kindheitserinnerungen. Aber 
Heinz Hanſemann ließ mir keine Zeit, ſenti⸗ 
mental zu werden. Ich mußte ihm die Tritt⸗ 
leiter halten und meine ganze Aufmerkſamkeit 
dem „Engelreigen“ widmen. Zarte Gebilde, 
aus roſa Wachs geformt, hingen dieſe Engel, 
mit bunten Seidenſchärpen nur ſpärlich beklei⸗ 
det, an ſilbernen Ketten von einem Goldreif 
herab, der ziemlich ſchief auf der Spitze des 
Baumes befeſtigt war. Heinz erklärte mir eif⸗ 
rig den Mechanismus. 

„Die Sache iſt ſehr einfach. Der Reif muß 
nur ganz genau im rechten Winkel zur Tannen⸗ 
baumſpitze befeſtigt werden, dann dreht er ſich 
infolge der von den Lichtern aufſteigenden 
Wärme, und die Engel ſchweben rund um den 
Weihnachtsbaum herum. Es iſt eine über⸗ 
raſchung für Anna und die Kinder — findeſt 
du die Idee nicht reizend? Aber vorerſt hängen 
die verflixten Dinger anhaltend ſchief und den⸗ 
ken nicht daran, ſich vernünftig zu drehen.“ 

Ich beteiligte mich mit Rat und Tat eifrig 
bei der Löſung des Problems und kletterte ſo⸗ 
gar oben auf die Leiter, obgleich ich an Schwin⸗ 
delanfällen leide und mir der Hausarzt alles 
Steigen unterſagt hatte. 

„Jetzt hängen ſie noch bedeutend ſchiefer als 
vorher,“ ſagte Heinz. „Ich muß die Sache mal 
ganz allein in Ruhe deichſeln. Bitte, geh du zu 
meiner Frau und hilf ihr, die Kinder in Ord⸗ 
nung halten — da ſchreit ja wohl wieder eins. 
5055 den Engeln will ich ſchon allein fertig wer⸗ 

en.“ 

Ich ging alſo in das Eßzimmer, wo Frau 
Anna und ihre ſechs Kinder ſich ſeit längerer 
Zeit in der Geduld übten. Das Kleinſte ſaß 
artig auf Mutters Schoß und ſang Weihnachts⸗ 
lieder nach eigenen Melodien. Aber die ſechs⸗ 
jährigen Zwillinge Hans und Heinz hatten er⸗ 
klärt, ſie möchten keine Weihnachtslieder mehr 
hören und könnten wirklich nicht länger artig 
ſein. So vertrieben ſie ſich die Zeit mit einer 
regelrechten Rauferei. Der Sextaner Fritz hatte 
ſich ein Buch geholt und hielt ſich die Ohren zu, 
um ungeſtört leſen zu können, und die beiden 
Alteſten, der angehende Backfiſch Hilde und der 
Tertianer Siegfried, räkelten ſich auf dem Sofa. 
Einige Dienſtmädchen und Fräuleins hielten 
ſich im Hintergrunde auf und vervollſtändigten 
das anmutige Familienbild. 

Frau Anna begrüßte mein Kommen als 
eine Hilfe in der Not. Ich tat, was ich konnte, 
um die Stimmung zu retten. Ich ſang ſehr 
laut und ſehr falſch allerlei Weihnachtslieder 
und erzählte eine uralte Geſchichte nach der 
anderen. Aber meine Bemühungen hatten 
wenig Erfolg. Die Situation wurde immer 
kritiſcher. Da, gerade als auch das Kleinſte 
anfing, unliebenswürdig zu werden, klingelte 
es dreimal, und Heinz Hanſemann ſchob die 
Flügeltür auf. Gott ſei Dank, die Engel dreh⸗ 
ten ſich! In raſendem Galopp ſauſten ſie um 
die Spitze des Tannenbaumes herum! 

Es war wirklich ſehr hübſch, als nun die 
Kinder ins Weihnachtszimmer drängten und 


mit ſtrahlenden Augen unter dem Lichterbaume 


ſtanden. And jetzt ſetzte ſich Frau Anna ans 
Klavier und ſtimmte an: „Stille Nacht, heilige 
Nacht“, und all die hellen Stimmen fielen ein. 
Es wurde mir dabei gerade ſo recht weihnacht⸗ 
lich gut und weich ums Herz — als auf einmal 
irgend etwas Heißes, Brennendes auf meinen 
Schädel niederfiel, juſt dahin, wo er ſich keiner 
ſtarken Behaarung mehr erfreut. And jetzt 
ſchrie die Kleine auf und zeigte auf einen 
Tropfen roſa Wachs, der eben heiß auf ihr 
Händchen gefallen war, und nun regnete es 
Wachsflecke aus der Höhe hernieder. 

„Die Engel — wahrhaftig, es ſind die in⸗ 
famen Engel,“ rief Heinz Hanſemann. „Sie 
ſchmelzen bei der Hitze, und infolge der Zentri⸗ 
fugalkraft bekommen wir die Talgflecke. Aus⸗ 
löſchen — ſofort alle Lichter auslöſchen.“ 

Mit dem Geſang und der Feierlichkeit wars 
gründlich vorbei. Alles rannte, ſprang, puſtete 
und löſchte die Wachskerzen aus. Es dauerte 
aber noch eine gute Weile, ehe die Engel ſich zu 
einem gemäßigteren Tempo verſtanden und das 
Tröpfeln einſtellten. Als ſie dann müde und 
aufgeweicht da oben baumelten, zeigten ſie ſo 
ſeltſame und verwegene Körperformen, daß 
Frau Anna in ein herzhaftes Lachen ausbrach 
und uns alle damit anſteckte. Nur Heinz Hanſe⸗ 
mann blieb verſtimmt und zeigte ſich perſönlich 
gekränkt. Er hatte die meiſten Talgflecke da⸗ 
vongetragen und wollte den Erfinder des 
Engelreigens auf Schadenerſatz verklagen. 

„Kommen Sie, lieber Doktor,“ ſagte Frau 
Anna, „jetzt will ich Ihnen zeigen, was wir den 
Kindern beſchert haben. Ich gebe mir viel 
Mühe, jedes wirklich nach ſeiner Eigenart zu 
beſchenken. Das iſt garnicht ſo einfach — unſere 
Kinder ſind ſo verſchieden veranlagt! Unſer 
Alteſter iſt der geborene Techniker. Sie ſehen 
hier auf ſeinem Tiſche nur Dampfmaſchinen 
und Eiſenbechnen. Und unſere Tochter iſt ein 
ganz modernes Mädel — Sport und Lektüre 
ſind da die Hauptſache.“ 

Frau Anna hatte wirklich liebevoll geſorgt 
und Geld genug ausgegeben. Trotzdem ſchien 


der geborene Techniker nicht zufrieden. Er Das alles war ſehr hübſch, wirkte aber auf 
drehte die neue Dampfmaſchine Ae Dauer doch ziemlich angreifend. Ich wenig⸗ 
und behauptete, ſie ſei von ganz altmodiſcher ſtens war ganz zufrieden, als ich fpäter allein 


Konſtruktion. Dieſe Anſicht äußerte Hilde auch 
über ihre neuen Schlittſchuhe, die ſie morgen 
gleich umtauſchen wollte. Dasſelbe Schickſal 
war den geſchenkten Büchern zugedacht, weil ſie 
durchaus nicht der Geſchmacksrichtung und 
geiſtigen Entwickelung des ſehr modernen Back⸗ 
fiſches entſprachen. : 

Der Sextaner Fritz war zufriedener veran⸗ 
lagt. Er fand ſein Aquarium „famos“ und 
deſſen Bewohner, beſonders den Feuermolch, 
„erſtklaſſig“. Leider konnten wir uns nicht 
lange am Anblick dieſes zufriedenen Gemütes 
erfreuen: das Kleinſte kam jämmerlich weinend 
angelaufen und verſteckte ſein Köpfchen in 
Mutters Rockfalten. Es ſtellte ſich heraus, daß 
dies Kind Angſt hatte — eine geradezu entſetz⸗ 
liche Angſt vor zwei großen Charakterpuppen, 
die ihm beſchert worden waren. 

Vergebens wurden die neuen Puppen im⸗ 
mer wieder gezeigt und angeprieſen. „Ich will 
mein Mariechen haben, mein altes Mariechen 
aus der Kinderſtube,“ jammerte die Kleine. 

„So ein merkwürdiges Kind!“ ſagte Frau 
Anna. „Man lieſt und hört doch heutzutage 
immer wieder, daß gerade dieſe Charakter- 
puppen mit ihrem Stich ins Derbe und Karika⸗ 
turhafte das einzig Richtige und Wahre für 
das Gemüt der Kinder ſind.“ 

Das alte Mariechen war mittlerweile er⸗ 
ſchienen, und aller Kummer hatte ſofort ein 
Ende. Die Kleine ſetzte die alte Puppe in eine 
neue Schiebkarre, die Gnade vor ihren Augen 
gefunden hatte, und fuhr ſeelenvergnügt damit 
ſpazieren. Ich fand, das Kind hatte gar keinen 
ſo üblen Geſchmack. Obgleich das alte Marie⸗ 
chen Spuren einer bewegten Vergangenheit 
zeigte, war es mit ſeinen himmelblauen Augen 
und blonden Locken immer noch ſchöner und 
vornehmer, als die beiden grundhäßlich und 
ſehr plebejiſch ausſchauenden charaktervollen 
neuen Puppen. 

Geradezu unheimlich ruhig waren bisher 
die Zwillinge geweſen. Sie hatten im Weih⸗ 
nachtszimmer eine Ecke ganz für ſich allein, und 
alle Spielſachen waren dort doppelt vertreten, 
da ſich ſonſt, der Eigenart dieſer Kinder ent⸗ 
ſprechend, um jedes Stück ein Kampf entwickelt 
haben würde. Die beiden hatten ſich dort in 
aller Eile und Stille ganz umgezogen und 
kamen jetzt, bekleidet mit ihren neuen India⸗ 
neranzügen, zum Vorſchein. Frau Anna war 
nicht wenig ſtolz auf dieſe Koſtüme; ſie hatte 
ſie ſelbſt verfertigt und unglaublich viele Hah⸗ 
nenfedern darauf feſtgenäht. Leider ließen die 
Jungens uns keine Zeit, dieſe mütterliche 
Handarbeit zu bewundern. Sie ſchwangen ihre 
Tomahawks und gingen zum Angriff aufein⸗ 
ander los. Es ſah wirklich aus, als ob ſie ſich 
gegenſeitig ſkalpieren wollten, und die Hahnen⸗ 
federn flogen wild durchs Zimmer. Bei dieſem 
Anblick vergaß der Hausherr ſeinen Groll auf 
die Engel. Er riß die Kämpfenden ausein⸗ 
ander, konfiszierte die Tomahawks und machte 
ſeiner Frau bittere Vorwürfe, weil ſie dieſen 
Kampfhähnen ſo gemeingefährliche Geſchenke 
gemacht hatte. f 

Glücklicherweiſe explodierte in dieſem kriti⸗ 
ſchen Moment die Dampfmaſchine. Das allge⸗ 
meine Geſchrei ließ die Zwillinge ihren perſön⸗ 
lichen Kampf und Kummer vergeſſen, ſie liefen 
einmütig zu Bruder Siegfrieds Weihnachts⸗ 
platz. Da war dann das ſchönſte Feuerwerk zu 
ſehen. Die Dampfmaſchine und verſchiedene 
andere Geſchenke brannten lichterloh. Ich 
dachte an den Zeitungsartikel, der das Ende 
dieſer blühenden Familie unter dem Tannen⸗ 
baum ſchildern würde — ich dachte an den 
nächſten Feuermelder — ich dachte vor allem 
an meine eigene Rettung. Aber Frau Anna 
hatte ſchon mit ſtarken Händen das Aquarium 
gefaßt und den ganzen Inhalt über das Flam⸗ 
menmeer ausgegoſſen. Das half. Es ent⸗ 
wickelte ſich ein huſtenerzeugender Qualm, aber 
das Feuer war gelöſcht, der Waſſerſchaden aller⸗ 
dings, wie es ja in der Regel nach ſolchen Er⸗ 
eigniſſen der Fall iſt, ein ganz beträchtlicher. 
Der Beſitzer des Aquariums heulte und machte 
energiſch Erſatzanſprüche geltend. Es blieb eine 
intereſſante, vorerſt nicht zu beantwortende 
Frage, ob der Feuermolch verbrannt ſei oder 
irgendwo in der Freiheit ſein Leben weiter⸗ 
friſtete. Fritz war der Überzeugung, daß ein 
Feuermolch ein für allemal feuerfeſt ſei, und 
ſuchte den verlorenen Schatz in allen Ecken, 
während die Dienſtboten unter Frau Annas 
energiſcher Leitung mit Eimern und Tüchern 
anrückten, um den Waſſerſchaden möglichſt zu 
beſeitigen. 

Der Hausherr bot mir eine Zigarre an, und 
wir ließen uns recht ruhebedürftig in den be⸗ 
quemen Lehnſeſſeln am Kamin nieder. Leider 


mit den glücklichen Eltern im Eßzimmer beim 
Abendeſſen ſaß. Die Köchin hatte allerdings 
in der Aufregung die Karpfen nicht gar gekocht 
und den Faſan verbraten, aber es fehlte uns 
allen ohnehin am rechten Appetit. 

„Dieſe Familienfeierlichkeiten gehen doch 
hölliſch auf die Nerven,“ wie Heinz Hanſemann 
richtig bemerkte. i 

Frau Anna wurde dann bald abgerufen. 
Die Zwillinge wollten ſich nicht abſeifen laſſen, 
das Jüngſte konnte nicht einſchlafen, und der 
Backfiſch klagte über Magenſchmerzen. 

Nachher ſaß ich dann mit Heinz Hanſemann 
bei einer guten Flaſche Rheinwein noch ein 
Weilchen allein im Weihnachtszimmer, das den 
Eindruck eines Schlachtfeldes nach dem Kampf 
machte. Als trauernde Walküren ſchwebten 
die Engel darüber. 

Wir waren zu müde, um noch viel zu reden. 
Aber mir war durchaus glücklich und edelgeſinnt 
zumute. Ich gönnte Heinz Hanſemann alles: 
die geſunde Frau, die prächtigen Kinder, und 
ich wünſchte ihm nur die nötige Geſundheit und 
Nervenkraft, um all ſein Glück ſo weiterge⸗ 
nießen zu können. 

Als ich dann durch den ſchneehellen, ſtillen 
Abend heimging, dachte ich an jene andere 
Nacht, die ſich in wundervoller Stille mit Ster⸗ 
nenglanz und Engelsſang über den Hirten auf 
dem Felde und dem Kindlein in der Krippe 
unvergänglich dem Gedächtnis der Menſchheit 
eingeprägt hat. Was haben die Menſchen von 
heute aus ihrem ſchönſten Erinnerungstraum 
gemacht — ſo ſtille Nacht, heilige Nacht! 


Bange Weihnachten. 
Skizze von Hans Gisbert. 
— (Nachdruck verboten.) 

So weit war Anni Klemenz in ihrer Er⸗ 
regung nach der Abreiſe der Geſchwiſter Speller 
mit dem kleinen Hans Jochen am Strande ent⸗ 
langgeſtürmt, daß ſie ſich ihrer Unklugheit erſt 
bewußt wurde, als der Kleine über Müdigkeit 
klagte. 

Eine Weile trug ſie den ungebärdigen Jun⸗ 
gen auf dem Arme heimwärts; bald aber mußte 
ſie ihn ſchweratmend zu Boden ſetzen. Allzu 
glühend waren die Dezembertage unter afrika⸗ 
niſcher Sonne; allzu ſengend wehte der Oſt⸗ 
wind über den gelben Swakopmunder Dünen⸗ 
ſand; ihre Kraft verſagte; die ungewohnte Laſt 
benahm ihr faſt die Luft. 

„Bubi, ſei lieb und komm mit Mutti.“ 

Wie leerer Schall glitten die Bitten ſeiner 
Mutter an Hans Jochens Ohr vorbei. Anni 
kannte den ſtarren Blick der weichen Samt⸗ 
augen. Bubi wollte dann eben nicht hören. 
Er blieb ſtehen, wenn es ihm einfiel, und ſetzte 
ſich nieder, wenn er Luſt dazu empfand. Zwi⸗ 
ſchendurch wanderte er, die Armchen auf dem 
Rücken verſchränkt, in ſeinem purpurroten 
Baumwollmäntelchen, ein leuchtender Fleck auf 
dem farbloſen Gelb der Dünen und dem heute 
ſo dunſtigen Grau von Himmel und Meer, 
gleichmütig des Weges, ohne auf die vor Auf⸗ 
regung fiebernde Mutter zu hören. 

Und dann läßt er ſich plötzlich ſchwer in den 
Sand fallen und haſcht nach einem glitzernden 
durchſichtigen Etwas. 

Diamanten ... Haſtig greift Anni nach 
dem weichen Patſchhändchen und öffnet es, um 
dann hart aufzulachen. Ein Glasſplitter; un⸗ 
echt, falſch, wie die Wünſche und Gedanken, die 
die Sucht nach den blitzenden Steinen hervor⸗ 
ruft .. . Weit wirft fie den wertloſen Blender 
von ſich. 

„Komm, Liebling, wir müſſen nach Hauſe.“ 

Keine Antwort; ſtörriſch bleibt Hans 
Jochen ſitzen, bis Anni ihn ärgerlich emporreißt 
und mit ſich fortzieht. Jetzt ſollte ſein Papa in 
der Nähe ſein, wie gefügig ſollte der Kleine 
Eigenſinn werden! . 

Wieder und wieder trägt Anni das Kind 
eine Wegesſtrecke; man ſieht jetzt doch die 
ſchwarzen Arbeiter auf den Reisfeldern und die 
niederen, langgeſtreckten Häuſer von Swakop⸗ 
mund vor ſich. Jetzt kann Bubi wieder eine 
Weile laufen; weit iſt es nicht mehr. 

„Müde, müde, Mutti; Bubi kann nicht 
mehr 

Anni beugt ſich zu dem kleinen Mann her⸗ 
nieder und weicht entſetzt vor dem Fieberhauch 
zurück, der aus dem vollen Mündchen dringt. 
Seine Augen ſtieren jetzt ſo glanzlos vor ſich 
hin; auf ſeinen Wangen brennen rote Flecke; 
glühend ſind die runden Patſchhändchen. 

O Gott, das iſt nicht Müdigkeit, das iſt 
Krankheit, iſt Fieber. 

Einer der Dvambojungen kommt auf ihr 
Rufen herbeigeſprungen und trägt das kurz⸗ 
atmende, faſt bewußtloſe Kind ins Hotel, ruft 


waren die Zwillinge, die für muſikaliſch galten, den Arzt. Bange, ſchwere Stunden folgen. Der 
mit Trommeln, Trompeten und Drehorgeln Arzt kann keine direkte Krankheitsurſache fin⸗ 
beſchenktt worden. Dieſe Marterinſtrumente den, konſtatiert aber eine unglaublich hohe 
holten fie jetzt racheluſtig herbei und gebrauch⸗ Temperatur. Ob der Kleine irgend etwas ge⸗ 
ten ſie ſo kräftig und anhaltend, daß von der geſſen habe, das Urſache zu einer ſchweren 
erſehnten Ruhe nichts zu ſpüren war. Überdies gaſtriſchen Störung ſein kann; ob er mit 
fing der Techniker an, die geretteten Eiſen⸗ Typhus⸗ oder Malariakranken in Berührung 
bahnſchienen auf dem Fußboden aufzubauen, gekommen, ob er übergroße Strapazen hinter 
der Backfiſch probierte die neuen Schlittſchuhe ſich hat, hat er die verſtörte Frau gefragt, die 
auf dem Parkett, und die Kleine fuhr ruhig ihr vor Aufregung und Seelenſchmerz N ihrer 
altes Mariechen in der Schiebekarre ſpazieren, Sinne mächtig iſt. Sie wird ihn verlieren, ihr 


gegen Tiſch⸗ und Menſchenbeine an. Letztes; es iſt ihre Strafe; fie weiß es Alle 


Schrecken Afrikas ſtehen vor ihr auf; Typhus 
und Malaria, die beiden Würgengel des Lan⸗ 
des, 
aus; er wird ihr Opfer werden 

Trotzdem reicht ſie dem kleinen Knaben ge⸗ 
wiſſenhaft die Medizin, die der Arzt verſchrie⸗ 
ben, die Fiebergeiſter zu bannen, und nimmt 
auch ſelbſt von den beruhigenden Tropfen. Ob 
Bubi übergroße Strapazen hinter ſich habe, hat 
der Arzt gefragt? Ach, wenn ſie ihm von der 
überhetzten Reiſe erzählen würde, die ſie vom 
entfernten Norden hierher zu der Hafenſtadt 
geführt hatte. 

Nur fort, nur fort, das war der einzige Ge⸗ 
danke, den ſie nach dem Streit mit ihrem 
Manne gehabt hatte, fort mit Bubi! Damit 
würde ſie ihn am empfindlichſten verletzen; ſi 
wußte es. Und fie hatte ſich nicht geſcheut, ihn 
da zu treffen, wo er am verwundbarſten war, 
ihn, der ſie mit ſo bitterem Tadel und ſcharfem 
Wort gekränkt hatte. Noch an demſelben Abend 
hatte ſie ſich, während Richard glaubte, ſie habe 
ſich in Trotz und Eigenſinn in ihrem Zimmer 
eingeſchloſſen, nach Otarifontein geflüchtet, um 
ſich Leutnant Speller und ſeiner Schweſter an⸗ 
zuſchließen, die über Swakopmund nach Lüde⸗ 
ritzbucht zu reifen gedachten. Von dem Zwiſt 
mit ihrem Gatten hatte ſie natürlich nichts ge⸗ 
ſagt — Kurt Speller wäre ſonſt der erſte ge⸗ 
weſen, fie wieder nach Haufe zurückzuführen — 
ſondern ahnen laſſen, daß ihr erkrankter Vatet 
ſie zu ſehen verlange. A 

Die Reife durch das weite Land mit ſeinem 
gewiſſermaßen romantiſchen Reiz, die wunder⸗ 
baren Mondſcheinnächte, die den bei der großen 
Hitze oft nachts in den geräumigen Ochſen⸗ 
wagen Reiſenden zauberiſch leuchteten, die 
märchenhaft ſchönen Sonnenaufgänge, die ie 
ganze ausgedehnte Ebene in Purpur und Gold 
zu tauchen ſchienen, das Biwakieren unter 
freiem Himmel unter einem Ananas⸗ oder 
Palmbaum, wobei das eintönige Singen der 
ſchwarzen Diener fremdartig in die ſtille Nacht 
hereinſchallte, die ritterliche Aufmerkſamkeit 
des Freundes und ſeiner jungen Schweſter, das 
alles hatte ſie nicht recht zur Beſinnung kom⸗ 
men laſſen. Nur daß ſie ſich innerlich noch 
mehr in ihrem Starrſinn befeſtigte; nun ja, er 
konnte ja ſehen, wie er zurechtkam, ohne die 
Hausfrau, der er vorgeworfen hatte, daß fie 
ihre Pflichten nicht erfülle, ohne das Kind, von 
dem er behauptete, daß ſie es verziehe. Gerade 
zu Weihnachten ſollte er allein ſein, ſollte er, 
der ſoviel Familienſinn hatte, ſeine Einſamkeit 
empfinden, ſollte er ſie und das Kind vermiſſen, 
die er doch liebte. 

Sie ſelber wäre dann längſt eingeſchifft, 
ſchwämme zwiſchen Himmel und Meer, ſähe 
vielleicht ſchon die Küſte von Monroſia vor ſich. 

Wenige Stunden zu ſpät waren ſie einge⸗ 
troffen; nun mußte ſie abwarten, bis der nächſte 
Dampfer nach Europa abging. 
warten und denken 


„Bubi brennt. Heiß, heiß!“ Anmutig wirft 


ſich das fiebernde Kind in den Kiffen umher 
und wimmert kläglich. Wieder und wieder 
kühlt Anni die brennende Stirn, reicht ihm 
kühlende Limonade und küßt die trockenen, 
glühenden Händchen. Auch die Fenſter, die auf 
den Hafen ſehen, öffnet ſie weit, um die kühlere 
Nachtluft hereinzulaſſen. Sie ſtreicht ſich über 
die Stirn, als könne ſie die Erinnerung an ihre 
erſten Tage in Südweſt, die die Maſte und 
Schlote der Transatlantiks da vor ihre Seele 
zaubern, verwiſchen. Als glückſtrahlende 
junge Gattin war ſie damals im Lenz, als der 
Dorn wie ein Dornröschenwall um die ſchmucke 
Farm blühte, in ihr junges Heim gezogen, das 


ihr wie ein kleines Paradies erſchienen. Noſig 
und weiß und fliederfarben dehnte ſich das 


Blumenmeer der Steppe vor ihren Augen al 
und gab dem Bilde von ſtetiger Arbeit Kr 
wachſendem Gedeihen den Zauber von Stat 
heit, die ihrem verwöhnten Auge ſo wohl di 
Eine verſtändnisvolle, liebende Gefährti⸗ ihm 
ſein Schaffen zielbewußt förderte, war tun: 
geweſen — damals, und hatte jeine Mußefkun⸗ 
den licht und warm gemacht. 5 

Wenn ſie noch an ihr erſtes Weignaihsiet 
dachte ... Auf den heimatlichen at aun 
hatte fie verzichten müſſen; aber ſie hatte ih 
kleines Neſt ausgepolſtert mit zarten Agaven 
lichtblauen Akazien und roſig angetünte l 
Lilien und in alle die Blumen⸗ und Blüte 
pracht brennende Kerzen ohne Zahl hinein, 
ſtellt; das war in den Blütentagen * 
Liebe nd fer ſaß ſie mit ver 
tem Herzen und einſam in dem fremd⸗ 
ung mit ſeinen endloſen Sandwüſten, 3 
dem Krankenlager ihres Lieblings, nach de⸗ 
der sure die hageren 1 5 ſchon rech 
Durch ihre Schuld, ihre Schuld 

Nicht nur eine ſchlechte Gattin war ſee fan 
eine gewiſſenloſe Mutter ieder 11 h 
Anni in quälende Gedanken. Wie g f 
waren fie in ihrem blühenden Heim geweſen 
Bis das Diamantenfieber ſie ergriffen en 
wie ſo viele andere. Schnell reich werden, nich 
langsam erſtarren in mühevoller Arbeit . 
Leben und genießen... Wie eine ſeltene 
Blume, die ungeſehen verblüht, war ſie erſchie⸗ 
nen und hatte gedürſtet nach Glanz und Pracht, 
nach Luxus und Wohlleben. Dem Manne, der 
ſich am Herzen der Natur Geſundheit getrunken 
hatte, der ſich auf ſeinem ausgedehnten Beſttz⸗ 
tum fühlte wie ein kleiner Fürſt, hatte fie täg⸗ 


ſtrecken die Hände nach ihrem Liebling 8 


Untätig ab⸗ 


den Swa⸗ 
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lich mit Klagen in den Ohren gelegen, hatte 
ihm jede Freude vergällt, jeden kleinen Miß⸗ 
erfolg ins Unerträgliche vergröbert, bis ihm 
der lange Geduldsfaden endlich geriſſen war. 

O, es war wahr, alles war wahr, was er ihr 
vorgeworfen, tauſendmal wahr! Warum hatte 
ſie es nur nicht früher eingeſehen? 

„Trinken, trinken! Mutti.“ Anni will es 
ſcheinen, daß die Ringellöckchen auf der geröte⸗ 
ten Stirn ſich feucht anfühlen, daß die glaſigen 
Augen einen Blick des Verſtändniſſes zeigen. 
Unermüdlich waltet ſie ihres Amtes. Der Mor⸗ 
gen bricht dämmernd herein; die faſt unerträg⸗ 
liche Hitze des Tages kommt; die Sonne ſinkt; 
ſie verläßt ihren Poſten nicht. 

Gegen Abend kommt der Arzt. Seine Miene 
heitert ſich auf, als er des Patienten anſichtig 
wird. „Normale Temperatur, ein gänzlich ver⸗ 
ändertes Ausſehen. Ich freue mich, Ihnen 
heute am Weihnachtsabend das ſchönſte Ge⸗ 
ſchenk machen zu können, das es für eine Mut⸗ 
ter gibt Ihr Kleiner iſt außer Gefahr. Und 
nun verlange ich, daß Sie an ſich ſelbſt denken 
und ſich zum Schlummer hinlegen. Anſer Bubi 
braucht jetzt nichts als Schlaf.“ 

Anni kann kaum ihre Freude äußern. Zu 
plötzlich iſt der Wechſel von Hoffnungsloſigkeit 
zur frohen Gewißheit. Sie bricht an des Kin⸗ 
des Lager zuſammen und ſendet als Ausdruck 
ihrer Empfindungen ein ſtürmiſches Dankgebet 
zum Himmel. Und dann fordert die Natur ihr 
Recht. 

Wie lange ſie in dieſer Stellung geſchlum⸗ 
mert, ſie weiß es nicht. Als ſie erwacht, iſt ſie 
von kräftigem Arm umſchlungen, ſchaut in ein 
bekümmertes Geſicht: „Das konnteſt du mir an⸗ 
tun? du weißt nicht, wie ich euch geſucht habe, 
überall, bis ich im Kaſino die Vermutung 
äußern hörte, daß du dich Spellers angeſchloſſen 
habeſt.“ 

„Ach, Richard, ich war wahnſinnig. Ich 
konnte dein Mißfallen nicht ertragen, weil ich 
dich zu ſehr liebte; ich war häßlich, ſchlecht 
And ich wagte nicht, zurückzukehren ...“ 

„Gott ſei Dank, daß ich noch zeitig gekom⸗ 
men bin. Und wenn du ſchon in Europa ge⸗ 
weſen wäreſt, ich hätte dich heimgeholt, ob du 
gewollt hätteſt oder nicht. Ich habe mein Schick⸗ 
ſal gezwungen, ich werde auch mein Glück zwin⸗ 
gen, ſelbſt gegen ſeinen Willen.“ 

Selig lächelt Anni in des ſtarken Mannes 
Armen. „Dein Glück.“ Vom Hafen her drin⸗ 
gen wohlbekannte heimatliche Weiſen in das 
ſtille Zimmer. Ein Orcheſtrion intoniert und 
kräftige Männerſtimmen fallen ein: „Stille 
Nacht, heilige Nacht“. Das Chriſtfeſt der Ma⸗ 
troſen, die ſich ihren Tannenbaum, deſſen Lich⸗ 
terpracht durch die Kajütenfenſter ſchimmert, 
von Deutſchland mitgebracht haben, wirft ſei⸗ 
nen Schein in das beſcheidene Hotelzimmer und 
erfüllt die Herzen mit friedvollem Glück. 

Der kleine Knabe iſt erwacht und richtet ſich 
mit wachen Augen im Bettchen auf: „Vatti, 
Mutti“. 

Kein Tannenduft, keine Weihnachtsgaben 
U 0da 1 80 es in den Herzen 

er iedervereinten. nni ä i 
Klemenz Weib und Kind en 
euch und laſſe euch nicht, bis daß der Tod uns 
ſcheidet.“ 


Mannigfaltiges. 
(An einer Billardkugel er⸗ 
ſtickt.) Der Geſchäftsreiſende Smorelet 


führte in einem Reſtaurant in Guben aller⸗ 


, 


, 
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lei Kunſtſtücke am Billard vor. Schließlich 
verſuchte er, eine Billardkugel zu verſchlucken. 
Die Kugel blieb ihm im Halſe ſtecken und 


führte ſeinen Tod herbei. 

(Berlin die Stadt der Ge⸗ 
winne.) Man ſagt, wer viel Glück in der 
Lotterie habe, dem ſei um jo weniger das 
Glück der Liebe hold. Demnach müßte 
Berlin ſehr unbeliebt fein, denn es hat — 
im Jahr 1913 wenigſtens — ein ungewöhn⸗ 
liches Glück in Lotteriegewinnnen. Nachdem 
in der preußiſchen Klaſſenlotterie das große 
Los der erſten Abteilung von 500 000 Mark 
und die Prämie von 300 000 Mark nach 
Berlin gefallen find, — das große Los der 
zweiten Abteilung fiel nach Köln a. Rh. — 
hat die Reichshauptſtadt jetzt auch noch den 
Hauptgewinn der Roten Kreuz⸗Lotterie im 
Betrage von 50 000 Mark eingeheimſt. Dieſer 
Gewinn fiel am Freitag in die Kollekte von 
Karl Heintze und zwar auf die Nr. 69 272. 

(Selbſtmord eines älteren 
Liebespaares.) In dem Hauſe Hotel: 
ſtraße 15 in Spandau verübten der 
Hausbeſitzer Nordmann aus Charlottenburg 


und die Witwe Urban, die früher bei Nord⸗ 
mann in Dienſt geſtanden, Selbſtmord durch 
Vergiften. Nordmann halte mit der U. ein 
Liebesverhältnis unterhalten und in letzter 
Zeit ſchwere finanzielle Verluſte gehabt. 
(Weihnachtsſtollen für die 
Fürſten.) Alter Sitte gemäß erhielt der 


Kaiſer vom 1. Garde⸗Regiment als Weih⸗ 


nachisgeſchenk einen Stollen. Dieſelbe Sitte 
in anderer Form herrſcht auch am ſächſiſchen 
Hofe. König Friedrich Auguſt von Sachſen 
wird auch an dieſem Chriſtfeſt, und zwar am 
Mittag des zweiten Feiertages, aus den 
Händen einer Abordnung der Dresdener 
Bäckerinnung, beſtehend aus acht Meiſtern 
und acht Geſellen unter Führung des Ober⸗ 
meiſters Wendt, zwei Rieſenchriſtſtollen ent⸗ 
gegennehmen. 

(Beim Rodeln vier Leute er⸗ 
trunfen) Bei Aſchach (Oberöſterreich) 
fuhr ein Rodelſchlitten, mit vier jungen Leuten 
beſetzt, in die Donau. Trotz ſofortiger Hilfe 
konnte niemand gerettet werden. 

(Eine Millionenſtiftung) hat 
der bekannte Londoner Finanzmann Sir 
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Caſſel, ein geborener Kölner, ſeiner Va⸗ 
terſtadt vermacht. Er ſchenkte 200 Newyorker 
City⸗Obligationen im Werte von einer 
Million, die nach dem heutigen Kurs einen 
Wert von 1090000 Mark darſtellen. Die 
Zinſen ſollen Kranken und Schwachen, 
Frauen und Kindern, ohne Unterſchied der 
Konfeſſion, zu Heilkuren in Walderholungs⸗ 
heimen zugute kommen. 


(Märkiſche Weihnachtsbräuche) Bis 
auf den heutigen Tag haben ſich in der Mark Bran⸗ 
denburg einige merkwürdige Weihnachtsbräuche er⸗ 
halten, und es find welche darunter, die den glei⸗ 
chermaßen heidniſchen und chriſtlichen Arſprung des 
Weihnachtsfe tes verraten. Die Weihnachts piele, 
die Weihnachtspoſſen und die „Chriſtkind⸗Ahlfan⸗ 
zereien“ ſind zwar verſchwunden; ſie arteten, na⸗ 
mentlich in Berlin, vielfach auf ſo unliebſame und 
rohe iſe aus, daß die hohe Obrigkeit gegen ſie 
einſchreiten mußte, und ſie ſchließlich gang unter⸗ 
agte. Aber die Weihnachtsumzüge, die unter 
Friedrich dem Großen beinahe in der ganzen Mark 
gehalten wurden, finden doch noch hier und da ſtatt, 
bejonders in der Grafſchaft Ruppin, über deren 
Sagen und Bräuche es eine ausgezeichnete Literatur 
gibt. Dabei ſpielt der ſagenhafte Schimmel des 
Gottes Wotan noch immer eine große Rolle. Auf 
einem Schimmel eröffnet ein Vorreiter in phanta⸗ 
ſtiſcher Tracht den Zug des „Chriſtmanns“ der 
weiß gekleidet iſt, einen mit Blumen und Bändern 
verzierten Hut trägt und die Taſchen mit Obſt und 
Näſcherelen gefüllt hat. Mit Muſikbegleitung und 
unter dem Geleit einer Schar von Burſchen, die mit 
geſchwärzten Geſichtern und in Frauenkleidung Die 
„Seien“ oder Feen darſtellen, geht es nun von 
Haus zu Haus. Der Vorreiter krütt zuerſt in die 
Stube und ſpringt über einen 55 der Chriſt⸗ 
mann folgt ihm nach, während den Feen der Ein⸗ 
tritt verwehrt wird. In der Stube ſind die Knechte 
und Mägde verſammelt und ſingen ein Weihnachts⸗ 
lied, worauf der Reiter mit einem der Mädchen 
einen Tanz aufführt. Der Chriſtmann geht indeſſen 
in der Stube umher und fragt, ob die Kinder artig 
waren. Die fleißigen, die einen Spruch r 
können, erhalten Geſchenke, die faulen leichte 
Schläge mit einem Aſchenbeutel. Nun tanzt auch 
der Chriſtmann mit einem Mädchen, dann werden 
die Feen eingelaſſen und nehmen am Tanz und am 
Schmauſen teil. Ein anderer märkiſcher Brauch, der 
nicht weniger eigenartig iſt, gehört wohl a der 
Vergangenheit an und wird ſchweclich noch irgend⸗ 
wo en Er beſtand darin, daß neun Tage lang 
vor dem Feſte sämtliche Hirten abends eine Weile 
auf ihren Hörnern blaſen mußten. So wurde es in 
einer Reihe kleinerer märkiſcher Städte und Ort⸗ 
ſchaften geübt, ohne daß man ſich noch des Grundes 
bewußt war, aus dem das von allen Seiten her er⸗ 
tönende, wenig harmoniſche Geräuſch verurſacht 
wurde. Man hat es auf die Zet zurüdgeführt, da es 
noch Wölfe in der Mark gab, die vor dem Feſte 
verſcheucht werden ſollten. Aber eine andere Erklä⸗ 
rung iſt hübſcher und dem Feſte angemefjener. Nach 
ihr wollten die märkiſchen Hirten mit ihren ein⸗ 
fachen Inſtrumenten an die Hirten zu Bethlehem 
erinnern, welche die Geburt des Heilandes mit dem 


Klang ihrer Poſaunen begrüßen. ngo. 
Humoriſtiſches. 


(Schwierige Weihnachtsbeſtellung 
e Madame Europa: „Ich möchte gerne 
ür meine Kleinen eine Spieluhr mit einer hübſchen 

eihnachtsfriedenshomne haben“ — Mor 85 
e Gnädigſte, es gibt heuer nur Armee⸗ 
märſche!“ . 

Stoßſeufzer.) Tante (zu Beſuch ein⸗ 
treffend): „Heute komme ich mal wieder unverhofft, 
Kinder!“ — Neffe (fenfaend für ſich): „Ja, unver⸗ 
hofft kommt .. oft!“ 

(O, dieſe Titel!) „Guten Tag, Frau künſt⸗ 
liche Eislaufbahnverwalterin.“ — „Guten Tag, Frau 
Dauerbrandofenfabriksdirektor!“ 

usen der Preſſe.) Einbrecher (zum 
Ko an „Du, Edi, da les ich eben, der Bankier 
Mayer hat Pleite gemacht. Da ſiehſt du, wie not⸗ 
wendig es für uns iſt, Zeitungen zu teten! Bei dem 
wollten wir doch gerade heute Nacht einbrechen!“ 

. ee Pauſe.]] A.: „Hat der Vorfitzer 
bei der geſtrigen Feſtlichkeit 8 wieder eine ſo lang⸗ 
weilige Rede gehalten?“ — B.: „Ja. Zum Glück 
bekam er aber, nachdem er ſchon eine halbe Stunde 
geſprochen hatte einen Huſtenanfall — da haben wir 
ſchleunigſt angefangen zu tanzen!“ 
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Fort mit den alten Heizmaterlalien, welche riechen, 
rußen, schlacken und nach stürmischer Wärmeäbe 
gabe keine Behaglichkeit zurücklassen. 

Eine gleichmäßige, angenehme und dauernde Durch- 
wärmung von Zimmer und Küche ohne Rauch, ohne 


währleistet 
N Eh Verwendung von 


Senftenberger 
Kaiser-, Krone-, 
Vulkan- 


Braunkohlen-Briketts 


0 


Ihnen für billiges Geld nur die 


Geringe Asche, gar keine Schlacken-Rückstände, 
volle Ausnutzung des hohen Heizwertes, sparsamer 
Verbrauch, leichte Kontrolle des täglichen Bedarfs- 
quantums, saubere Handhabung und bequeme Auf- 
bewahrung. Senftenberger Braunkohlen-Briketts sind 
in allen besseren Kohlenhandlungen erhältlich. Auf 


Wunsch weist Bezugsquellen an jedem Platze nach 
das Brikeitsyndikat Berlin N. 7. 


ö | 


_ 
en 


u,, 


Die Rubrik In Curafvschrift gibt die Zinstermine an. Es bedeutet: w > 2 „ 
41.444 4 1.Apr.]7 1. alf J . Ot g 1.1.7.1@ 1.4.1019 15.3.9. 1% 15.8. 2 her qusrtsftterl. ... 18 0 DI dd 1. J dat 0 9 fl. Fiber 1.9 Gold: 2 fr. Wirtz l. u. f. 0.06 
fi 4 888 fle 8 181i. , de 815 e7emM ef 9 i fl: 2.16, J Goid-Rbl.: 8,20. — 1 Dale 420. — 1 Lin: 208 . 
Mtr. 9 1.89 O1. 3.9.17 1.6.1218 15.5. 11. 5 3.6.9. TE ee) en Seel > bete 4.20. — ! kenn. 20,49 k. - 
61. 6 I. Juni 9 J. Spi. DI. Der. e 1.3.9.1/ 1.6.12.18 15.5. 1. I v tetsch. |. de. 1.3.6.9.1% 9 8 Berlin. Bankdıskont 5% Lombardzinafug 8 1. Peivatdıanons d, . 
— —— EAA Fr. —— ——— ˖*⅛aͤCrV TEE NETT! e 2 iche verd. 1 
0 5a |t 95la| 39 —-— JArg.Anı. v.87 glg. kleb. 6 d 4 1 91.80i 8152807 m: eee 10 
Dison Lor. u.Staals-Pap Bet 2 8 6 ; en 5 4. 1.805 Industrie-Aklien Breiten, 2 c | 71090 modells. 8 [169 gates Man,Soca.]7 1 0 128.00. h 
Di Tone Sona] # 139708 ene 4 34 92500 (0. 1000 tl. El. Mx. Y ae - Arem. Wollk. 2120 1270 09G |kise Bergb.| 1124 1874 50G Siemens 6. 718 231 Yon 
80. 1.4.19] 48e 408 0% rin. 9 5 0. 4 Berliner Brauersian Brosi.Spriti. %) 1415 Hog Aas. 2] 6 1100.50G Stem. A ist 18112 1214.00» 
40. 1.5.1611 4 | 88.06 |'4o, 1889 a 32 86.205 00 Brl. Kindi Br.JO|15 E50. 780 |BuoerusEis.| 7} 7 os 75 oo ang, 1\12 1182.09 [Semegskl 50 631123 00B A 
Bi.fchs-Anl.|v| 4 | 97.70] go. 18980 a 34 90. 5 Brl.KındlStPlO]17 287. Sd Busch g Vi. c % 9 297 goes . 70 ] 4 00 Simone l 6 89 80 
do. do v 3 85 200 kel Ohle 18 44 —.— 6 Brl.Unionsd.IO| 3 | 89 Obe Bene Met. 17 | 99 C5B [Nane Perz.| 112241349 75h Neun ehen 7 11208 f 1 
ee. aele| 2 75.206 f 00 7 —.— 1 Lock. w. u. Of 6 99.0000 CartLosshw] 7 125 gag CUG IkaliAsenrsı| J c |145 0006] uh 7] 5 42 255 
Pr.St.Schatzid| 4 | 89.208 60,86 91 0 fc 3 4 Böhm. BrauhlO| 7 126.780 do. do. 7115 1209 506 amerurk 56 8 | —.— [SpritankAglo193 464 5079 
= 09. l. 4. 844 88.800 am 0 6e 4 Ftredetongh. O] 2 | 52.80 0 Castel sda 7} 5 1129 Töppi ts * 0 es soo Stadiberg 7% 87.050 
2 0. 1.8.18 4 | 98606 6 0 94,3 4 Germasıa JO] 0 | 50.006 Chart Mass. 02 218.5 0% ao. 38 4/5 228 50b |StahläNölkel7| 8 . _ 1 
do. 1. 5. fd | 98.0061 0 1900/7 v 4.1 94 285 5 Hilsenem. 40 0 | 38.006 S 5 0/20% 0 150 00% (ng. Wai. 4 49 1246 5008 Stasst. Ch:F.|7| 9 80 any 2 
2 Fes. Ke. Aal, 2 3%] 85200 Insumunsierlal 4 —.— 2 4 Königstadt 0 4% 79.503] = Grıssh.El] 1114 1244 00G do. ao.Pr.-A.) 2123 822 000 ISteava tom. 510 147 0% ww 
2 do. 60. vf 3 | 75.894 egen 00 05la| 4 | 85.256 | da. v 970m e 80 3 LandreWssb])| 0 | zu 0056 S MilchPos..N iS 262 28 JK’n.Marienn] 1} 6 | 86.256 |Steiı. en 12 12475 E 
! do. g. vf | 98.10 J, Hgukv.ißlal 4 30.500 J , Gene 7 87 3 MünchBrauhl Of? 07 So S Oranıenb.| 4 8 39.00 }Könıgsnorn )1]18 1238506 | do, Vulkan 18 18300 ©. 
5 00. lad. d“ 4 88 40 c ge. 94. 03 39 84 266 9 89305 Südöst.(Lb. 27] 0 1 Parzenhofer|O|15 1224.40uG|Cöln-Müsen|7 | 0 | 48.008 fKönıgszeitp | 7 |11 186 786 Stra 00 48112 188.785 E 
: Baysr.AniiBle| 4 | 86.856 [Pois gam 021] 3% —.— te. Ä Pielternerg [0110 174 00 |Cöln-Ness 5756 498 9006 fadr. Körung 2) 8 1124 BunGistotiwroxvA. 1846 8. 
5. uk. 180 4 | 86.896 Schoned. 95 fd 3% 91.000 Jo. 1 Goar SohönenSchlO|11 1208 75 |Coneordßgn] 2 |23 1295 2öiailkrusenw 2718 eas 50b |Stolb,Zink-A 1110 182 8 2 
8 do. uk. 30e 4 | 97.506 1968 01a 94800 00 hi 10 0 AM 4 Schultheiss [916 [254.008 |d0. Sonnet. 2 | 741113008 Ikyifhauserh| 1 0 | 88 SOG] StralsSpiaik; 7 | 8 186.790 8 
eo do. vf 33 88.7066] 853092 91 df 3%] 96.000 [d Pf. 400) 3 a Spandauer 80 5 ſics 300 |Cont. Vasen 78 (89.0% Canmerer kf 46 1121 40 Weoklenprgl 1] 8 25 80 8 za 
cdrom. Anl. 9oſ r] 380 83.406 8 hl als 10 000 11 r. L. \ k 3% 84.500 agp. fia. Yietora . 0 6 | 88,800 Walmnh.Lın] 7128 1300 28 T auonnamm. 70 1183 606 | Tel, Berliner) 7 2 7e. 768. 2 
2 do. 96d 3 —— e 87.256 flap f. 10. 4 92.50UC }Kaliw.Asahrl Usssau. Gas| I J1] 175 oh avrahbtte 17 | 8 1148 40 Taitew- Kan. — Iro.“ 82.006 1 
8 eto fog d| 34] 84 708 de. 4 Auswärtige 7 1.5 | 7 81 25 
Cassef Ltr. fe 34 Se. 60 Teltew.K dl 4 | 95 00 1 Ot. All. Tessg. Z 120.50 fi aonn, Benz. 7 | 9 188 000 erta K.-G. 6 5 88 258 N 
fande 8.6 39 — . 4 4 30 24500 140 10200 5 Boch. Meta. 5 J |104 758 fo. dun But? 10 1120.20b Loykam 10 J 5 | - +-= Jir.Grossoh.l7| 0 | 840004 3 
o 5199 0 4 N 1 do. ee Tel.| 1 e 10 bog ALınka Haffm.| 717 1245 5000 N.Schsnhl 2] 0 | 87.758 2 
„ ee, eee ee 4 do.0stafrüs.| 7] 9 154.25G |i Lowe @00] 1118 820254: ]io.RBoitaril-Iire 85 0.6. 8 
d0.d0.87/04| v 30 86 GO ie Ne a 118 . 0 1151 Ben . . 115005 ot. 0p 407 0 me 00 . gae 0 210 10% 8 
\ 90.90.86 02 vf 3 | 78.206 | Deutsche Pfandbriete ' ılı 90. Boos. 5 5 000 00 00, §t. pf. 7 oog 40.00. Su He 01 2d 
SE 1 do. Kronenr.|c| 4 4 8 “uch 8 5 . 
Säohe.Stsrt.|v Barlın, Pfdb. af 5 14.750 f jo.Aspn.Ges] 7] 8 1117.000Bi.uck.&Staft.) 1] 7 | 91.206 }isüton.Miebj 2] 184 250 “ 
82 Aae H . do. einh.kv.Rlv| 4 N 71 4 do Gasgldnll7 125 533.00 Lünen. ene. 111 1138 10 ihaekis 80 2 0 226 5010 Pr 
do. 31/880 37 Ba.20W | de. do J ae L 406 4 do.Jute-Spin] 2120 1317.000G]: uth Brschwl7 | 6 88 00 br. Thome |7] 375 0% © 
553 Renten-Brinfe, 40. 34 80.206 a en 10 2 116 i h i x u 10 Ae 7 2 55 ga jrachend. [7 5 1075 7 
j 22 5 no . 95.400 do. fte. 3 jdo. Scnacnt » ‚Du HarkWattBgl 7 UnionBaug. 73.09 
E Hannoyrech, Id] 4 94.706 . . 84 106 Portug. Anl. a] 3 can 1 5 3 40. Spisgelgſſ 25 306 00 Maganb.Gasl Z 6 | 92.254 udn. 96.1 10 1147 1 85 
0 E 8 Kur 1 4 : 2 dor 990K 4 Hamarg. 90. 70 = } Königs 0 10 Fe 1 32 589 55 ao. Seręw. 7 22 et Warzin. Papl ! 19 113 6b 2 
8. A 8 . 1 Eb ba J ö. Wasser. 2] 4 5.00% [Me gg. (7 5, 0b 49 7875 
S 5 1 175 A — 7 5 0 er ana 3 Hanno, 17905 2 115 1 5 ir l 1 0 5 Ot. Eisonndl.| 7 5 124.750 Marionhkatz 414 | 70506 bee 1020 822 2306 2 S 
0 8 8 met seh. f „ lo. a ö 1 00% fsiemSchck3la 100 Flindbr.Unna| . Donnersmkhi 2 356. 25b 60K. -F. Kappeſl7 |10 278.606 J4o.Mörtel-wi 2] 0 | 71.0000 ER, 
oo do, |v| 3%] 85 008 do. 94a] 4 11] 9 4 acki ; 901 1183 006] dar & Lenrm! 7 188.70 |MehWbLind.| 1130 250 09% 30. Meta H ff |144 8% „ 2 
2 Posensohe d] 4 | 84 700 do. Heine 960 e] 4 119 4 168.536 |dresd. Gard. 6110 158.506 | do Zittau 5 10 :156.00G 90 ele alle 27286 SS 
we 0. e 85.106 do. 1905000 4 4 5 4 1| 54] 88256 |Düsseidwag 7 116 214506 |FrMeguin&C' 2 |11 180.00. 60 end 1 169 0008 8 8 
E 5 3 Ben .00:; 00 80 cl 894 4 1 9 : 5 13 do.Eıs.u Orhtl 7 5 95 506 & benest Z| 0 Motor iaf abr. O 6 , 87.000 7= 
‚do. 5 X 0 89003 755 Ido. masenin.| I 3 25B |MnloRünıng.I7 24 \ Tel. br. 2506 ( N 
Sof Ahein-Westtld] 4 84 706 Oh Sn. do. 94.4 4 Schiffatsts-Aktien 4 ol |164 256 |yynam irusıl 5110 1172 700 Aan 782,7 7 75 74% 688 50 2 
art do. 3 85 100 000 (do. do. 94g,| 8 Argo,Dampi.] 2110 1124 251%; 4 8 147.7560 Eckert U. f. 0 8 131 895 4 os vol. P. 2190 a 
d 5.006 O Meptunsoh.! Z vorwahl.P,R.) 2118 219 006 | 
2 Soße sche f 4 | 94.906 4.700 [do, do, 96 42 3 Hmb.Am Pod 1110 1132 8050 4 Berg.Märk.Bi 7 7 1114 280. 100 |zgast.Saline] 211 1148 80 [Nauodd.A.-6 21 0 Wancorarf|0124 367 006 2 = 
S Sohlesische]d| 4 85.250 N do. KEB. . J. 2 4 4 — .— Hanse Ompf.| 7 20 289.700 3 0 tl. ang. 68. J 155.60::1vTuonersoh.]7 114 258. 00g Einıraontärkl 2127 498 OnhBihedurl. Kal. 2112 ; 25 
2 N d 75.206 och. Khl, WerschWasti 4 |11 207.008 85 
— do. v| 34 85.508 5 1 do. do. 02/4 4 90.200 [Nordd.Liovdi 2| 7 1117 00nG 4 | 92: } s[#ickl.Künp.IV| 7 115.304 [sen. Kraft 2112 1181 Bolalnnritlaorik . 4 6 i IWasterogin. il 135 et) 
52 Seblen Holst] d 4. 8 005 4% 88.9000 Schl. Def. Co. 2] 7 | 88.106 4 92.20 Aecum. Fab I 25 886 606 Elbert. Farb. 2 128 550 0000 [Mordd. Eisw.i 7 0 do.Pr.-Akt.] 2 Ki 2 . 
3 2 de 9 5 88.006 4 | 92.00b Elsenbahn-Prior.- Obligal 4 | 92.706 159.006 JA.G.t.Anılini |2 123 1455.90 Jao.Papiartb.|7 | 0 10.75 Joo. Gummı J 3 $ [Wsstfal.Gem| 1 8 
5 5 HannPXVXVildl 4 1 —- 3,8} 83.75p JEisendahn-Frior.- Obligat. 4 | 92 5006 104.906 Jdo.i Bauausi| 2| 6 | 89.506 JElekt.Dresd.| 4] 6 1102 250 |do. Jute L. 8. 2 | 6 Westl.Dr.Ind] 7 3 
2 go. e ayl 86.106 5 (618.006 34 83.906 106.75b IAdlerCem.kvi 2] 6 110 SOnBfingt. Wollw.| 2) 0 | 41.50H@]a0.Wollkam.| 110 do. Anpfer| 7 65 
83 do. v Vid 3 | —-— 6 37) 69.905 i 3 194 5016] 6.Ernsı&Go.| 70 | 17 506 |@pschikisb| I] 6 de. Stahlw.| 7 8.0 
22 oxiprPr.oblia| 4 | 98406 (so. . 8 5 HH 8 1 5 N g 80 7 10 219 606 |au.cisenind.| J 2 do. 8.1. — Ss» 
5 do. do. 433 88.00, 00. (it. 0. b FAltetdGron.P| Z 64 25% [essen. Sb %% [157.008 |uo.Kokswrk.| I Wioking P 6.1 Z E 
E aa r 3 88 886 eh e 3% 4 118 750 |Aigberlömn 7 8 1187 5050 Pag Be. elf? | 84125 60 | 10.Pril.Zem.| J Wis fans 8 8 
S 8 Foren. do. 4 4 83 10d 4 4 | 9080B |Deuisone dk, 248 006 JAnglo Con. 6 0 8 120 GOnG]Feın-JuiaSp| 1110 173.006 Juppein. zm. 110 Wilksdasom| | 
SS do. do. lal 3 83006 | de 4 4 | 92.2066] oo Elten Sc 7 6 112.30 % lig klett. 6874 234.105 JFinso.Scnitf7| 8 123 60. JUrenst.&Kop] 1 |14 Witt. Gussst.| 7 |} 5 
53 da da. 40 —.— 4 90.56 492 280000. pen. 5. 147.25bG |Annalt. Koh. 4 8 192.80 |Fraust. äuok| 9116 eng 50@ fusnao. Nupf. 70 40, Stahlcht. 7 2 
5% Ahpr.xrxkilo| 4 4 | 86 00b en 4 | 82.50% oo. Nauon. 8. 113.506 | ao. 1. A 2 6 118 506 [Freund M. 7 8 216 006 |Dtavi -Minen| 4] 8 Wrede Malz | = 
= dor ANA“ 3% 4 | 74 106 Hose Sm. abſe 42 906 [ao. Veners. 156.2500 Annen. Guss 79 1117 5000 Frist. KRSsUm T 7 d Futtens.Eisen! 1 6 ds Munderl. 0. 14 210 508 2 
S2 Kioolai Bahı 2 
58 . v 15 ne eh 4 en e Fate 412% 10 000 Ar Er 7 N 155 25G Pant. 00 6 5 Zechaukrd. 1 3 88.008. E 
5 40. M AI AM aI 3 . 2 800 a rchımadas 00 seısenk. Bw. Z 189.500G|Peiersb. El. eier Mech 7 |20 272 50 
eltpr16 76. vf 4 . Fri a] kenbra Sul 2 22 = 1 00. 1 50665 bobs] oo. 5 g 10 delle Waidh| 715 [218.100 2 
do. Id] 3 us rnsdoriFap 50 008g. Manienn.I7 | 5 | 89 250 JPatroiw. J. 1) [Grenrrrespee 1 
k 40 u m 482 4 IH les 183 10c0[Auman 4 [12 [155 Jana] 0. Vora.A17 7 110,500 een 118 Wechselkurse 2. 
de. Ad 3 | 81.500 00 x I ; aer ASt. Mi 7 8 QditsjuermanraP2]7) 0 | 76 750 Narensd Sp] Z Amst.-Rtt|3 T. 5 1168 did 3 
— d 3%} 72 10bB|do.Rjasan b 4 | 92 306 9 1165 00bG|oarız&Go Sp 710 ta 256 füs.t.al Untra) 7 |10 5 Mail 115 i \ 9 
= 3 "nr 3 0 p) 0 160 500 |teionelı Ma Brüss.wAl8 J. 5 | 89.401 { 
= Stadt-,Kreis- etc.Anleih. 05 lt felt 75 Buvar.StA98 a 4 do.WindAyb.|d 4 Baug Bheusil—fro.] 43.000 |tlaoo.Spınn! 2) 0 . — agen. Brnk,| 4110 Kopenng.18T.| 6 11220. 2 
3 ALTE Yesıpr.rit. la] 38 87.200 buen. 4 700074 —.— |Podol.Eisnd.| e 4 | 93 28% do.KaısWStrj 0 | 37 25WW]uiasSonalke| 102 j216 obe Mew. A0 Lssabon 14 f. 6 —.— E 
2 e 3 87 20% de. 100 L. 4% 82 500 [Rybinsk gar. / 4 3 BendıxHoizbl 5| O | 45.256 [Böri.Eısenn.\7| 9 238 50G [ao. Nass. Bu. 1 ]24 London .rista| 5 20.2956 5 
514 1 e Pes a 6 101.50 bB R IAz. Uraisk] e 4 | 93 8000 berg. Marx. 1 0 | 63 000 go. Masonin.f 7 5 | 94 25n Jao.Sıahlwrk.] 710 00. . 8 J. 5 20454 S N 
2 a 4 8 1000 5 söd-Ost 98.6 € 92 500 ha Be - 2 La 1 u 187 500 8 1 2 do. . J .] 5 20.234 8. % 
a v 0. a anMsch wilk.GuimannM| 7 117 006 [de. 00. KIK. 7 |12 Madr.u.B.114 f.] 4%) 76 Zub g 
* d 3 Di Lissab.St.Alal 4 34) 87. 00. Elokt.-W. 212 1164090 |idanerm.&6l 2] 7 | 91.25n [RispeckMiw.| 412 Neuyork ista 24.20750 Sei 2 
2 aid 84.008 [Moskaust.Ajv| 4 3 . a. o 7 4 9850B Hallesche M. 2130 284 00G [a. 0. Rıeaeil 12 Paris „ 48 I. 4 e 9 u 5% 7 1 
H 8 al? 75.806 [Sofia Gold e 5 3%] 83.1006 do.Eisoalast| J O | 25 QQuG|disg.t Grab] 1 0 188.9000 Äomoon Hätı] 7 |10 5B [Wien . 48 . 5%] 84.854 3: \ 
| e dreslau 91 v 3 84 100 |HienKommAl a} 5 do. kleine|d 4 | 92206 do.Gub.Kutf.| 2116 1230.50 |Hsı.Belleall.} 4 6 |101.00G |Rosenth.Prz.| 220 |289 50 Schwei IT.) 45) 80.00 2 
| — 94 5 97.000 |do. St.- A. 9804 ERBEN s — —5 Kerr - 1 BES 1 Baul I 20 56.750G[Ros 4 6 7 5 3 IStookhim 1g J. 541112406 2 \ 
1 — aa. ſſdſ 4 kleine; 85 o.Masenın. „ ao. Masch.|7 20 291 50, | ao. Zuoker)O htalPlätzellO T.] 5%) 80,450 2 * 
N S odart 89/9, v4 j 4 4 | 95.256 de.SpedV.kv 110 1143 004 Harp. Wegs. 75 140 0000 gone Erde 70 Potarsbg.181.] 6 213.006 = N 
} > d. OT uk. ITId] 4 4 4.85.2500 do. ao. V. A. 9 127 09G arkon bree 6 | 95 756 [abigers MX. 112 Warsen. 8 T. 6 218005 — ; 
| do, 1908la| 4 4 3% 83.5016 BerthordSon) 115 258 5000 10.Bw.St.-Pr| 7 1341178 5050 SucnsBöh ZI 12 sil B } 
do 95/9902 v 3 H 37 83.506 Berzeiiusdul 2110 142.506 |Harpen 885. 2 1173.2516]Sache Webst 7 |15 bold. Silben, Banınoten % 
7 Dresd. 1900| d 3; 4 3%] 85.000 Bısmarokhtt]7 | 9 145 0006 sarım.Mson.]7 | 8 1133 00G |sangsrn. M. 0/10 g Sovarsıgns p. Slücki20.4756 \ 
do. 1905| 3 3 34 83.006 Boonum.Bgw| 1 8 148 TänG|Hasparkısen) 7 112 153.50 FSarottı. . 7] 8 1119 755j29-Franks-Stücke | 16.27 U 
| DissdB8/03| vf 3 4 4 | 92.006 ae. Gussst.7 114 209.00B nein cenm. a. 2110 183 OübGlsonering. Js 228 806 N. Russ. Gold RINOR.j215 35 
Ebert . 99a] 4 4 4 | 93.259 BögScenönnAl—1fro.| 62 2506 [Memmoofem 4] 7. 129 50 |Sohl.el.uGas] 110 |179 25 IAmerikan. Noten . 44 20256 
' Bell v4 sennahn - Stamm-Akfier. 4 | 98.2506 aöhler & Do. 2115 [234 Obs er vrand M. 010 157 506@]Sohl.Prtt.Zm| 1 9 183.500 Engl. Banknoten 11.120.195 \ 
Sana bee ka Mas 1] 0] 8806 5 denten, 6,4% 1243 8006 la: Fow.110. 628 00voSahomurg 19 fte 5a ben Kaas do a8 cc 
7 —.— f ‚0ObG | Brascnw. 3 onsl. Fbw, 29.0016] Sohomourg „| 248.00 6 Oest. N: 1 B 
! ea. 19001a| 4 25.006 [ARSI. Fonds 1. Piandbriefel., Gem re E minen 00 Ohligat. Indust. Besellsch de Boa.Kı 0 7 1181.28 fernen Jute 2 16 1208.00 ee 8 1132 7S0G|Sonosaıng..|6| 9 fits 200 fer Anton 100 RJe15 205 
Jameln.SıA.lal 8 86.006 larg.Eis. ua 5 7. lille. Dl. Kab AI 7 125.000 HA AV w.19| vi 4 | 88 000 IL. d.. ent Ad 4 | 81.10G |SohaatihBkr 8 45 256 flösonk. u. 8 2124 308. 00 l Sehvokerf EIS] 8 149, 8000 J do, Zoll-Kup, 322 755 ö vi 
| 983 — Ä — PETER 
Fand 5 5 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. u | 


$ Die im Stadtkreiſe Thorn wohnhaften, in den Jahren 1894, 1893 
3 ee und 1892 ſowie die früher geborenen Militärpflichtigen, letztere inſoweit, als 
1. A ril 1914 ab auf 3 3 ahre neu fie keine endgiltige Entſcheidung über ihre Militärvergäftniffe erhalten haben 
e hen und noch Loſungsſcheine als Ausweis beſitzen, werden hierdurch aufgefordert, 
Mietsangebote ſind bis zum die geſezlich vorgeſchrtebene i 
Anmeldung zur Stammrolle 


Damenbart 


lästige Haare an Händen und 

Armen werden leicht, schmerz- 

und gefahrlos in einigen Minuten 
entfernt mit 


Montag den 5. Januar 1914, in der Zeit vom 2. bis zum 15. Januar 1914. Rino- 

1! vormittags 11 Uhr, in dem Militärbüro — Rathaus, 2 Treppen, — Depilatorium 

verſchloſſen und mit entſprechender] n bewirken. See e _ 

Auſſchrift verſehen in unſerem Haupt⸗ Die im Jahre 1894 Geborenen haben, falls ihre Geburt nicht im fach mit Wasser angefeuchtet und. 

4 büro — Zimmer 18 des Rathauſes — Stadtkreiſe Thorn erfolgt ift, Geburtsſcheine, die älteren Jahrgänge dagegen einige Minuten aufgelegt. 

| abzugeben. Loſungsſcheine vorzulegen. Geburtsſcheine werden zu dieſem Zwecke von den Greift die Haut nicht an. 

0 Auf Wunſch des Mieters find wir königlichen Standesämtern unentgeltlich erteilt. 0 Flacon Mk. 1.28. 

! bereit, im Kellergeſchoß eine Bade» Loſungsſcheine werden, wenn fie verloren gegangen find, gegen eine Nur echt mit 9 5 

| einrichtung herſtellen zu laſſen. Gebühr von 50 Pfg. bei demjenigen Zivilvorſigenden erneuert, in deſſen Rich. Schubert & Co. 0.m-b-B.Welnböhte 1 
Die Mietbeträge ſind dement- Bezirk die erfte Ausfertigung erfolgt ift. Depots: 5 N 
ſprechend im Angebot geſondert an⸗ Taufbeſcheinigungen von Pfarrämtern ſowie Beſcheinigungen zu Drogerie Claas: Senlerstr, 22. 19 
zugeben, und zwar Schulbeſuchszwecken werden nicht angenommen. e f 
) B im bisherigen 80 zum Bae ede Dienſt 90 fe welche 10 bereits n 5 Ai 

u „ im Beſitz des Berechtigungsſcheines oder des Beſähigungszeugniſſes zum 3 9 N 

bp) mit Badeeinrichtung im Seller an einen haben in der oben angegebenen Zeit und in dem Wenn ick melne Herren : Br 
f geſchoß. vorgenannten Büro unter Vorlage des Berechtigungsſcheines ihre Zurück⸗ 12 ER En 75 N 
Jeder Bieter bleibt vom Terminse ſtellung von der Aushebung zu beantragen. Wäsche schon waschen ſich wah nehmen lassen 15 N 
tage ab 14 Tage an fein Gebot ge Die Zurückſtellung erfolgt ſodann bis zum 1. Oktober 1917. meine ee gratis fend 5 
bunden. Dieſe Verpflichtung muß Die jo Zurückgeſtellten find von der Verpflichtung der An⸗ und Ab⸗ N Kudert. 0 
in dem Angebot ausdrücklich Über» | meldung zur Stammrolle befreit. lasse, dänn aber nur Apotheker Dr. A, Uecker in N 
nommen werden, Diejenigen, welche ſich noch nicht im Beſitz des Berechtigungsſcheines Niewerle! Bz. Frankf. 4 Od.) MB 
„Die Oeffnung der eingegangenen befinden, die wiſſenſchaftliche Befähigung jedoch vor dem 1. April 1914 voraus⸗ . N 
Angebote erfolgt in dem oben be. ſichtlich erlangen werden, haben ſich ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1914 mit 5 0 


zeichneten Termine in Gegenwart) nei der königlichen Prüfungs⸗Kommiſſion für Einjährig⸗Freiwillige in 


der etwa Erſchlenenen. Marienwerder ſchriftlich zu melden. ® 
Die der Vermietung zugrunde Dieſe letztbezeichneten Militärpflichtigen find ferner verpflichtet, in der 
liegenden Bedingungen können im oben genannten Zeit vom 2. bis zum 15. Januar 1914 ihre Anmeldung zur el 0 PR 


Ziehung um 30. 31. Dezember 1. 
im Dienstgebäude der Kgl. General 
tterie - Direktion g 


Breslauer Lotterie 


Hauptbüro während der Dienſiſtunden] Stammrolle unter Vorlegung eines ſtandesamtlichen Geburtsſcheines zu bewirken. 


eingeſehen werden. Wer die Anmeldung zur Stammrolle nicht innerhalb der vor⸗ e M. 
Thorn den 18 Dezember 1918. geſchriebenen Friſt bewirkt oder bei Umzügen 5 auch innerhalb des e eee N 
Der Magiſtrat. Stadtkreiſes — die Anzeige davon unterläßt, ferner wer die Nach⸗ f 3 
— —ñ——ä e ft b 1 n ee 1 Geldſtrafe bis zu 30 Mark : 5 ö 
oder Haft bis zu 3 Tagen zu gewärtigen. 0 ; 
Bekanntmachung. Thorn Der 20. Dezember 1918. ra on Mark 
Armengaben aus Anlaß des Der Zivil⸗Vorſitzende 8 ® D 


löſung der Reujahrglückwünſche 
werden auch in dieſem Jahre 
von unſerer Stadthauptkaſſe 
dankbar entgegen genommen und 
durch das Armendirektorium an 
1 Arme verteilt. 

Thorn den 17. Dezember 1913. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


An den beiden Weihnachtsfeier⸗ 
tagen, Donnerstag den 25. De⸗ 


Sseihnachtsfeſtes oder als Ab-] der Erſatzkommiſſio n des Aushebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 


Veberali erhältlich. 


h- mn 3% 


alle“, „Rail“, „Krone“, 


— 


— M. beau. 
do u u 1. 1 

m ennig. Nach- 

Forte une 20 Pfennig teurer. m 
Lose - Vertriebs- Gesellschaft 
König]. Preußisch, Lotterje-Einnehmer, 
Berlin C. 2, 


* ember d. Is. und Freitag den 8 Bangs: 
95 6. Degemuber 1 Sen 5 das P Burgeie 
15 Standesamt (Rathaus reppe, % 

r bilalltz Eli Kei i 
IN: 12 Uhr geöffnet 5 er 

160 Thorn den 22. Dezember 1913. empfiehlt | 


Der Standesbeamte. 


J. V.: Hertell- 
Paient⸗ Ingenieur ⸗Burean 


F 
| 2 5 m. b. H., 
Biltigft oldfiſche 18. Mellienſtraße 8, Telephon 640/641. Harithaler & Schmidt, Breslau IL 


rantie für ſtrengſte Geheimhaltung. 


rr. 
jali legenheiten koſtenloſe 

Haumaler kalen u. Rohlen-Handelsteseistial e ssessscnse: 

D terungen über Patentweſen 30 Mfg. Ga⸗ 


